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Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte
$1 vNamé und Sitz-

Der Verein führt den amen „Verein für Sd11eswig-Holstcigisdxe Kır
Er hat seınen Sitz ın Kıel di6n3esd1id1te“.

Z w-eck
(1) Zweck des ereins 1ıst C5, 1€e Geschichte der sdnleswig-höl'steiniséen Landes-

1Ir'! erforschen un weitere Kreise miıt derselben bekanntzumachen. Diıe Taätigkeit
des ereins ist eshalb gerichtet sowohl auf die verschiedenen Gebiete des ınner-
kirchlichen Lebens W1e auch auf die Geschichte der Landesteile und Gemeinden, die die
Liaandeskirche bilden oder- geschichtlich ıhr 1ın Beziehung stehen, schließlich auch be=
sonders auf dıe Geschichte des Schulwesens und er kirchlichen Kunst

(2) Seinen Ziweck sucht der Verein insbesondere erreichen durch die.Herausgabe
größerer und kleinerer Veröffentlichungen, die. 1n zwangloser Reihenfolge erscheinen
sollen. Die Schriften des ereins sollen den Anforderungen der. heutigen Geschichts-
wissenschaft‘ ın möglichst gemeinverständliıcher Sprache Rechnung tragen.

(3) Der erein verfolgt. atsschließlich un unmıiıttelbar IM}tzıge WE Die
Einnahmen und das Vermögen des Vereins dürfen LUT für dessen Zwecke verwendet
werden. Die Mitglieder haben; auch beı ihrem Ausscheiden. keinen Anteiıl dem VOI-

handenen Vereinsvermögen, Übermäßige Vergütungen Mitglieder der dritte Per-
sSiınd unzulassıg. 3.Geschäftsjahr

Geschäffsjahf ist Vdas Rechnungs jahr.
Mitglieder

(1) D Mitgliedschaft wırd durch Zahlung des Mitgliedsbeitrages erworben.
(2 Der Mitgliedsbeitrag betragt Lur Einzelmitglieder 3,50 D für Studenten

fur Kirchengemeinden 0O0DM, für Propsteijen für sonstige Miıtglieder mindestens
D Er ist 1im Laufe des Geschäftsjahres den Redmungsführer entr/i„chtfgn._

Freiwillige Beitrage und Zuwendungen SIN erwünscht.
(3) Der Vorstand kann Mitglieder, die sich hervorragende Verflieriste um den Verein

erworben aben, Ehrenmitgliedern Diese haben die Rechte der Mitglieder,
sınd ber VO  - der Verpflichtung ZUrTr Zahlung des Mitgliedsbeitrages befreit.

(4 Die Mitglieder erhalten dıe VO Vereın herausgegebenen Schriften, un: ‚War
cAie- kleineren: Veröffentlichungen (Schriftenreihe SOW1Ee die Nachrichten AaUuS dem
Vereinsleben unentgeltlich, cie größeren eröff entlidxungep (Schriftenreihe un:
Sonderhefte) einem Vorzugspreıs.

(5) Die Mitglieder haften. nıcht ur die Verbindlichkeiten des eTre1ns.
(6) Der Austritt AaUuSs dem Verein rifolgt durch schriftliche Erklärung al den V.or-

stand und WIT': mıt Ende des laufenden Geschäftsjahres wirksam. Eın Mitglied, das
den Mitgliedsbeitrag TOLZ wiederholter Aufforderungen nıcht entrichtet hat, kann durch
den Vorstand AaUuS der Mit_gliederliste ges[:richen werden.

Vorstand
(1) Der Vorstand esteht AUS dem Voréitzenden, dem stellvertretenden Vdrsitzenden,

dem Rechnungsführer und Vıer weıteren Mitgliedern. Die Verteilung der sonstigen Ge-
schäfte innerhalb des Vorstandes ble:bht dem Vorstand überlassen. Stellvertreter.(2) Vorstand ım Sinne des d 26 DB ist der Vorsitzende oder se1

(3 Es erden_ der Vorsitzende, der stellvertretende Vorsitzende un der Rechnungs-
führer für dıe Dauer VO  ; vıer jahren, die ubrıgen Vorstandsmitglieder für dıe Dauer
Ve  a we1l Jahren VO  e der Mitgliederversammlung gewa

(4) cheidet eın Vorstandsmitglied vorzeıt1ig AauUS, reSC
treiung bıs ZUr. nächsten Mitgliederversammlung.

1t de‘1f ; Vorstand dessen Ver-
(5) Alle AÄmter 1m Vorstand SIN Ehrenämter.

|\
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Die alten Hardeskirchen
1ın den beiden Flensburger Geestharden

Von Pastor Erznin Freytag 2n Vetersen

Das alte Amt Flensburg hatte 1er Harden: die Husbyharde,
die Nieharde, die Uggelharde un die Wiesharde. Die beiden
Jetztgenannten Harden wurden die Geestharden genannt, da
iıhre Kirchspiele ıIn der Geestlandschaft lagen. 1lle Harden BC-
hörten 1mM Miıttelalter dem Archidiakonatsbezirk des Schleswiger
Domkapitels

In der heimatlichen Kirchengeschichtsforschung ist 1er un da
diıe Frage aufgeworfen worden, welches ıIn den betreffenden
Harden die Hauptkirchen SEWESCH seiın mogen.

Bei der Husbyharde ist die Frage eindeutig beantwortet. Nach
dem Ort Husby hat diese Harde ıhren Namen, un auch die
sprünglıche Hardeskirche InNas dort gestanden haben Eine Har-
deskirche der Nieharde hat 65 nıcht gegeben, da diese Harde als
„neue” Harde erst gebildet worden ist, als bereits dıe einzelnen
Kırchspielskirchen standen. Vermutlich iıst diese eCuHe Harde VO  —
der Husbyharde abgetrennt worden, in der die Husbyer Kirche
heute L1UT noch Rande der alten Harde lıegt, vorher Iso
mehr der Mittelpunkt SECWESCH ist

Es bliebe also noch dıe Frage offen, welches die Hardeskirchen
der beiden Geestharden SCWESCH se1ın könnten. Es ist versucht
worden, die Frage mıiıt Hılfe des Aaus der Mıiıtte des 15 Jahrhun-
derts stammenden Abgabeverzeichnisses, des sogenannten „ Ca-
thedraticums“, lösen. Diese Methode ist insofern abwegig, als
eın spaätmittelalterliches Schriftstück unmöglich ber fruüuhmittel-
alterliche Zustande Auskunft geben ann. Die kirchliche Örganı-
satıon hatte sıch inzwischen nach Erbauung der Kirchspielskirchen
grundlegend geandert. Daher annn das Cathedraticum 1ın der
Beurteilung der Frage 11UI wen1g nutzen.



Erwin Freytag:
Auch dıe bauges&icfitli&e Datıerung der einzelnen Kirchen in

den beiden Harden annn uns in dieser Frage nıcht weiterhelfen:;:
enn fast alle mittelschleswigschen Kirchen tammen AaUuUs der eıt
des romanischen Stils: nämlich Aaus dem 12 bzw Jahrhundert.
Es gibt eın Bauwerk, das schon VOTLT dem Jahr 1100 entstanden
seın mußte Somit mufßte versucht werden, mıt anderen w1ssen-
schaftlichen Mitteln eine Klärung der Frage versuchen. afß
dabei die Vorgeschichte mıiıt der Erforschung der Grabhügelfel-
der un alten Wege herangezogen werden mulß, ist einleuchtend.
Auch muüßten Quellen herangezogen werden, die uns ber dıe
Dotierung der einzelnen Pfarrstellen Auskunft geben könnten.

Die Harde War ıIn den nordischen Reichen eine allgemeıne Be-
ziırkseinteilung, die mıt dem Vordringen der Danen VO Jütland
her auch seıit etwa 900 Chr 1m Landesteil Schleswig eingeführt
worden Wa  4 Ursprünglich WAar die Harde eın militärischer Aus-
hebungsbezirk, annn aber auch eın Verwaltungs- un Gerichts-
bezirk, dessen Spitze eın Hardesvogt stand®. Als das hr1-
tentum Kıngang 1in uUunNnseTECINN Gebiet fand, bestand die Hardes-
einteilung bereits. Das Gebiet bis 2115 Eider wurde VO  — Könıg
Harald Blauzahn beherrscht, unter dem der Priester und spatere
Bischof Poppo missionıert hat Kın Zeıitgenosse dıeses Missionars
Poppo, der Mönch Widukind VO Corvey, berichtet 67/968
1m dritten Buche seiner säachsischen Geschichte VO  w den Anfangen
der Mission?®. uch dam VO  3 Bremen schildert die Tätigkeit
Poppos.

Alleın, noch WAar der heidnische Widerstand nıcht gebrochen.
Unter dem Sohne Harald Blauzahns, ven Gabelbart, erhob sıch
noch einmal das Heidentum. KErst unter König nud dem Großen
(  —1  ) setzte siıch das Christentum siegreich und für immer
durch Er jeß Priester und Mönche Aaus England kommen un
förderte den Bau VO  — Kirchen. Überhaupt vollzog sich damals
die kirchliche Organisatıon VO oben ach unten Die ersten Mis-
s1o0nare verkündıgten das Evangelium nıcht iırgendwo 1mM Lande,

Kllger, Dietrich: Von den alten Kirchen der Geest (im ahrbuch für die
Schleswigsche Geest, S.9

Ingwersen, Peter Die Harden der schleswigschen Geest (} ch.
Geest, ff

Vgl Freytag, Erwin: Dıie Bedeutung Westangelns ın unserer schleswig-
holsteinischen Landesgeschichte (Jahrb des Angler Heimatvereins,

144
chubert. Hans Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins (in rılten des

ereıns 1.-holst Kirchengesch., I. Reihe, 3. Heift), Kiel 1907, S. 59 ff
Dort auch andere Lanteratur.
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sondern markanten Punkten viele Menschen N-
kamen den Hauptwegen un! iıhren Kreuzungspunkten oder

Thingstätten und kultischen Plätzen Als erste Kıirchen-
gebaude wiırd INa  — jeder Harde C1iNEC Missionskapelle errichtet
haben Da CS olz nıcht mangelte un INa mıt olz bil-
lıgsten und schnellsten bauen konnte, wurden anfangs Holzkir-
chen gebaut Die berühmte Bohle Aaus Humptrup (seit 19928
Landesmuseum) we1lst darauf hın dafß auch die altesten Stein-ELE FTA S

M, S SUTEE AEEDE
WL SA T

kirchen nıcht die ersten iıhrem Platz SCWESCH SC1IIH INU  5
SC In diesem Dortfe stand vorher offenbar C116 olzkirche
(Stabkirche) Aaus dem 11 Jahrhundert“* Das darf auch für andere
rte ANSCHNOMMEN werden Bei der Anlegung der Kirche wurde
auch dıe Anwesenheit ordınıerten Geistlichen notwendig,
damıt die Taufen VOTSCHOMIM werden konnten un die Messe
zelebriert werden konnte Für den Unterhalt des Priesters mußflte
esorgt werden sodann auch für die Erhaltung des Kırchen-
gebäudes und SCINECT Ausstattung

Die CINZISC Möglıchkeit C1NEC Pfarrstelle ausreichend dotie=-
ıC  = bestand darın ihr möglichst 1e] and verleihen Mei-
stens WAar C11E gute Pfarrstelle m1t Hufe Landes (ın Schles-
W15 C1in Bohl) ausgestattet Jedenfalls dürfen WITLE diese Ausstat-
Lung auch bei Pfarrstelle der Hardeskirche Voraussefzen
Daneben wurde auch für den Unterhalt der Kirche and gegeben

FKur die alte Hardeskirche der Wiıesharde 1231 Vvizhzret p
mochte ich Großenwiehe Mittelalter Wige genannt halten
Wenn auch Wiıehe Cathedraticum NUu mi1t angegeben 151E e n A

K A SE

besagt das nıchts bezug auf Bedeutung frühen Mit-
telalter Zweiftelsohne hat dıe Harde ihren Namen VO  ® em
Hauptort des Bezirks namlıi;ch Wiehe“ 5

Auf dem Wieher Berg zwischen roflßs- und Kleinwiehe lag
eCine vorgeschichtliche Kultstätte® Was lag also näher als dafßs
dıe Hardeskirche wahrscheinlich C1NE Holzkirche dort zuerst
errichtet wurde uch findet sich diesem Raum Ci1HE große An-
zahl VO Grabhügeln aus der Bronze oder Steinzeit die en
Verlauf alter Wege andeutet ‘ Die größere Ausdehnung Hande-
W1 als Kırchspiel spricht nıcht dagegen dafß ‚ Wiecehe der

Kllger, Dietr a a7Qs
Heute gıbt außer dem Kirchdorf „Großenwiehe” noch das Nachbar-

dort 79 Kleinwiehe“*
6  6 Kllger, Dietr Die Kunstdenkmäler des Landkreises Flensburg, 1952,Sa C T SE r n k Vg Röschmann, Jacob Die Entwicklung des Wegenetzes östlıchen

Mittelschleswig (1 Jbch Schleswigsche Geest, 1954), 6 ff



Erwin Freytag:

Hauptort der Harde SCWESCNH seın muß S, enn mıt der Zerglie-
derung der Harde ın einzelne Kirchspiele fand eine voöllige kiırch-
ıche Neuordnung sia Auch wurden dıe Kirchen zıiemlich gleich-
zeitig gebaut. Es bleibt noch die Frage offen, wWw1e€e die beiden
Pfarrstellen Wiehe un Handewitt ausgestattet gEWESCN sınd.

Als die Propstei Flensburg 1mM Jahre 1538 errichtet wurde, hat
der damalige erste Propst, Gerhard Slewert, sorgfältig Auf-
zeichnungen ber die Pfarrstellen gemacht ®. Er schrieb nıeder,
W as bei FEinführung der Reformation in den Gemeinden VOT-
fand die Dotation des Pastorates bzw Einkünfte der Geist-
lıchen, Gefälle uUuSW So sınd WIT in der glücklichen Läge: für dıe
Propstei Flensburg die Landausstattungen der kath Priester
testzustellen. Dabei dürten WIT annehmen, daß diese Aaus altester
eıt tammen Wie sah N damıt be1 den in Frage kommenden
Kirchdörfern Handewitt un Großenwiehe aus”

Die Handewitter Gemeinde hatte nıcht einmal e1INEe „ Wedem-
stede“ (Pfarrhaus miıt Garten). Dafür hat der Pastor dıe Kapelle
un! die dabei belegene Hotstelle Daß diese Hofstelle keine
Hufe SCWESCH ist, geht daraus hervor, dafß die Angabe des Kın-
heitswertes 1n „Mark Goldes“ oder „ÖOtting“ fehlt uch 1im
Jahre 1645 wiırd weder eıne „Wedemstede“ noch eine Pfarrhufe
genannt *® Wohl hatte Handewitt eLwAas Wiesen- un cker-
land, aber das and lag verstreut 1n der Feldmark.

In Grofßenwiehe findet sich außer eıiner „ Wedemstede“ für den
Pastor noch eine Toft, eine Hauskoppel. Außerdem befindet
sıch bei der Pfarrstelle eıne volle Hufte 1mM Werte VO  x fünf
Ötting 1! Ackern un Wiesen. Dieselbe Landdotation der
Pfarrstelle finden WITr noch 1n den Jahren 1611 un 16492 Wır
erkennen daran, da{fß die Pfarrstelle 1ın „Wiehe“ Aus alter eit
1e| besser ausgestattet SEWECSCH ıst als Handewitt. Bei Aufglie-
derung der Wiesharde 1ın einzelne Kirchspiele erhielt dıie Kirche
ıin Handewitt einen größeren Gebietsanteiıl als die Multterkirche
der Harde 1n Wiehe Dadurch ZEWANN Handewitt mehr un
mehr Bedeutung, dafß diese (Gemeinde 1mM Cathedraticum

So Jensen, H. N Versuch einer 11'! Statistik des Herzogthums
Schleswig, Flensburg 1841, 803

Jensen, Das Flensburger Propsteibuch 1538 (1 T1iten des
ereins 1.-Hols Kirchengeschichte, Reihe, Bd.), S5. 35 f

Freytag, Erwin: Die Einkünfte der Geistlichen un Küster der Uggel-
und Wiesharde 1m ir 1ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts (1 Jb

Schleswigs Geest, 67
11 Eın Ötting entspricht {wa einer ark Goldes. Vgl Freytag: „Was

ıst eın ÖOtting?” (in „Die Heimat”“ Nr. 4‘ April
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mıt einer recht hohen Abgabe verzeichnet steht Die zunehmende
Bedeutung dieser (Gremeinde mag nıcht zuletzt ihren Grund BC-
habt haben ın den besseren Verkehrsverhältnissen. Das ırch-
dorf lag 1ın der ahe VO  —$ wichtigen mittelalterlichen Wegen, die
VO Norden nach Suden un VO Westen nach Osten führten?!?.

In der Uggelharde soll die Missionstätigkeit VO  — Bischof Poppo
stattgefunden haben In der ahe VO  — Poppholz, Gemeinde Sten-
derup, lıegt der sogenannte „ Taufstein“, 1n dessen ahe der
Helligbek entlangflie(ßt, un: Poppo getauft haben soll 13

Das Kirchspiel Sieverstedt hiefß ın vorreformatorischer eıt
„Stendorp: . Erst 1m Flensburger Propsteibuch VO  —; 1538 erscheint
neben Stenderup ZU ersten Male der Name „Dieverstedt“ für
die Kirche un das Pastorat. Die Grenze zwischen den heutigen
Dörtern Sieverstedt un Stenderup bildet die Stenderuper Au,
die spater als Bollingstedter Au in dıe TIreene mundet. Die Sie-
verstedter Kirche lıegt auf einer Anhöhe auf Sieverstedter (Ge-
biet Die Kirche ıst mıiıt Feldsteinen 1mM romanıiıschen Baustil auf-
geführt. Ihr Alter wırd mıt 1010 bis S50 Jahren angegeben. Wie
ist 6S ohl erklären, dafß diese uralte Kirche, die immer auf
der Sieverstedter Feldmark gestanden hat:; och ZU eıt der
Reformation „Stendorp“ bzw „Stenderup”“ geheißen hat? Das
ann doch 1L1UX einen Grund gehabt haben Die ursprung-
liche Kirche mu iın Stendorp (Stenderup) gelegen haben Als
INa annn zwıschen 1 100 un 1150 die Feldsteinkirche iın Siever-
stedt, eiwa 1/9 Kilometer VO dem bisherigen Standort entfernt,
erbaute, blieb der Name „Stendorp“ der neuerbauten Kirche
haften. Diese Annahme ann noch dadurch unterstrichen WEl -
den, dafß die Kıirche bis 1Ns 18 Jahrhundert hinein Besıtz VO
Zzwel Mark Goldes (Kirchenwiese) 1n Stenderup besessen hat
Dieser lag dem vorgeschichtlichen Wege, der VO  - Sieverstedt
durch eiıne Furt der Au ber Stenderup nach Poppholz
führte 14 (heutiger Besitz Andersen). Wahrscheinlich wiırd 1er
zuerst eine Holzkirche erbaut worden se1n, 1n der Nähe des über-
ragenden Grabhügels „Grönıishy“. Die Pfarrstelle in Stendorp-
Sieverstedt WAarTr mıt eıner vollen ufe Landes 1m Werte VO  —
1er Goldes ausgestattet. Aufßerdem hatte die Kırche noch
ein Kirchenbohl VO  — tünf (soldes 15 auf der Sieverstedter

Röschmann: ..
Freytag, Erwin: Aus der Chronik des Kirchspiels Sieverstedt (1951)

Uggelharde (1 Jahrbuch des Angler Heimatvereins, 102
Freytag, Erwin: Die alten Bauernhöfe des Dorfes Stenderup ın der

Freytag, Die Einkünfte der Geistlichen USW., d. O , /1
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Feildmark sow1e einıge Pastorat-Katen. Der Pfarr- und
Kirchenbesitz machte etwa zwolf Groldes un mehr Aaus Das
WAar eın stattlicher Grundbesitz. Keine andere Gemeinde Dn
der Uggelharde hatte eıne eigene volle Priesterhufe.

Nach einer „Designation derer Einkünfte VO  5 den Prediger-
diensten In der Propstey Flensburg un der Landschaft Bred-
stedt, W1e S1Ee 1mM Jahr 1737 eingesandt worden und 1ın der (Gene-
ralsuperintendentur befindlich ist 16 stehen verzeıchnet: rofß-
und Kleinsolt mıiıt 791 Mk, Sieverstedt 700 Mk, Jörl
619 Mk, Pastorat Kggebek 380 Mk, Diakonat kKggebek 150
Oeversee 554

Die VOT ber &00 Jahren gebaute Feldsteinkirche ın Sieverstedt
wurde einen verkehrsreicheren Ort verlegt, namlı;ch ın dıe
Nähe eines Kreuzungspunktes der beiden vorgeschichtlichen
Wege, des Angelbo- un des (Ochsen- oder Heerweges. Um O
selbe eıt wurde auch dıe Rundturmkirche ın Qeversee und
eLwWwAas spater auch roß- un Kleinsolt SsSOWI1e Havetoft als Nach-
barkirchen 1ın der Struxdorfharde gebaut. Die Einwohnerzahl
Sieverstedts blieb immer gering, dafß dieses Kıirchspiel seı1t em
Zeitpunkt der Aufgliederung der SAaNZCNH Harde 1n Kirchspiele
eine NUur geringe Bedeutung gehabt hat 17

Wir dürfen daher annehmen. da{fß dıe Hardeskirche der Wies-
harde 1n dem alten Ort „ Wıehe" un die der Uggelharde 1n
„Stendorp” suchen ist

Nachwort:
Es hat Ende des ır Jahrhunderts und Anfang des Jahrhunderts iın

den beıden obengenannten Geestharden „Hardespröpste” gegeben, dıe den
sogenannten Amtspröpsten unterstellt Es handelt siıch „Senioren“
unter den Amtsbrüdern innerhalb einer Harde Dieses Amt:, das VO Dane-
mark aus Kingang 1mM Landesteil Schleswig gefunden hatte, hatte Je
keinen längeren Bestand. In diesem Zusammenhang wurde uch die Kirche,

der der Hardespropst amtierte, „Hardeskirche” genannt Dieser Name
hatte mıt der frühmittelalterlichen Bezeichnung nıchts tun

Propsteijarchiv Flensburg, Abt 111 Pastoren (Einkünfte)
Die Döorfer Holming un Hostrup, die polıtisch immer ZUrTr Uggelharde

gehörten, wurden kirchlich dem ZU Struxdortharde gehörigen Kirchspiel
Havetoft geschlagen, dessen Kirche einıge Jahrzehnte spater als die Siever-
stedter erbaut worden ist



Reinfeld un se1ne bte P aan N )*
Zaur Geschichte der Zaisterzienser iın Holstein

Von Pastor Gilasen ın Reinfeld / Holst.

Friedericus (bezeugt Maäarz 1432 — März 1457
hne eıne besondere Zeitlücke 65 SE 1 enn eıne solche VO

gerade 13 Monaten ıst auf Abt Heinrich der HNeUC; JIräager
des Reinfelder Krummstabes gefolgt, VO welchem 1mM Blıck auf
se1ne große Bedeutung innerhalb der Gesamtreihe dıe Forschung
ohl Herkunft und Geschlecht feststellen möoöchte:;: doch fehlen
azu alle Handhaben.

Von dem hohen Selbstbewußfltsein eines bedeutenden Mannes
getragen und doch VO  —_ eiıner unverkennbaren Bescheidenheit
klingen dıe ersten Worte se1ines „Speculum abbatıs in Reyne-
velde”, das 1mM Jahre 1440 vertalt und als eine buchkünstlerisch
geschmackvoll ausgestattete Per amenthandschrift VO Quart-
größe iın Kopenhagen auftbewahrt 34 Nutz un Frommen selner
Amtsnachfolger wertvollste Einblicke 1n die Welt und das tag-
lıche Leben des Klosters be] der Heıilsau bietet: „Nos Friıdericus
abbas Vicesıiımus SEX{US Reyneveldensıs 1ıst ordinıs, postquam

prıma dıe nostrı reg1m1nıs, YJuc tunt 1€eS annuncıationis Virg1inıs
glorı10sae annı trıcesım1ı secundıl, ad eundem 1em annı
quadragesim 1 cogıtare cepımus In gleicher Weise vernımmt
INa ihn tortan mehrmals ın seinen amtlichen Schreiben, W1e schon
Ende Januar des folgenden Jahres 1433 gelegentliıch seıner Be-
kanntmachung der Bulle Alexanders betreffs Belegung der
Lübecker mıt ann und Interdikt 1U kraft papstlichen Spezlal-
mandats: „Frıdericus de1 gratia abbas monaster11 de Reynevelde
Conseruator UNn1Cus ad infrascrıpta sede apostolica delegatus

eil siche 15. Band 17-84 (hier StEIS zıtiert: S Bd. XV,
Seite Besonders se1 die Abkürzungslıste auf S.9] ın Bd. XV der
Beachtung empfohlen.

23 Volquart Pauls Das Speculum abbatıs 1n Reynevelde ın Festgabe für
Prof Dr Richard Haupt, 1e1 1922, 206



Martın Clasen

6S Schlusse heißt „Datum et actum Lubeke, 1in cur1a nostra
Lutteke Reynevelde . 230 Lagen für diıese erneute allgemeıne
Bekanntgabe be1 Abt Friedrich ohl nıcht, W1eEe Zzwel Menschen-
alter bel Abt Harwich, eben überwundene besondere Schwie-
rigkeiten “* als Veranlassung VOT, hat der Abt doch durch
dıese Ma{ifßnahme Anfang seıner Amtstätigkeit VO  —_ vornhereıin
seine Stellung der Hansestadt gegenüber für jedermann klar ZU

Ausdruck gebracht.
In den urkundlichen Erwäahnungen begegnet INna  — allerdings

Abt Friedrich 1n Beziehung Lübeck fast Sar nıcht: seiıne stärk-
sten Interessen sınd nıcht dorthin., sondern nach Lüneburg SC-
Sansch Als 65 sıch ber 1 Frühjahr 14592 einmal dıe
ungestorte Fischerei des Klosters 1n der Irave handelte, hat der
Abt ın seinem Schreiben 057 Bürgermeıster ilhelm VO Calven
un den Ratmann Bertold Witik (unter Bezugnahme auf eıne
nıcht lange vorher gelegentlıch eines Zusammentreffens in Lüne-
burg gehabte müundlıche Unterredung ber diese Dinge) siıch
WAarTrmm der Interessen seıiner Lansten un:! der Bauern der Um-
gegend hinsichtlich der Freiheit der Travefischerei angeNOMIMMCN
und gleichzeıt1ig dıe VO ıhm ZU Schutz der Iravefähre be1i Ben-
staven durch Einrammen VO  — Pfählen den winterlichen
kısgang getroffenen Ma{finahmen Lübecker Behinderungen
derselben eindringlıch vertreten.

Daiß des Klosters nächstliegende wirtschaftliche Interessen be1
ıhm nıcht 1177 kommen sollten, 1äßt neben dem  eben Erwähn-
ten auch se1ın Erwerb des Hotftes des Rıtters erd Stake W esen-
berg 38 1m Jahre 1447 erkennen, den für un!: eın mıt
29 bewertetes halbes „Leydisches Laken“ unter Bestatı-
ZuN$s durch Herzog Adaolf 239 abgeschlossen hat, un der Erwerb der
Besitzungen der Witwe Hinrich Stakes NammenNns Helena 239a 1in den
Doörfern 1ralau bei Oldesloe un Neuengors be1 degeberg. Hatten
des Klosters Grundbesitzerwerbungen 1n weıter Entfernung, w1e
in Mecklenburg und Pommern, auch se1t Jahrzehnten aufgehört,

War eın Erwerb 1n nachster Nähe, W1€E ın Kleinwesenberg, doch
VO erheblichem Wert Abt Friedrich hat auch die klösterlichen
Wirtschaftsınteressen wahrzunehmen verstanden.

ber VO  — Anfang ist ıhm ohl in noch höherem Mafße als

23| Anm. 7E
235 Jan 1433 VII 3923 493

237 11 Aprıl 1452
23R Oktober 1447 Hansen, 152
239 Nov 1447 Uvg 336 430
292a Schleswig, Abt. 191 1504
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seinen Amtsvorgangern klar gEWESCH, wohiın Jetzt gerade diese
Interessen wıesen, un se1ne VO einem weıten Blick gleichsam
beflügelte Tatkrafit hat sich alsbald der besonderen Pflege un

Beziehungen ach Lüneburg hın angenoMmMEN.Ausgestaltung der
So ıst E L1UT aturlıch, dafß VO:  — Abt Friedrichs mehr als 3()
kundlichen Erwähnungen während seiner 25jährıgen Amtstatıg-
keıt schon ber die Hälfte (16) mittelbar oder unmittelbar miıt
der Ilmenaustadt 1ın Beziehung stehen; dafß oftmals VO  $ der
Heilsau dorthın gereist ist, wo sich hoher Wertschätzung erfreut
und be1l allen amtlichen Stellen weitgehenden Einflufß gehabt hat
Unter diıesen Verhältnissen erscheint 65 auch begreiflich, da{ß ıhm
soweıt sich feststellen Jält, als einzıgem unter allen Reinfelder
Abten eiın dem Kloster gehörıges Haus ın Lüneburg „das Haus
des Abtes”, W1e€e GsS genannt wird als Dienstwohnung AL Ver-
fügung gestanden hat 240 1443 aber hat das Kloster dieses Haus
doch abgestoßen, ohne da{fß sıch der Grund dieser Ma{fßnahme
kennen aßt 241; eın Ersatzkauf ist nirgends berichtet.

Schon in den ersten Jahren selnes Amtes ıst Abt Friedrich ın
Verhältnisse, dıe seinem Kloster fernlagen, jedoch mıt Lüneburg
in Verbindung standen, hineingezogen worden. Er hat sıch ıhrer
ohne Zogern angeNOMMCN, als ıhm der Prokurator un Syndıcus
Lüneburgs die den Widerruf der Vereinigung des Modesdorp-
schen Archidiakonats mıt der bischöflich Verdener Tafel betref-
fenden Eirlasse Papst Kugens überbracht hatte 242= brachte
diese Errlasse DA Ausführung, indem CI dem Erwählten VO  $ Ver-
den, Johannes, und seiınen Nachfolgern be1 Androhung der Ex-
communıcatıon un der schlimmsten kirchlichen Strafen aufgab,
VO  $ iıhrem Vorhaben abzustehen, und gleichzeit1ig Kaiser Dig1S-
mund sSOwl1e zahlreiche geistliche un weltliche Machthaber
seinem Beistand aufrieft. Auch als Abt Friedrich wenıge Jahre
spater König Friedrich und allen geistliıchen un!: weltlichen Per-

240 Marz 1439 Rg Luüun 111 Bei dem Bauvorhaben des Ratsherrn
Albert emmelbecker 1439, zwischen seinem Wohnhause un dem C VO  >

dem Ratsdiener Heinrich Kock bewohnten Hause Meyneke’s Zankenstede“
einen Bau aufzuführen, gaben „Abt Friedrich und se1n Kloster“ die Genehm1i-
SUuns, den dazwischenliegenden, 99 dem Z VO  — dem Stadtarzt Mester
Johann bewohnten Hause des Abtes gehörenden Torweg“ überbauen, jedoch
unter einer Reihe N:  u verzeichneter Bedingungen.

bt Friedrich, Priıor Johannes un der Kon-241 Am Aprıl 1443 haben
bewohntes Haus ın Lüneburg fürvent ihr VOoO  —_ „Mester Johan de Arste“

Albert emmelbecker verkaulft,400 — DM?) den Ratmann
ıinter Bevollmächtigung des Burgermeisters Johann Schellepeper und seıiner
beiden Sohne DA Auflassung und Überschreibung des Hauses VOI dem Rat der
Stadt

242 Rg. Lün 1/190 Dez 1437
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SOW1e nıcht AT wenıgsten dem sich als Archidiakon ger1€e-
renden Bardowieker Dekan Konrad Ablemborch dıe Vereinigung
des rchidiakonats mıt der Pfarre VO St Johannes kundzutun
hatte 243 handelte s siıch eıne iıhm als Reintelder Abt sıch
fernliegende Lüneburger Angelegenheit; erledigte dieselbe
unter Iranssumıerung der jede Auflehnung mıt Straten bedrohen-
den Urkunde des Papstes Kugen VO Juli 1444, VO  — der „Curla
monaster11 nostrı dicta” (scıl. Lubicensi). ort ın der Hansestadt,

sıch der Abt vielleicht 1in jedem Jahre noch häufiger un
langer als SE1INE Vorgänger ahe dem Bischofssitz aufgehalten hat,
mas 1m Winter 444/45 besonders viele Wochen zugebracht
haben Denn dort hat AAM ula hyemalı monaster1ı1 1in Reyne-
uelde”“ 26. Januar 1445 den Kaiserlichen Notar Hinricus
Louwe 1n der Verdener Archidiakonatsangelegenheit be1 sıch
empfangen, weıl se1n Sachwalter, der Verdener Decan der
Andreaskirche, tto Berli7n, dem Reinfelder Abt eıne in dieser
Sache den Papst gerichtete Appellatıon vor  en hatte*44.
Lags darauf hat diıeser Notar 10 curıa monaster11 minor1 Reyne-
velde“ den seıtens des Abtes dem Sachwalter erteilten Bescheid
bezeugt 245

Beachtlich erscheint 6S auch, dafß Abt Friedrich, wenn 6S

Lüneburger Fragen giNg, auch solche durchaus politischen
Charakters, dıe mıt kirchlichen Dingen, geschweige solchen des
Reintelder Klosters nıchts tun hatten, sıch hineinbegeben hat
So hat auf ihm VO  - dem Rat Hamburg SOWl1e dem dor-
tıgen Propsten gesandte Briefe samt Abschriften VO  —; solchen,
welche der Lüneburger Rat den Lübecker gerichtet hatte, dem
Lüneburger Propsten Johann VO Mynden dıe Befürchtung der
Hamburger bezüglich eınes Einfalles des Manecke VO Hıtzacker
In Lüneburgisches Gebiet mitgeteilt un ihn gebeten, den befürch-
efien Einfall Maneckes verhindern, damıt nıcht dıe unter vieler
Mühe durch Propst jJohann SsSOW1e den Propsten VO Hamburg
un: ıhn selber (Abt Friedrich) 1n gegenseıtige Freundschaft SC-
brachten Bezirke 1U geschadıgt wurden 246

Solches Eingreifen des Reinftelder Abhtes wırd nıcht unbekannt
geblieben se1n, vielmehr manchen Stellen Eindruck gemacht
haben Daher ıst es nıcht verwundern, dafß beispielsweise Her-
ZOS Adaolft Schleswig nach dem zwıschen dem Rat der Stadt
Lüneburg un den Suülzebeguterten, den -Pralaten. der

243 11 Dez 1444 Rez Lun 111 al
244 Rg Lun 111 b/2293
245 ebda alpha/2293.
246 Februar 1447 Rg Lün ebda 9347
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Sulzguter ausgebrochenen, VO  — dem Herzog mıt größter Besorgnis
beobachteten Streitigkeiten November 1451 die Lüne-
burger Bürgermeıister Garlop, Sprinkentgut, Lange un!:

emmelbecker VO  — Schlofß Gottorf Aaus eın dringendes Schreiben
gerichtet un: S1e aufgefordert hat, iın dieser Sache sıch unbedingt

Abt Friedrich in Reinfeld wenden und freundliches Ge-
hor bitten 247 auf diesem, VO  — dem Herzog empfohlenen
Wege der verhängnisvolle Lüneburger „Prälatenkrieg” noch
eiınem guünstigeren Verlauf hätte geführt werden können, ist nıcht
auszumachen: aber das selbst 1n solchen Fragen hohe Ansehen des
Abtes VO der Heilsau 1in hoöchsten weltlichen Kreisen jener Tage
alst heute och aufmerken.

Wie 1e1 sıch Abt Friedrich mıt seiner SaNZCH Persönlichkeit der
Lüneburger Angelegenheiten verschiedenster Art aNngENOMMECN
hat, erhellt auch Aaus seiınem Brief VO 10 Junı 1456 248 den Rat
1n Lüneburg .1n dem dessen und eıne gleıiche, ıhm VO Schles-
wiger Bischof ZUgeSAaANSCHNC Einladung einer Zusammenkunft

nachsten Sonntag E Juni 1n Irıttau ANSCHOIMMEN hat unter
dem Hınweıs, dafß der Bischof ihrem Vorhaben guüunstig n..
überstehe. Drei Wochen danach bat aber unter Bezugnahme
auf eın früheres Schreiben den Rat, auf das ıhm schriftliche
Antwort 1n Aussicht gestellt WAäT, einer Zahlung VO  —
1500 Martinı für die Auszahlung des Geldes dorge
tragen, weil dadurch nıcht 1U dem Reinfelder Kloster, sondern
auch dem Bischof 1ın Schleswig eın großer Dienst erwlesen werde,
wofür siıch erkenntlich erweisen werde 249 Die Aaus dem vorlie-
genden schriftlichen Material nıcht Sanz deutliche Angelegenheit
kam nıcht ın der VO  — Abt Friedrich gewünschten und erwarteten
Weiıse vorwarts, dafß deptember auf eıne Lüneburger
Zwischenantwort dorthin mitteilte, da{f nachsten Morgen
in aller Frühe den Bischof 1ın Schleswig persönlıch aufsuchen
werde un auf Schlofß (rsottorft treffen hoffe, ıhnen ann
ber den Krfolg dieser Reise selber iın Lüneburg berichten: doch
moöchten Bürgermeıister un Rat inzwischen 1ın dieser Sache nıchts
unternehmen 200

Noch be] seiner vorletzten urkundlichen Erwahnung gelegent-
ıch eıner unter se1ıner Vermittlung VO Bürgermeistern und Rat-
annern ausgestellten Schuldurkunde für Diederich Schellepepers
Witwe Gretke, nach dem starken Anwachsen der Zainsen VO  — S00

24' Rg Lün ohne Nr (K 111 96?)
248 Original 1M Stadtarchiv Lüneburg.
249 ebda ne Nr
250 ebda
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rheinischen Gulden RD Marz 1457 251 sieht INa Abt Friedrich
1n einer Lüneburger Angelegenheit tatıg, hat doch seinem Herzen
die dem Heilsaukloster seıt Jahrhunderten CNS verbundene alte
Salzstadt nachst seinem Kloster nachsten gestanden.

Die Bedeutung einer Persönlichkeit VO rastloser Energıe
und unbezwinglicher Tatkraft, VO klugem Weiıtblick HM BITO-
er Vielseitigkeit blieb 1mM Raume der Kirche nıcht unbeachtet,
weiıl s1e denen gehörte, welche des Vertrauens der hochsten
Stellen wurdig VOI allen anderen für Sanz besondere Aufgaben
1ın Betracht kamen. So hat der Heıilıge Stuhl nach dem No-
vember 14492 erfolgten schweren Strandraub der Einwohner des
Landes Wursten, zwıschen Elbe- un Wesermündung, einem
andrischen Schiff mıt Waren für Hamburg und nach der Ver-
weıgerung der Wiedererstattung durch die Übeltäter mıt der
Durchführung des VO Heilıgen Stuhl ın Rom ErganNnNSCHNCH Bann-
fluches Abt Friedrich beauftragt 252 Seine 30 Maärz un 28 De-
zember 1444 sSOWw1e 26 November un 29 Juli 1446 erlassenen
Bannbriefe haben erst 1m Verlauftfe mehrerer Jahre einem
nehmbaren Ausgleich zwıschen den schwer geschadıgten Hambur-
SCI Kautherren un den ostfriesischen Haäuptlingen geführt, wWw1e€e
sıch dem Schreiben des Hamburger ats VO 99 September
1451 den Rat Luüubeck bezüglich dessen Schadloshaltung
WESCH der Mitbesiegelung Cs VO  -} Hamburg mıt den Häuptlingen
Ulrich un Wiarda geschlossenen Friedens entnehmen 1a% 2583
Reinftelds Abt hatte sıch mıt klugem Geschick und zaher Tatf-
kraftt des ıhm gewordenen schwierigen Auftrags endlıch ent-
ledigen verstanden 2533.

Wiıe schr ber doch TOLZ aller solcher iın dıe Ferne weilisender
un:! für auswartıge Stellen iıhn 1in Anspruch nehmender Aufgaben
un!: Notwendigkeiten seinem Kloster ınnerlich verbunden un

251 ebda (ohne Nr.)
252 Hansen, 151

1X,55 61 Nach brieflicher Mitteijlung VO  —$ Herrn Oberarchiv-
rat Dr. VO Lehe, Hamburg, VO Maı 1953 bezieht sıch diese Urkunde
VO September 1451 ohl nıcht auf die dargelegte urster Angelegen-
heit, sondern auf ıne Vermittlung der Lübecker und des Reinfelder Abtes 1n
einem Streit zwischen Hamburg und den ostfriesischen Häuptlingen.

258a Zu der schwıerıgen Frage der vollen juristischen Berechtigung der Art
des Vorgehens Abt Friedrichs dıe urster und se1nes schon damals
VO  — manchen Geistlichen als hart gesehenen - Strafurteils uüber iıhre N:
Landschaft vgl die eingehende Behandlung dieseS Beispiels der Ausdehnung
geistlicher Gerichtsbarkeıit 1m 15. Jahrhundert durch Dr. VO  - Lehe „Die
kirchlichen Verhältnisse ın den Marschländern Hadeln und ursten VOI der
Reformation“ 1n V des „Jahrbuchs der Manner VO Morgenstern”
1930, 168-173
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gleichsam ein rechter Vater gEWESCH ist, das trıtt ohl deut-
ıchsten ın seinem Ende se1nes ersten Amtsjahrzehnts VCI-

faßten „Abtsspiegel” 1n helles ıcht Schon die ersten Absätze die-
SC5 für alle Verhältnisse des Reinfelder Klosters hochwichtigen
Büchleins, in denen der geistvolle Autor dıe sorgfältigste Beob-
achtung un n1ı€e verändernde Innehaltung aller se1lner auf
jahrelanger Arbeit, Mühe un: Sorge eruhenden Darlegungen
un Mahnungen allen seinen Nachfolgern dauernd ZUT (Gewi1s-
senspflicht macht, lassen ahnen, mıt welcher umfassenden Kennt-
n1Ss und eindringendem Verständnıis, VOT allem aber tiefer Liebe
dieser wahrhafte „domınus pater  “ 254 des Klosters se1n Reinfeld
umfaßt un gekannt hat Für dessen dauernden Bestand un Er-
folg hat alles, in seinen Kräften stand, getan

Konnte Pauls?>4a 19292 noch irrtumlich schreiben „Über seine Per-
sönlichkeıt ıst gut WI1€E Sal nıchts bekannt”, treffen dagegen
se1ıne weıteren Außerungen voll und SanNz Z dafß der „Abts-
spiegel seiınen Autor erkennen aßt als „einen Mann, der VO  —

einer hohen Auffassung des ihm anvertrauten Amtes un: des
moönchischen Berutfes ertullt WAar und damıt eine umfassende Ge-
schäftskenntniıs in der Verwaltung der umfangreıichen un weıt-
zerstreuten Klosterguter vereinigte. Abt Friedrich wollte mıiıt
seinem opusculum, wWwI1e c5 nennt, seinen Nachfolgern eıne auf
Erfahrung gegründete Anleitung für die Verwaltung ıhres wich-
tıgen und verantwortungsvollen Amtes geben. ” I)as in ‚Bücher‘
eingeteilte Werkchen handelt VO den Observanzen des Ordens
un des Kultus, wobei VO eıner Darstellung der gesamten (Ordens-
rege] abgesehen, aber abschliefßend auf dıe Ordensvorschriften
verwıesen wird, annn den un eıl des Büchleins ganz
der klösterlichen Verwaltung WwW1e€e der seiner Besiıtzungen w1ıd-
IN Die auf der Großen Königlichen Bibliothek Kopen-
hagen “ ruhende Pergamenthandschrift, welche Superintendent

Hansen, Plön, VOT 200 Jahren noch 1mM SaNZCH Umfange ıhrer
damals 592 Blätter benutzt hat, ist durch Austall einer ganzen
Lage Blätter nach Blatt 3() Jetzt 11UTI noch als Torso vorhanden.

Miıt welcher Gewissenhaftigkeit und verantwortungsbewußten
Sorgfalt Abt Friedrich diıeses Werk ber se1n Reinfelder Kloster
geplant, entworten und niedergeschrieben hat, trıtt dem Leser be1
der Lektüre des ıin der Originalhandschrift heute fehlenden Kapı-
tels ber dıe Salinenbeziehungen zwischen Reinfeld und Luüne-

254 Die übliche Bezeichnung der bte auf ihfen Grabsteinen (in der RKeıin-
felder Kirche)

254a 0 ’ Seite 904
255 Ny Kgl Saml
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Durg “* entgegen: Alles, Was die Beziehungen betrifft un VOoOor
allem die daraus 1mM Laufe der eıt dem Kloster zugewachsenen
Einnahmen und Besitzwerte angeht, hat der Autor auf jeden Fall
geheimzuhalten un nıemand außer den 1er Senioren wıI1ssen

lassen, immer ufs Cuc drıingend gemahnt un gefordert.
Weil ıhm ebenso WwW1e mehr als Zzwel Jahrhunderte Rein-

felds Ab:t, Herbord VO Anfang dıie außerordentliche
Wiıchtigkeit der Verbindung nach der Salinenstadt der Imenau
klar VWaL hat 1m wohlverstandenen wirtschaftlichen Interesse
se1nes Klosters auf ihre Pflege und ihren Ausbau ebenso W1€E auf
ihre Ausnutzung allen Nachdruck gelegt un sıch zeıt selınes Amtes
bemüht, nichts, Was ırgendwıe Aazu dienen könnte, übersehen
oder Sar unterlassen. Unter diesem Gesichtspunkt stellt siıch
Abt Friedrichs gesamte Wirksamkeit für se1ın Kloster ob 1m
kirchlichen Sektor oder auf polıtischem Gebiet, ob S1e dem (rse-
rıngen diente, wofür ıhm ebensowen1g W1C für das Große Blick
und Tatkraft tehlten, oder den wichtigsten und bedeutungs-
vollsten Dıngen gew1ıdmet WAar als eıne bis seiınem Ende nıcht
abreißende Kette VO Taten un Kreignissen dar Was der Abt
für das Heilsaukloster gewirkt hat und SCWESCN ıst, gleicht der
reichen Frucht Baume einer seltenen Persönlichkeit, welche bei
einer erstaunlichen Viıtalität und Knergie VO  - ebenso hohem Be-
rufsethos beseelt WIE in der klösterlichen Gedankenwelt tief VCI-
wurzelt War einer Persönlichkeit, WwW1€e sS1e dem Reinfelder Kloster
ın seıiner gesamten Geschichte 1L1UT eın einz1ges Mal, gerade DA
eıt seıner hochsten Blüte, auf dem Gipfel seiner Macht ein volles
Vierteljahrhundert lang zute1l geworden iıst

DL Hıldebrandus (bezeugt Maiji 1457—-1470)
Nur gut Zzwel Monate ach Abt Friedrichs Letzterwähung
Marz 1457 begegnet 1mM Urkundsmaterıal erstmalıg se1n ach-

folger, Abt Hıldebrandus, mıt einem den Lubecker Rat RC
sandten Schreiben einer VO Kloster geforderten Zahlun
für einen in öln studierenden „UMNsSC CONueEeNtTES meddebroder“ 257
Herkunft nd ungefähres Lebensalter dieses Abtes be1 seiner
Wahl Friedrichs Nachfolger sınd ebensoweni1g bekannt, WI1Ie bei
anderen Abten auch, aber angesichts selnes einen schr alten Mannn
darstellenden Bildes auf seinem Grabstein INn der Reinfelder

256 VO Hansen woörtlich zıtiert 153 F
257 463 462
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Kirche biıetet sich die Annahme a dafß erst 1ın vorgerückten
Jahren des Klosters Leitung uüubernommen haben dürfte.

Wenncden Hansen 2558 und iıhm wiederum folgend Mooyer 259

iın Verkennung bzw Unkenntnis der urkundlichen Erwäahnungen
nıcht als Abt Friedrichs unmiıttelbaren, sondern erst zweıten Nach-
folger rechnen, erst ach Überschreitung der ohe des Lebens A
Abtswurde gelangt ist, als Eilastizıtat des Wesens un rustige
Schaffenskraft langsam nachliefßen, annn begreift S1CH, dafß der
Übergang VO  —_ Abt Friedrichs Zeiten in seine Jahre W1€e ein Ab-
stieg VO ragender Höhe 111 eın ruhiges Lal anmutet Gewiß hat
Hildebrandus in seiner Weılse das weitergeführt, Was unter Se1-
1E Vorgänger begonnen WAaT, und hat die Beziehungen nach
Lüneburg, durch den „Prälatenkrieg“ se1ıt eıt
große Unruhe und schwere innere Zerrissenheıit dıe Bürgerschaft
aufgespalten hatte un in tem hıelt, lebendig erhalten sıch
bemüuüht. ber rCSC und mannıigfaltige Beziehungen ach AausSs-

warts, W1€e S1E Abt Friedrichs Leben gehört hatten, wird Nan
be]l Abt Hildebrand vergebens suchen, und VO  —$ bedeu-
tungsvollen Anknüpfungen oder Sar Unternehmungen, WI1e in
dem letztverflossenen Vierteljahrhundert, g1ıbt keine Urkunde
oder kte der Amtszeit des TE Abtes Kenntnis.

Allerdings ist CS, als CO erst wenıge Monate 1mM mte WAar, end-
lıch einem ersten Ausgleıch zwischen den gegnerischen Par-
teıen des Pralatenkrieges gekommen; aber nıchts weıst darauf
hin, dafß er azu besonders mittatıg SECWESCH ware. Vielmehr
haben die Bemühungen des Bischofs Johann VO Verden und
Herzog Adaolfs VO Schleswig dem Abschlufß der sogenannten
Sulzkonkordie 1m Remter des Lüneburger Franziıskanerklosters

August 1457 geführt. Dabe]i War der Reinfelder Abt pCI -
sönlich anwesend. Samtliche Sülzebegüterten verpflichteten sıch
Nu 7A15 Tilgung der auf mehr als 564 000 angewachsenen
Gesamtschuld der Stadt Lüneburg für jede ihrer Salzpfannen
908 un die Hälfte davon für jeden Waiıspel Salz ihres Be-
sıtzes erlegen un ihr Sülzgut unverzüglıch ach diesem Schlüs-
se] „Ireien “ Das reiche holsteinische Kloster be] Luübeck WAar
ach Bestätigung der Konkordie durch Rat un Bürgerschaft 1im
Januar 458 eıiner der allerersten zahlenden „Pralaten“

Januar bereits quıittierte Ina ın der Salzstadt ber 530
heute etwa 435 900 DVER) E dıe „der Herr Abt Hıldebrand,

der Herr Prior tto un der Konvent Reynevelde“ /A reli-
i inres Dulzgutes aul ewıge Zeiten“ gezahlt hatten.

1935 159 259 260 Clasen, Reinfeld Lüneburg, 155
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ber dieser erste Ausgleich vermochte den „Krieg” nıcht als-
bald Zu Ende bringen die Streitigkeiten lebten doch wıieder
auf un! haben och tast weıtere fünf Jahre lang Lüneburg iın
Unruhe gehalten. Jedoch c5 wırd als eın Beweis nıcht 1U für das
hohe Ansehen des Reinfelder Klosters, sondern auch des ehrwür-
dıgen . Abtes dort angesehen werden dürfen, der endguül-
tıge Abschlufß der jahrelangen Sülzestreitigkeiten ın den großen
Remter des Heilsauklosters %60a verlegt wurde: Sonnabend
der Adventswoche, 15 Dezember 1462, traten dort unter
Vorsitz Könıg Christians VO  —; Dänemark als durch päpstlichen
Befehl autoriısierte Schiedsrichter die Bischöfe Arnold VO Lübeck
un Werner VO  —; Schwerin für diıe bte Johann und Heinrich
Doberan und Michaelstein, dıe Kapiıtel Lübeck, Eutin, Rameslo
un der Klosterkonvent Alt-Buxtehude mıiıt den Vertretern
des Rates und der Einwohner VO  — Lüneburg ZU Beendigung des
Prälatenkrieges un etzten dıe endgültige un ab-
schließende Regelung der Zahlungen fest 261 Zahlte danach Abt
Hıiıldebrand ZU zweıten Male Namens des Klosters eıne hohe
Summe (5221,5 .} (am Marz 1466 nach Lüneburg,
WAar 6S eın bedeutsames Zeugn1s VO  —_ der aufßerordentlichen wiırt-
schaftlichen Kraft Reintelds unter seinem Regime. Was unter
seinen Vorgängern begonnen un VO ıhm übernommen un:
weitergeführt worden WAäT, stand VOrTr aller Welt in vorderster
Linıe da

Daß in Durchführung un: Pflege der Reinfeld-Lüneburger
Beziehungen TOLZ seıner Jahre die Schwierigkeiten einer person-
lichen Reise nach der Ilmenaustadt hıin nıcht L1UT 1m Hochsommer
1457 ZU Abschlufß der Sülzkonkordie, sondern auch SONS wohl,
jedenfalls ber ın den ersten Monaten des Jahres 464 über-
wunden hat, geht Aaus den Regesten ZUT Geschichte Lüneburgs
deutlich hervor 262a. WAar CS unumgänglıch, unternahm die
Reise. Im übriıgen hat VO' Reinfeld Aaus die klösterlichen In-
teressen 1n Lüneburg wahrgenommen *62 WI1Ie Mitte Juni 1464
durch dıe Präsentation des Presbyters Jacobus Wiıtten für die
durch Resignation des Magisters Johannes Egghardı erledigte

60a Zur Wiederauffindung des Kemters vgl unten Anm 304
Z Rg Lün a ] 2780 Clasen, Reinteld und Lüneburg, 156
62a R Lun (ohne Nr.) Maärz 1464
262b Vom August 1457 bıs Februar 1469 ın nıcht wenıger als acht Schreiben

dorthin, die 1m Lüneburger Stadtarchiv beruhen (3 Febr 1458 Julı 1458;
10. Nov. 1462; 18. Dez. 1462; 4. Marz 1464; 14. Juni 1464; 24. Mai 1467;

Februar 1469
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St Ihomas- un Elisabeth-Vicarıe 1ın der dortigen St Johannes-
kirche ?6® und Maärz desselben Jahres durch Empfehlung
des Ratsdıeners (Clonrad Pekelsen für das durch den Tod Deetmar
Vlogels den Rat der Stadt zurückgefallene geistlıche Lehen w1e
auch Marz 1467 durch Unterstutzung der Bewerbung eben-
‚desselben (lonradus *®4 eın durch den 1od des Bardowiker
Propsten ernher VO  — Atzel freigewordenes anderes Ratslehen.

Wenn auch nıcht klar ist, ob diese wiederholten Empfehlungen
bt Hıldebrands 1n Lüneburg dem gewünschten Ziele geführt
haben, sche1inen doch dıe Beziehungen des Klosters nach dorthin
untier iıhm VO der ohe und Bedeutung herabgeglıtten se1nN,
auf WEei  che S1@e der fürstliche Abt VOT ıhm 1ın dem Hochflug seiner
auf weitliegende kirchliche un politische Zauele gerichteten (JE-
danken kraft seiner geistesmachtigen Persönlichkeit heben VOI-

standen hatte Reintelds Dl Abt hat seinen Weg gleich einem
guten, zuweiılen mıt zögernder Vorsicht vorwärtsgehenden, aber
nıcht energ1isch durchgreifenden Hausvater mehr auf dem Boden
der alltäglıchen Lebensverhältnisse se1nes Klosters gc
oh 199028 ıhn beobachtet be] der Beglaubigung eines seiner Mönche
als „UNSC behorsameden“ frater be1 den Bürgermeıistern Iune-
burgs“®% in Angelegenheıten des Klosters oder bei einer dem
Lansten Hermen inbeke 1n adendorf ?6 bzw dem Lansten
Peter TLewes in Zarpen erteilten Genehmigung 267 ZUT Aufnahme
einer Anleihe be] dem Vikar Herman Droste St. Petri ın
Lübeck. In dıe Alltäglichkeit SEINES Abtslebens lassen auch andere
FEKrwahnungen Abt Hildebrands sehen, sich für dıe ıhm
der Anbefohlenen mit sorgender Ireue eingesetzt hat dafß
der Krug bei der Iravefähre Benstaven etwa Z km VO
Kloster entternt ungestort erhalten bleibe, W1€e auch der Amt-
1INAann Segeberg Detlef VO Bockwoldt wünsche, nıcht aber
zugunsten Luübecker Interessen Schaden leide 268; dafß alles die
Lübecker TIraveschiffahrt etwa schadıgende Iun seiner Abte!i-
eingesessenen verhindern werde 269; dafß des Klosters Waldungen
ur den Eichenholzeinschlag Fremder, auch Lübecker Interessen-
ten, nıcht offenständen *© uUuSW Wıe 1n diesem etzten, mıt dem

263
264

Landesarchiv Schleswig, Lun rkd Nr.

265
Rg Lun (ohne Nr.)

266
Rg Luüun (ohne Nr.) November 1462

Februar 1465 X 594 Anm

268
ebda 540 594 1469, Dezember

X 378 401 31 Juli 1463
269 August 1463 379 402
”7 | ebda 5929 545
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Lübecker Bürgermeister W iıtik geregelten Fall, hat sich Abt
Hildebrand auch SOnNst sorgfältig der grundherrlichen Rechte des
Klosters nachdrücklich ANSCHNOMMCN, besonders miıt seiner
ein Urteil des ats der Stadt Zarpen in der Holzhiebsangelegen-
heit des Dahmsdorter Lansten Hinrich Focke gerichteten Be-
rufung den Lübecker Rat als Öbergericht 271 der Aprıl
1470 seinen (Gsunsten entschied 272

Aus dem (Gebiet des Alltaglıchen 1mM Kloster tfuhrt auch dıe KEr-
wähnung der Urtehde nıcht heraus, welche 1460 eın unter schwe-
; 6 Verdacht se1t längerer eıt Heilshoop be1 Zarpen ansassı-
BCr Klausner Klaus I zıcker Aaus Lübz/Meckl dem Reinfelder Abt
ebenso W1€E dem Lübecker Rat geschworen hat 275 ber die
neben den Lüneburger Angelegenheıten einzıge weıter 1in die
Ferne weisende Sache, mıiıt der Abt Hildebrand tun gehabt un
dıe gutem Ende geführt hat, die Beilegung einer Kontro-

miıt dem thüringischen Grafen VO  — Schwarzburg““* zeigt
doch, dafß der D Abt ın seinen ersten Amtsjahren och derartıg
schwierige Dinge angefalßt hat: anscheinend hat dem Lübecker
Rat, welchem nach jeder Antwort des Grafen Mitteilung machte,
durch diıe sich Janger hinziehende Korrespondenz mıiıt dem 4 Ba
ringer einen Dienst mıt dem 1el einer gütlichen Vermittlung
erweısen wollen.

Als Abt Hıldebrand aut seıner Grabsteininschrift (fünf W ochen
VOT der Geburt Martın Luthers) Oktober 1483 gestorben
WAär, hat Künstlerhand das Reliefbild des hochbetagten Mannes,
welcher den Abschlufß seiner Wirksamkeit in dem hohen mte
noch reichlich eiINn Jahrzehnt überlebt hatte, 1n eıne Platte nordi1-
schen Aarmors eingegraben. Ist diıeses Bild recht getroffen un
hat danach Reinfelds D7 Abt seiıne Amtstätigkeıt bıs ber die
Schwelle des biblischen Alters der Siebenzig tortzusetzen die
geistige W1€E körperliche Kraft gehabt, wiıird CS damıt noch
besser begreiflıch, dafß c5 ıhm 1M Gegensatz seinem acht-
vollen Vorganger 1U gegeben WAäTrT, S{a dessen Höhenwande-
runs dıe stillen Wege 1MmM al verfolgen. Ebensowenig W1e€e bei
Abt Friedrich und den meısten anderen Abten des Heilsauklosters
ist ber Abt Hildebrands Familienherkunfit ırgend etwas bekannt;

271 Clasen, Zwischen Lübeck un dem Lımes, 113; 147
79 Xx 1 566 6185
273 ebda 554 S65 Die Erinnerung diesen Einsiedler hat sıch bis

1n 11SCIEC Jage dem Heilshooper Flurnamen A Kluhs“ für diıe Gegend
der einstigen Abte] erhalten vgl Clasen, LLi 156)

274 330 357: 351 370 uUuUSW.
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das auf seiner Grabsteinplatte eingemeißelte *”> W appensymbol
auf eine estimmte Adelsfamilıe auszudeuten, iıst bisher noch
nıcht möglıch SCWESCH.

Johannes IT DO  s Petershagen (bezeugt (  )
Schon anderthalb Jahre ach Abt Hıldebrands etzter urkund-

lıcher Erwähnung gelegentlich seiner Berufung das ber-
gerıcht 1N Lübeck Anfang Apriıl 1470 begegnet se1in in einem Briete
des Lübecker Rates iıh VO T deptember 1478276 mıt seiınem
Herkunftsnamen „ VOoH Petershagen“ genannter Nachfolger, Abt
Johannes I1 Dieser schon 1m Maärz 1462 anläfslich eines Sonder-
auftrags VO Abt und Konvent den Lübecker Rat erwäahnte
Reinfelder Klosterbruder ?76a steht 1mM Album der theologischen
Fakultaät der Universität Leipzig 1mM Jahre 1454 als Student Aus
Reinfeld verzeichnet ?77 INaS miıthiın etwa 1mM drıtten Jahrzehnt
des Jahrhunderts geboren und ungefahr als eın höherer Vier-
zıger oder beginnender Fünfziger ZU Abtswürde 1n Reinfeld SCc-
langt se1IN. Wenn Hansen“ ® dem Mooyer WI1e fast immer auch
dabei gefolgt ist, W1€e oben ”® erwähnt, als zweıten Vorgänger
Abt Friedrichs eınen urkundlich nırgends bezeugten Abt Johan-
11C5 I1 nd als Friedrichs unmittelbaren Nachfolger 1U den seiner
Meinung ach „ungefähr 1460“ ZU Abt erwaäahlten Johannes als
dritten dieses Namens 1n Reinfeld nennt, ist angesichts der
zahlreichen Beurkundungen Abt Hıldebrands 1ın den Jahren
1460-70 der Spitze des Reinfelder Klosters dıe Hansensche
Ansetzung des Amtsbeginns des Abtes „Johannes ebenso
unhaltbar W1€e dessen Zäahlung als „drıtten“ be1 dem Fehlen des
„zweiten“ 149292 1n dem u1lls vorliegenden Urkundenmaterial.
Zutrefiffend ist Abt Johannes Petershagen der zweıte Reinfelder
Abt mıiıt dem Taäufer- und Apostelnamen und ist nıcht, W1e Han-
SCH meınt, Abt Friedrichs erster, sondern zweiter Nachfolger
SCWESEN.

Nur 1n eitwa ZWanzıg Jahre seiner Amtszeıt ermöglıchen un  N

275 Es erinnert auttallend stark die moderne Fabrikmarke der Mercedes-
Benz-Automobile (vgl das ıld VO  - Abt Hildebrands Grabstein bei Clasen,
LLi 87

276 Akten 728 Klosterakten Nr
76a Archiv der Stadt @ Sacra 192
277 vgl Frz Wiınter, 11 65-74
278 148 155
279
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Urkunden und Akten Einblicke SC1IMN Nachfolger Abt Marquard
dürite Einde des Jahres 1498 den Krummstab ıubernommen
haben Denn Johannes hat anscheinend bıs SC1INCM durch die
Grabsteininschriit der Taufkapelle der Reinfelder (Gemeinde-
kırche bezeugten ode 15 November 1498 250 SCIN Amt 1NNE-

gehabt Da SCIN Reliefbild auf der Grabsteinplatte auch
hochbetagten jedoch bei weıtem nıcht STEISCH Mann WIC das
SC1NES Vorgängers Hildebrand ZeIS mas bıis die sıebenziger
Jahre SC1NE5S5 Lebens SCIMN Amt geführt hahben un darın SC1INEIMN
etzten Vorgänger gleich geworden SC11 ber die Dauer SCIHHGT
Amtszeıit hat dıe Abt Friedrichs ohl nıcht mehr Sanz erreicht
Sicheres Lafßst sıch indessen darüber nıcht ausmachen 1U weılst
das auf dem Grabstein SCINEN Füußen angebrachte Wappen-
symbol des aufspringenden Sachsenrosses auf Herkunft Aaus
nıedersachsischem Lande her 281

Nur WECNISC urkundliche Erwähnungen des 28 Abtes begegnen
dem vorliegenden Material davon CIN1ISC VO untergeordneter

Bedeutung “ un 1UT C1NEC CINZISC den Lüneburger Stadt-
regesten 283 welche auch iıhn den klösterlichen Bezıiehungen dort-
hın atıg SC1IMN alst ohne dafß irgendwie erkennbar wiırd ob sıch
dieser ebenso WIC Vorgänger se1t Begınn des 15 Jahrhun-
derts ANSCHOMM hat uch der schiedsrichterliche Ausspruch des
Bischofs Albrecht Krummendik VO Lübeck 84d VO 26 Juni 1477

CIN1SCNH Milßhelligkeiten Lübischer Bürger mi1t Abt Johannes
Reinteld ber Grundstücke und Renten Abteıigebiet un

besonders Zarpen bıetet z Bılde der Persönlichkeit und der
Wirksamkeit des Abtes keinerle] besondere Zuge und die Ta
sache SC1NES Verkaufes der 105 Lauenburgischen dem Kloster se1t
den Tagen Abt Diegfrieds gehorigen Dorter Pogetz Hol-
stendorf endısch Dysnack un Dudesch Dysnack Herzog
Johann Sachsen Jahre 1451 285 g1ibt LLUT davon Kenntnis dafß

2  - (lasen 13A 261
281 Ob als SC1H Herkunftsort Petershagen km nördlich VO  —$ Minden/Westf

anzunehmen ist ma bezweitelt werden Anm 354 c
RD Brief des Lübecker Rates bezüg]! der Krugwirtschaft Zarpen

Anm 276 Brief des ub Rates bezüg] der Krugwirtschaft Rehhorst VO

Aprıl 1478 Akten 12d 7928 Documentum WOIALUS erhellet dafß
darpen ehedem Bürgermeister und ath ıtem C1in Stadtbuch
NS Februar 1476 Abt Johannes Reynevelde transsumıiıert auf Ver-

anlassung des Propstes Leonhard Langhe die Bulle Papst Kugen über dıe
Errichtung der Lüneburger Propste1 VO prı 1445 (a) un empfiehlt
letztere auswartıgen kirchlichen Stellen: Rg Lün a/3226

L E olst Urkd Nr 4()4
285 1451 für 1900 „Gründliche Nachricht VO  $ der Herrschafft un

Vogtey Möllen 1740 Beylage M  2 XVI
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Grundbesitzverkauf dem Kloster immer noch willkommener WarLr

als etwa Grundbesitzerwerb: dıe „NCUC Linie“ (S O;) hat
auch Abt Johannes i10, gleich seinen Vorgängern ın den etzten
hundert Jahren, innegehalten.

ber alle diese einzelnen Tatsachen verschwinden in das Dun-
kel der Bedeutungslosigkeıit, sobald Blick sich auf die Be-
ziehungen des 28 Abtes VO Reinfteld Könıg Christian e1InN-
stellt und der für die Geschichte des Klosters entscheidenden
Tatsache hangen bleıbt, daß Abt Johannes Petershagen mıt weıt-
schauender Klugheit und unbeirrbarer Zielstrebigkeit CS verstan-
den haft: Zarpen, dem Hauptort der Reintelder Abtelı, den Unter-
San als Stadt bereiten.

Seit der Bewidmung dieses Dorfes mıt dem Lübischen Stadt-
recht das Jahr 1265598 des einstigen (Grauhauptortes 1in wendi-
scher eıt un des deutschen Pfarrdorfes seıt der eıt nach 1271
hatte CS dem Kloster gegenüber Je langer, desto mehr eine Sonder-
stellung e  CW und iıhm Yr allem auftf dem Gebiet der klöster-
lichen Waldwirtschaft ımmer ECU«C Schwierigkeiten un Verdrußfß
bereıtet. Die VO den Abten Reinfeld demgegenüber Jahr-
zehnte hindurch befolgte Politik der Nıchtanerkennung der Stadt-
qualıtat Zarpens hatte sıch auf dıe Dauer als praktisch erfolglos
un —_ wI1e Abt Hıldebrands Berufungsklage be1 dem Öbergericht 1n
Lübeck (s.O Anm @7: {) gezeıgt hatte-—als nıcht langer durch-
uhrbar erwlesen: ein unter diesen Umständen erfolgtes Unterlie-
SCH des Klosters w1e be1 dem Zarpener Urteil gegenAbtHildebrand
durfte des Prestigeverlustes Reinfeld nıcht ZU zweıten
Male treffen. Das hat Johannes Petershagen aufs klarste erkannt
und den Gegner dıe Stadt Zarpen unerwartet mıt einem
Schlage durch den genlalen Schachzug mattgesetzt, dafß eıine
augenblıckliche Geldverlegenheit des dauernd 1n derartıgen
Schwierigkeiten befindlichen Königsherzogs Christian dahın
auszunutzen verstand, da{ß VO ihm gleichsam als Gegen-
gabe dıe Ersetzung des Lübischen Rechtes 1mM Norden der Abte!1
durch das Holstenrecht erlangte, Katharınentag 479 auf dem
Schlosse Degeberg 49l Nach ıIn den Wiıntermonaten 1479253 iın
degeberg unter Heranzıehung auch VO  — Reintelder ILansten als
Zeugen eingehend durchgeführten Scheinuntersuchungen bese1-
tıgte 7 März 473 eın Edikt des Königs 288 das „twefaldıge

286 vgl C. W. Paulı. Lübeckische Zustände 1m Mittelalter, Leipzig 1878,
I11 Anm Z Böttcher., €es! der Verbreitung des Lübischen

Rechtes, 1913, 5. 46: Clasen, U 107-118 Ao Bd. XV
D' Hansen, 156

„Privilegium unde CYN uthsproke unde gemaekt twischendeme
abbede tOo Reynefelde und de ansten darsulvest: Uvg
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recht alse Holsten nde Lubesches recht“ als den Schwierig-
keiten zwıschen dem Kloster und dessen Untersassen schuldig für
immer „bynnen nde buten CGCerben darsulvest ime de gantzen
kerspele, 1ın des erben. heren abbetes guderen” und führte das
Holstenrecht kraft unbedingten un unausweichlichen ıllens-
entscheids des Herrschers STa dessen eın

Der damıiıt se1nes ubıschen Stadtrechts un seıner Stadteigen-
schaft beraubte Hauptort der Abte] 1mM Norden gegenüber dem
Kloster 1mM Suüden, ab sofort Sitz eines mıt der Wahrnehmung der
Durchführung der Rechtseinrichtungen beauftragten kön1ig-
lichen Amtmannes, sank 1U wıeder einem Dorfe herab Abt
Johannes ber hatte ohne sonderliche Mühe und ohne irgend-
welche Anwendung VO Gewalt, ohne 1e1 Autsehen und Rumor
seinem Kloster einen Gewinn eingebracht, W1E ihn eın e1n-
zıger Abt VOT ıhm 1n Reinfeld hatte für denkbar halten können;
durch die Vereinigung VO  —; Krummsta und Krone WAar dieser
Ddieg ETITUNSCNH, 1ın dessen Auswirkung der erfolgreiche Abt
74 Januar 1480 noch einen Schutzbrief König Christians für das
Kloster erreichte, welcher eın wertvolles Zeugni1s ebenso für des
Königs landesväterliche Fürsorge für Reinfeld WI1Ee für dıe Bedeu-
tung se1ines I8& Abtes darstellt 289

Auch untier Johannes I1 VO  - Petershagen, der durch seinen
entscheidenden rechtlichen un moralischen KErfolg für das Kloster

den hervorragendsten Krummstabträgern der Jungfrau Maria
bei der Heilsau gehört, ist das TALE dreihundertjährige Kloster
bestens gefahren, un nıemand konnte C555 damals für möglıch
sehen der auch 1L1iUT ahnen, dafß das vierte Sakulum ihm selbst
untfer verantwortungsbewulsten un tüchtigen Äbten, W1€e Jo
hannes 14} War den vollıgen Abstieg un: restlosen Untergang
bringen wurde.

Marquardus bezeugt ka  )
Die Feststellung seiner Amtszeıt bzw ıhres Beginnes ist durch

eiınen 1 Stadtarchiv Lüneburg beruhenden eigenhändıgen
Brief VO Maärz 499 möglıch, ın welchem mıt Bürgermei-
stern und Ratmännern der Salzstadt 1ın einer Sonderfrage Füh-
lung S! hat, WI1E überhaupt die Beziehungen nach
Lüneburg gleıch seinen Amtsvorgangern wahrzunehmen nıcht
unterlassen hat

289 Uvg.
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Nur wenıge Urkunden Aaus Abt Marquards Amtstätigkeıt, be-
züglıch dessen Abtszahl Hansen * auf seinem Grabstein noch
A Abt- gelesen hat 291 samt dem Sterbedatum „M sextio

idus ecembrıs” sınd auf uns gekommen, VOTr allem eine VO  b

Könı1g Johann VO Dänemark auf dem degeberger Schlofß diesem
Abt auf dessen Vorhaltung der Reinftelder Klosterprivilegien
gegebene 7Zausıcherung se1nes Schutzes aller erworbenen Rechte
(30 März 1502 201a sSOW1e dıe 29 März 1504 erfolgte Publizie-
runs des päapstlichen Breves VO Aprıil 1445 202 durch welchen
kugen den Abt des Klosters Reinfeld un andere Pralaten
mıt dem Schutz des Propsten VO  —$ Lüneburg beauftragt hat Damauıt,
W1€E mıt seinen anderen Lüneburg betreffenden Mafinahmen, hat
Abt Marquard die VO  $ seinem Vorgänger Johannes VO  ; Peters-
hagen miıt der Iranssumıerung jenes päpstlichen Briefes und auch
SONst verfolgte Linıe der Lüneburger Beziehungen unverandert
weıter innegehalten.

{dDie VO Hansen gleichfalls Aaus Abt Marquards Amtszeıt
erwähnten Vereinbarungen zwischen dem Kloster und der (ze-
meinde Zarpen bzw zwischen ihr und Lubeck ber Holzhiebs-
fragen in den Klosterwaldungen sind des Verlustes der
daruüber dem einstigen Plöner Stadtsuperintendenten ZUI Verfü-
ZSUN$s ECWESCHNCH urkundlichen un aktenmäßigen Quellen, dem
VO  — ihm oft herangezogenen „ JTeutschen Register” bzw „Rantzau-
ischen Register ; tür uns nıcht uswertbar. Eın Schreiben des
Segeberger Amtmannes Hans Rantzow VO 28 Oktober 150 242a

W! Kalkfuhren der klösterlichen Lansten bringt die letzte
Urkundserwähnung Abt Marquards.

SO bleibt infolge selner geringen schriftlichen Bezeugung das
ıld dieses 2Q Abtes zume1st 1m Dunkel. ber se1n VO  ; einem
unbekannten Künstler auf der Grabsteinplatte STa 1mM Relief ganz
1n I ınıatur ausgeführtes Bild aßt mıt seiner besonderen Deutlich-
keit und Klarheit das eıne offenkundig werden, da{fß als eın
Mannn 1n den besten Jahren sel1nes Lebens gestorben ist Nur ach  r
Jahre un eınen Monat lang hat das Heilsaukloster geleitet,
seinen beıden etzten, hohem Alter gekommenen Amtsvor-

290 159
291 Dieses Stück des Grabsteines ist bei se1iner Hebung 1m Jahre 1908 1n der

Reintelder Kırche mıtsamt tast dem anzcCcn Namen herausgebrochen un nıcht
erhalten worden vgl olters, 43)

“äwyo]. Nr. 1n Caspar Schraders „Copiale privileg1iorum monaster1ı; Rein-
feldensis“, 28—30, Nr l ‚ 1n

9Q° Landesarch. Schleswig, Lün rkd Nr 24; ın Reg. Lun (s D An-
merkung 283) steht irrtüumli;ch B Aprıl

292a ].A Schleswig, Abt 121 1504
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gangern bereits in verhältnismäßig Jungen Lebens; ahren tolgend.Wie se1n Grabsteinbild deutet uch selne klare, charaktervolle:
Handschrift auf eine Persönlichkeit VO Format  9 un: für seine
Herkunft aus adlıgem Geschlecht INas se1ın rechts einen halbenAdler und links eiıne halbe Lilie aufweisendes Wappensymbolauf dem Grabstein ZU seinen Füßen sprechen.

Georg1ius (bezeugt 1507—08)
och dichteres Dunkel als den 2Q umg1ıbt für unseTrTe Blicke

den Abt, Georgius, Aaus dessen Amtszeit 1Ur eine einzige schrıift--
iıche Beurkundung auf uns gekommen ıst Eın 1M Archiv der
Stadt Lübeck vorhandenes Schreiben VoO 17 Maj] 507 mıt Abt
Georgs Siegel (Kloster Reinfeld Nr 10) „Abt (der Name Georgius.ist spater übergeschrieben) haält Ding und cht“ bezeugt se1ne
Amtstätigkeit 1mM Frühjahr 1507 Danach mMas Iso seinem Vor-
ganger Marquard nach dessen truühem Ableben 1mM Dezember 1506
gefolgt se1nN, ber noch kürzere eıt als dieser och nıcht andert-
halb Jahre den Krummstab geführt haben Seine ın der Rein-
telder Gemeindekirche als Fußbodenbelag jahrhundertelangabgeschlissene Grabsteinplatte, welche 1mM Julı 1939 gehoben un:!

Westende der nordlichen Aufßenwand aufgestellt worden ist,alst aum die Inschrift mehr sıcher entziffern, viel weniıger aber
das Bild un das W appensymbol des T oten deutlich werden. Ist

danach Palmsonntag (16 April) 1508 gestorben, hat das
Kloster wiederum, W1€E Beginn des Jahrhunderts, eine be-
sonders rasche Aufeinanderfolge mehrerer bte erlebt. ansens
Ansetzung des Amtsanfangs Abt Georgs aber, „ohngefähr ın das
Jahr 15007 2986 mu als ebenso unzutreffend abgelehnt werden,
WI1E die seliner Meinung ach dessen Zeiten erfolgten geringenVeränderungen des klösterlichen Grundbesitzes mangelsreichender Quellennachweise nıcht feststellbar sınd.

51 Albertus (bezeugt)
Hansen 2094 hat dıesen unls 6 E WR B durch ZWEI kurze Handschreiben:
Bürgermeister un Rat LEüncburg 24 1m Urkundsmaterial

begegnenden Abt, ber den Näheres nıcht erhalten ist, iırrtumlıch.
2938 160
2094 161
294a 1m Stadtarchiv Lüneburg.
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als 392 Abt gezählt, enn hat auf dem seıner eıt 1M Fufß-
bodenbelag der Reintelder Kırche halb verdeckt liegenden rab-
stein des ıhm nachgefolgten Abtes Theoderich nıcht dessen Be-
zeichnung als des 392 Abtes sehen können und ann zwıschen
Marquard nd Georg einen nırgends bezeugten vierten Abt
Johannes eingefügt, der ach seiner Meinung „ungefähr 1n dem
Jahr 14090 dıe Wüuürde eınes Abtes erlangt haben“ scheine. War
ber tatsachlich der 1490 den Reintelder rummstab führende
Abt Johannes der DIS 498 amtiıerende Johannes I8 VONn Peters-
hagen, hat 6S einen vierten Abt dieses Namens der Spiıtze
des Heıilsauklosters tatsächlich nıcht gegeben, un: der 1U 1er
Jahre nach Georg Februar I371® verstorbene Abt Albert ist
wirklıch der 31 Abt SCWCESCNH.

urch dıe beiden Briefe dieses Abtes, VO Mai 1508 un
Juli 1510 tallt auf se1ine Persönlichkeit und Wirksamkeit nıcht

irgendeın besonderes Licht: Aaus dem ersten ist LUr entnehmen.
dafß tatsachlich nach Abt Georgs Tod gleich nach Mitte Aprıl
1508 in diesem Frühjahr seın hohes Amt angetreten hat Sein
Grabstein ıst unbekannt mMmas och irgendwo unter dem Kir-
chengestühl 1n dem heutigen Reinfelder Gotteshause ruhen. uch
seine Amtszeit hat 1Ur wenıge Jahre gedauert, WENN auch nıcht

besonders urz WI1eE die se1INES Vorgängers Georg.

7 heodoricus (bezeugt 15 A526)
Ungleich langer als se1ıne etzten Amtsvorgänger hat der 392 Abt

se1n Amt geführt, VO Anfang Februar 1512 bıs seinem ode
20 November 15206, welches Datum die Inschrift se1ines rab-

steins ın der Reinfelder Taufkapelle angıbt *9 uch masadlıger Herkunft SCWESCH se1ın, W as aus seinem W appensymbol
entnommen werden kann, WEeNnNn 65 auch Füßen des Grabsteines
1n VErSaANSCNCN Zeiten durch ungezählte darüberhin CSANSCNEFüße Sanz abgeschlissen un unerkennbar geworden ist, während
sıch das Reliefbild oben recht gut erhalten hat

Nıicht SaAanz späarlıch WI1IE Aaus den Amtsjahren seiner Vorgän-
SCT hat sıch urkundliches bzw Aktenmaterial Aaus seinen Jahrenerhalten, un ZWAar verhaltnismälßig oft s1ıebenmal unter Ccun
Fällen Aaus den auch VO  — iıhm gepllegten Beziehungen des Klosters
nach Lüneburg hın Dennoch aber stehen unlls JT atsachen, welche
auf seıne Persönlichkeit und se1ine Wirksamkeit helles iıcht fallen

295 Clasen, 143 261
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lassen könnten, NUr wen1g ZUT Verfügung. ber dıe eine Tatsache,
dafß tast eC1in Jahrhundert ach der 1mM Jahre 1419 durch
Papst Martin verfügten Visitationsaufhebung ber das Kloster
der Jungfrau Maria bei der Heilsau ??9%6a unter der Regierung
Christians I1 VO  — Dänemark, des Schwagers Kaılser Karls N 1m
Jahre 1517 das Kloster wiıeder unter estere kirchliche Aufsicht,
un ZWAarTr unter dıe des Bıschofs VO  s Schleswig gestellt worden
ist 296b, INAaS Z Kenntnis und ZU Verständnis dieses 39 Rein-
telder Abtes das ihre beizutragen haben

Es fehlt jede siıchere Unterlage dafür, da{fß damals auch in dem
Zisterzienserkloster be1 Lübeck Klosterdiszıplin und Sıittlichkeit
derart 1n Verfall geraten dafß strengere kirchliche Mafß-
nahmen unumgaänglıch notwendıig erschienen waren; und auch
Aaus den spateren Jahren, als die klösterlichen Reformkommissio-
N  —_ iın holsteinischen Klöstern tun gefunden haben, ıst
nırgends berichtet, dafß s1e uch das Reinfelder Kloster ZU Schau-
platz iıhrer Wirksamkeit gemacht hätten. Reinfelds Ruf auf sıtt-
lichem Gebiet ZUFrC eıt des retormatorischen Auftretens Luthers
WAarT sauber un einwandtrei. Hat deshalb Papst Leo dıe Wie-
deraufrichtung der Visıtation ber Reinfeld schwerlich aus beson-
deren Gründen, welche bei dem Kloster selber lagen, angeordnet,

mussen dıe Gründe azu anderswo gelegen haben Es aßt sıch
uch nıcht ausmachen, ob der Papst auf Anhalten des allerdings
erst spater konvertierten däanıschen Könıgs seıne bedeutsame
Mafinahme treffen sıch veranlafit gesehen hat Auch dıe Frage,
weshalb jetzt das Kloster 1n Holsteins Suüudosten dem Bischof öft-
schalk VO Ahlefeld, dem ersten un etzten Schleswiger Präalaten
miıt geistlicher Autoritat 1m Herzogtum Holsteın, unterstellt WOTI -
den ist, entzieht siıch eıner zweitelsfreien Beurteilung. ber 6S

lıegt dıe Vermutung nıcht vollıg fern, daß Abt Theoderich die
Ferne des Schleswiger Bischofs der äahe des benachbarten 1n
Lübeck VOISCZOSCH hat, und da{fß dieser Umstand be] der Neu-
regelung der Visitation ebenso mitgespielt haben INnNasS W1e eıne
gewI1sse Abneigung des Königs XM den Bischof iın der Irave-
stadt

Die Beziehungen des Reinfelder Klosters ZUT Krone Dänemarks,
welche zuletzt 15092 durch Könıig Johann, Christians LL Vorgänger,
den Reinfelder Privilegien eine Confirmation erteılt hatte“97,

296a Anm 2929
296h Lau, Geschichte der Einführung und Verbreitung der Refor-

matıon 1n den Herzogtümern Schleswig und Holstein bis ZU Ende des
Jahrhunderts, Hamburg 1867, 420

ag' Hansen, 160 Aa Anm 20919
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auch 1n den Tagen nach Begınn der Reformation günstig
Auch in Abt Theoderichs Amtszeit wurden des Klosters Privile-
gıen VO Kopenhagen Aaus ausdrücklich bestatigt *.

ber die wirtschaftliche Lage des Klosters hatte seıt ber-
schreıiten ıhres Kulminationspunktes ZUT eıt des Abtes Friedrich
langsam 1N ungunstigere Verhältnisse hinüberzugleiten angefan-
CM Sınd Uuns auch Aaus der etzten Hälfte des un Aaus dem
ersten Viertel des 16 Jahrhunderts Nachrichten wirtschaftlicher
Art ber das Kloster aum erhalten, wirtit doch eiıne Urkunde
Z2UusSs den etzten Jahren Abt 1heoderichs auf die merkbar VCI-
anderte Sıtuation der wirtschaftlichen Kraft des Klosters eın
grelles iıcht ıne Pergamenturkunde 1ın mıiıttelnıederdeutscher
Sprache VO Oktober 1524 299 ber den Verkaufsabschluß be-
zuglıch einer alljährlich (Ostern und Michaelis Aaus Zzwel err-
schattlichen Salzpfannen 1n Lüneburg zahlbaren Salzrente des
Klosters den Bürgermeıister Lutken VO  > Dasse] g1ibt davon
Kenntnis, dafß dıe seıt fast vollen dreihundert Jahren bestehende
Kinstellung des Reintelder Klosters iıhrem Wendepunkt
gelangt War INa  - scheute Jetzt nıcht mehr davor zurück,
Lüneburger Salınenbesitz unter besonderen Umständen abzu-
stoßen. Dieser erste Verkauf VO dem reichen Sülzgutvermögendes Klosters, dem eın Ersatzkauf be]1 der Saline, W1€E ehedem be1
ahnlichen Verkäufen, weder alsbald noch spater gefolgt 1st, ist das
erstie unverkennbare Anzeichen einer wesentlichen Veraänderungder klösterlichen Wirtschaftslage ZU Ungünstigen un aßt die
Sorgen ahnen, welche Abt Theoderich damals bedrückt haben
mogen; seıne Vorgänger werden etwas noch nıcht gekannthaben

ber auch andere dorgen, VO  - denen jene keine Ahnung 5C-habt haben, können ıhn beunruhigt haben, VOT allem, WECNN C1M
Mann VO  —_ ahnlıch weıtem Blick SCWESECHN ıst W1€E einst Abt Fried-
rıch, der dıe Zeıchen der eıt klar erkannte un:! beurteilen
verstand. Denn als das erste Jahrzehnt der Amtszeıt TIheoderichs
sıch rundete, wurde nıcht DUr 1N deutschen Landen sudlich der
Ibe eines Mönches Name 1n Klöstern und Kırchspielen, 1n Städten
un auch in Dortern immer wıieder genannt, VO dessen Auftreten
1n Wiıttenberg und ın anderen Stadten, gegenüber Universitäts-
professoren sSOW1e hohen kirchlichen Würdenträgern, ja VOT Kal-
i un Reich, erstaunlıche un unerhörte Dinge erzahlt wurden.
Ziwar stiegen Himmel des Heilsauklosters damıt noch keinerle]

298 1547. vgl Hansen 162, welcher ırrtumlich anstatt Christian I1 KönigFriedrich nennt.
299 Landesarchiv Schleswig, Abt 121 Nr
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W olken auf. Abt 1 heoderıch hatte noch keinen Anlafß
mittelbarer Beunruhigung deswegen. ber doch schon in seinen
Jahren geschah C5S, da{fß in dem HU reichlich eıne Stunde Fulswegs
VO Kloster entfernt lıegenden Stäadtchen Oldesloe dıe Lehre des
Mönches VO  - Wittenberg, anstatt ausgeschlossen werden, zahl-
reiche Hörer fand, Was 1n Reinfeld zwiıschen den Teichen nıcht
verborgen blieb: des Königs Friedrich Majestät Kopen-
hagen, hoörte INa berıchten, förderte dıeses Kındringen evangelı-
scher Predigt 1in Oldesloe 1524 W1E sollten diese 1 atsachen den
Abt Reinfeld gleichmütig lassen un nıcht ernsthaft besorgt
machen”? Tatsächlich hat sich irgendeine merkbare Auswirkung
des Kındriıngens der Reformation ıIn ()ldesloe auf dıe ahe /Zaster-
ziıenserabtei nıcht geltend gemacht; auch hat Friedrich Abt
TI heoderich (Dietrich) un dem Konvent 2. Januar 1526
alle VO  — seinem Vater, Koönig Christian 11 un anderen Vor-
fahren dem Reintelder Kloster verliehenen Privilegien auf dem
Schlosse Flensburg teierlich bestäatigt un! erneuert 2993.

ber ob das Wetterleuchten einer eıt für die Kirche
und für die Bevölkerung andauf landahb nıcht doch auch schon
Reintelds Abt deutlich geworden ıst” Sollte ohl die SOTSCH-
reıche Miene, welche e1in unbekannter Kunstler dem Angesicht des
sichtlich noch In selinen besten Mannesjahren 1526 entschlafenen
Abtes auf seinem eichensteıin aufzuprägen verstanden hat, ein
Ausdruck VO Gedanken sein, welche angesichts der ersten Regun-
ZCH und Bewegungen der Reformation sowl1e 1im Blick auf die
siıch allmählich schwieriger gestaltende Wirtschaftslage des Klosters
ihm und seinem Konvent manchesmal durch den ınn SCZOSCHN
sınd, als Name un Wirkung Martin Luthers auch 1mM holsteini-
schen Lande 1n einem immer wenıger aufzuhaltenden Vordringen
waren”

Paulus (bezeugt in  )
Die Quellen der Reintelder Abtsgeschichte kommen, ]Je mehr

diese ihrem Ende entgegen verfolgt wırd, dem Versiegen nahe;
enn ber dıe etzten Krummstabträger be1 der Heilsau finden
sıch 1mM Urkunden- und Aktenmaterı1al nahezu ebensowenig Eın-
zelerwahnungen w1e ber die ersten bte der langen Reihe Von
dieser 1 atsache acht keiner der Cun bte waäahrend der ach

299a vgl des Notars Caspar chrader „Copiale privilegiorum monasterı11
Reinefeldensis“ (17 Reinfelder Urkunden AusSs den Jahren -1  ) 1mM Lan-
desarchiv Schleswig (Nr 33)
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Jahrzehnte 1m Jahrhundert, als das Kloster noch estanden
hat, eıne Ausnahme: Abt Georg un: Abt Albert begegnen 1n dem
Materı1al überhaupt nıcht, Marquard un Theoderich ]Je NUurTr e1N-
mal un der 33 Abt, Paulus, samt seinem nachsten Nachfolger,
Ötto, zweimal, wahrend ann Joachim e1IN- un Eberhard viermal
auftritt; der letzte Abt, Kule, ist mehrtfach genannt

berAbt Paulus’ Herkunft ergibt sıch AaUusSs seinem auf dem stark
verwiıtterten Grabstein 900a unten angebrachten W appensymbol,
das einer heraldischen Lalıe ahnlıch erscheıint., eın deutliches
Zeugnı1s. An Amtsdauer ist C der VO Ende November 1526 bıs

seinem ode Januar 1541 300b die Abtswürde innegehabt
hat, miıt seınen gut vierzehn Jahren den anderthalb Jahrzehnten
se1nes Vorgaäangers 1T heoderich ungefähr gleichgekommen. Sein
Bild auft dem Leichenstein nordischen armors scheint aber,
weıt 6S och erkennbar 1st, darauf hinzudeuten, dafß Paulus bei
seinem Ableben dem Alter weıt naher SCWESCH ist als se1nes Lebens
ohe So mMas ‚ als er Lheoderichs Nachfolge antrat, noch in den
besten Mannesjahren gestanden haben und dementsprechend
altersmäßig des Reformators Geburtszeit mıt der seinıgen un$ScC-
tahr gleichgekommen Se1IN.

Diesem aber und seiner Wirksamkeit wırd be] seiner für ıhn
selhbstverständlichen Kınstellung als katholischer Prälat unbedingt
ablehnend gegenübergestanden haben Daher unterlag seine
Amtsführung durch dıe besonderen Aufgaben, welche ıhm 1m
Kloster un 1n der Abtei in den ersten Jahrzehnten der ımmer
weıter sıch greifenden Reformatıon mıt Notwendigkeit
wuchsen, unverkennbaren Schwierigkeiten. ber nıcht 1U diese
alleın, sondern auch die politıschen Verhältnisse 1m Lande nd
dıe durch dıe „Grafenfehde“ in den dreißiger Jahren des 16 Jahr-
hunderts hervorgerufenen wıirren und wılden Zustände haben
seinem Kloster und ihm nıcht wen1g Schwierigkeiten und Not be-
reıitet. Namentlich das Frühjahr 1534 hat durch den VO dem
Luübecker Bürgermeister Jürgen Wullenweber veranlafßten Kriegs-
ZUS des dortigen Feldobristen Marcus Meyer Z Angrif{ff auf
Holstein Reinfeld 1n Mitleidenschaft FECZOSCN. Hatte noch weniıge
Jahre 1mM Aprıl 1531 Abt Paulus eıne be1 den Abten der
Heilsau seıt anderthalb Jahrhunderten fast aum mehr e_
kommene Maisnahme, eiınen Grundbesitzerwerb diıe 1475 VO  -
ZWEeI] Lübeckern gebaute W assermühle 1m nahgelegenen .Kırch-
Wesenberg“ (heute Klein- Wesenberg) tatıgen keine Beden-

300a Seit 1908 der Nordaußenwand der Taufkapelle der Reintelder Kırche
aufgestellt.

300hb vgl Clasen, LLi1 261
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ken Er  ( d01 mußlte mıtsamt dem Kloster Jetzt des Krie-
SCS unbarmherzige Haäarte spuren. Zwar wurden damals die rıt-
tauer Burg SsSOWI1e das Zasterzienserinnenkloster Reinbek und Eutin
noch wesentlich schwerer mıtgenommen; ber nach dem Bericht
des Lüberker Stadtchronisten Reimar Kock wurden ock de klostere
Reynfelde und rensboke gebrandschattet“. Irgendwelche schrift-
ıche Aufzeichnung ber das Ausmafß dieses Angriffs un den da-
durch dem Kloster entstandenen Schaden hat sich iın den Reinfeld
betreffenden Akten oder Berichten nıcht erhalten: das Reinbeker
Kloster dagegen ist „der volligen Zerstörung durch die Lübecker
anheimgefallen“ 302 und dıe Ahrensböker Karthause, welche dıe
Feinde durch Zahlung eıner Geldsumme ZU Abzug bewegenvermocht hatte, konnte sich „Von dem schweren Schlag doch nıcht
wieder erholen“ 303

Immerhin hat das Kloster zwıischen den Reinfelder Teichen bei
dem Angrif{ff der Lübecker un durch dıe Brandschatzung uhlbar
gelıtten, namentlıch seiınen nach der VO den heranzıehenden
Feinden anscheinend benutzten Heerstraße (d nach Südosten)hın gelegenen Gebäuden. Das machen die be1 der Spatenforschungnach der ehemaligen Klosteranlage 1m Sommer 1951 504 VCI-
schiedenen Stellen sudostlich des einstigen Kreuzganges, beson-
ers bei dem vermutlich dort belegen EWESCHNECN Dormitorium,
gemachten Funde wahrscheinlich. ber Abt Paulus un!: der Kon-
ent sınd otffensichtlich mıt ungebrochener J atkraft alsbald diıe
Wiederherstellung der zerstorten Klostergebäude herangegangen.Reinteld ist nıcht schon damals der Verarmung anheimgefallen,seıin Reichtum ermöglıchte iıhm noch dıe Wiedererholung; seine
WECNN auch nıcht mehr Sanz auf der einstigen Höhe stehende
Wirtschaftskraft WAar immerhin noch derart, da{fß se1iner wiıirk-
lıchen Zerschlagung und Überwindung weıt hartere und schwerere

301 Hansen, 161
302 Wiılh Jensen, Die ırchlichen Zustände des Mittelalters un: der Refor-

matıon ın Stormarn, In Frahm Bock Wülfingen, Stormarn, der Lebens-
zwıschen Hamburg une Hamburg 193/7, 231

303 Dr. Kloth ıIn Festschrift ZUT 600- Jahrfeier der Kırche Ahrensbök“, 1928,
304 vgl M. Clasen Die einstiıge Reinfelder Klosterkirche 1mM Lichte der

Spatenforschung, iın Schriften des ereins für Schleswig-Holsteinische Kırchen-
geschichte, Reihe, Heft, E besonders Auf den ın reich-
lıch Tiefe liegenden auschichten der dem Jahrhundert angehörıgenursprüunglıchen 1n der „Grafenfehde“* zerstorten? Baulichkeiten hier 1m
Südosten der Gesamtanlage wurden KReste spater aufgeführter Bauten mehr-
tach zuerst freigelegt, u.a. auch ıne sich über ıne abgebrochene tieferliegende,Iso altere Mauer AUSs nordwestlicher Rıchtung (von dem Mönchsrefektorium ?)herkommende, 5SOTSSAam gelegte Abwässerlei?ung. Vgl ben Anm 260a
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Schläge kommen mulßsten, als dıe „Grafenfehde“ dem Kloster
angetlan hatte>0% a

äahrend diese Tatsachen un Kreignisse Aaus Abt Paulus’ He
ten mıiıt einer der Sicherheit nahekommenden Wahrscheinlichkeit
evident machen sind, annn irgendwelches Sichere ber das
Weitervordringen der Reformation 1n Reinfelds Umgebung
während seiner Amtsjahre nıcht ausgesagt werden. Wohl fafßte
die evangelische Sache während des un Jahrzehnts ın Lübeck
ebenso W1€ 1n Oldesloe und ın weıteren holsteinischen Gegenden
festeren Fuls: aber VO ihrem ersten Kındringen 1n das Gebiet der
Abte!]1 Reinfeld ist nıcht die geringste estimmte Kunde Aaus Abt
Paulus’ Amtszeıt auf UÜMSCTIe Tage gekommen. Es dartf gerade des-

mıiıt Sicherheit als Tatsache unterstellt werden, dafß
ebenso W1€E se1in Vorgänger Theoderich un sel1ne Nachfolger sich
der Sache Luthers entschieden wıdersetzt un seıne Abtei gleich
dem Kloster VO  —$ der Beeinflussung dadurch mıt Fleiß und Um-
sicht vollıg freizuhalten nach Kräften bemuht hat aß diese Be-
mühung nıcht einfach SCWESCH iıst 1n den schwierigen Zeitläuften
seiner Amtstaätigkeit, INAasS ohl der herbe (sesichtsausdruck wıder-
spiegeln, welchen der unbekannte Künstler seiınem Reliefbilde
auf dem Grabstein der Kıirche Reinteld ebenso unverkenn-
bar WI1eE unauslöschlich aufgeprägt hat. 3055S e  D d Z

tto (bezeugt E  )
In der ersten Januarhaälfte des Jahres 1541 ist auf Abt Paulus als

34 Ahbt der nach seiner VO Hansen 306 überlieferten lateinischen
Grabschrift schon 1in Jungen Jahren Aaus dem Oldenburger Lande
stammende und als Mönch in das Kloster bei der Heilsau einge-
retene Abt tto gefolgt, eiıne Persönlichkeit, deren ute 1n jener
Grabschrift ebenso hervorgehoben ist W1e die persönlıche Wert-
schatzung, deren sıch bıs 1ın die höchsten Kreise des Landes hıin-
eın erfreut hat: Dem entspricht der Eındruck, welchen die Rechts-

305a Der Vollständigkeıit halber mas darauf noch hingewiesen werden, dafßE e RgU 11 319 134 1n einer Anmerkung iıne Erwähnung Abt Paulus’ T1N-
ECH „Nach einem Iranssumpt des Lübecker ats 1mM Geheimarchiv Kopen-
hagen VO prı 1540 heißt 1m Eingang: Paul Abt VO  —$ Reinfeld habe
ıhnen vorgelegt YNCNM latinischen pergamenten bref, durch wyland dem
ursten vnde hern Barnym tho Stettyn vgl ben Anm 58)

305b vgl Wolters,
164
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und Kontrakten-Protokolle des uns erhaltenen 997 Klosteramts-
buches AUuSs den Jahren 544/59 zwischen den Zeilen ber ıhn VCI-

mitteln hat durch se1in persönliches Wesen und se1n iıhn zum
„Freund der Armen“ machendes Verhalten 1n seınem hohen mte
ın der abteieingesessenen Bevölkerung offensichtlich eıne teste
Stellung gehabt und zeıt seiner Amtswirksamkeıt allgemeıne
Wertschatzung un Verehrung

In den „zweımal 7wWe1 Lustren, da das Amt des Abtes VC1-

sehen“ machten sich dıe niırgends langer aufzuhaltenden Aus-
wirkungen der Reformatıon uch 1n das Abteigebiet Reinfeld
hinein uhlbar wirksam. Gleich ın Abt (Ottos ersten mts-
onaten kehrten dıe Januar 1541 VO KOn1g Christian 111
mıt der Viıisıtation der och 1im Lande bestehenden Feldklöster
beauitragten Pastoren Rudolt VO  - Nymwegen Aaus 1e] un Jo
annn Meyer Aaus Rendsburg *®® als Vısıtatoren auch iın Reinfteld
eın Ist ber den Verlauf dieser Viıisıtatıon be1 Abt tto einzelnes
uch nıcht erhalten, steht doch fest, da INa sıch ach der Ab-
reise der beiden Herren 1mM Heilsaukloster ADICht die angeord-
ete LEinsetzung eines evangeliıschen Lektors kuüummerte, sich der
Messe und alles gottlosen Wesens nıcht enthielt” 90 vielmehr
dem bisherigen katholischen (Gottesdienst und allen Gebräuchen
der alten Kırche treu blieb

Fıne interessante Bestatigung dieser Tatsachen ıst ausgerechnet
Aaus Reinteld selbst VO  3 einstigen Augen- un UOhrenzeugen
halten. Kın 1mM Jahre 1620 mıt mehreren betagten Einwohnern
AUS Reintelder Abteidöriern aufgenommenes amtliches Protokoll
des herzoglich-plönischen Hausvogts Johs Hartungh g1ibt davon
kKenntnıis, dafßi dıe Moönche ıhren Meißgottesdienst und kirchlichen
Übungen 1n der Klosterkirche unverändert fortgesetzt haben,
„dıe Hausleute“ aber, un: WeTr SONS dem evangelischen W esen
sıch zuwandte muften 1in der kleinen Kirche gehen” S10 Diese,
dıe nach 7isterzienserbauweıise unmittelbar der Klosterpforte
belegene, ehemalıge „Frauenkapelle” mas be1 ıimmer weıterer
Ausbreıtung der reformatorischen Verkündigung auch 1n der
weıteren Umgegend des Klosters seit den ersten Jahren des fünf-
ten Jahrzehntes VO AT haben freigegeben werden mussen;:
dort <o } auch 1546 Luübecks erster evangelischer Superintendent

307 Landesarchiv Schleswig, Acta 400 1 Nr TT als lorso erhalten.
308 vgl W. Jensen, Der Abschluß der Reformatıon 1n Schleswig-Holstein,

1943, S. 213
309 Finke, Zur Geschichte der holsteinischen Klöster 1m und Jahr-

hundert, ın Zitschr. Ges schl.-holst Geschichte 1883, AA 230
310 Näheres vgl Clasen, LL 173
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Herrmann Bonnus VOT der Könıig1in Dorothea VO  > Dänemark
eiıne Predıigt gehalten haben *11

Nach allem dıesen hat Abt tto zweitellos se1ner römiıschen
Kirche 1n den Sturmen der eıt unverändert die Ireue gehalten
und die Auswirkungen des Neuen mıt außerster Kraft seinem
Kloster und der Abte1 fernzuhalten sich bemüuüht. Irotzdem ist
schon 21 September 1544 1ın der Pfarrkirche der Abtelı,
Zarpen, der erste evangelische Prediger Johann Haversack be-
zeugt $°, W1e€e auch iın dem erwähnten Hausvogtsprotokoll VOo  —

einem der Alten angegeben ıst, dafß C „Wıe och eın ınd SC“
9 SCY Zue Sarpen in dıe Kırchen SCNH, Vn ist daselbst
vf gue Lutterisch gelehret worden“ 313 Auch 1n der dem Reıin-
telder Kloster durch das ıhm VO  —$ Bischof Bertram Lübeck 1338
übertragene Patronatsrecht “* engverbundenen Kirche ın Klein-
Wesenberg hat nach uswels des Klosteramtsbuches schon 539/41
der evangelische Pastor Nicolaus Muth amtıert, dafß also schon
Abt Paulus dort das kKındrıngen der Reformation nıcht mehr ganz
hat verhindern können.

Wiıe konsequent und beharrlich tto 1n seliner Amtsführung
die alte I .ınıe seiner Vorganger verfolgt und innegehalten hat,
ergibt sich neben den VO  e den Hausleuten 1620 bezeugten Aa
sachen noch Aaus ZWeIl anderen uns aufbehaltenen Umständen.
Nach eıner brieflichen Mitteilung des W iılsterer Pastors Cyrıacus
Asıng1us 1541-67 König Christian {I11 Aaus dem Jahre 1557
hat „de Apt VO  — Reinetelt VOT ween Jaren vyi Monnike der
papistischen Wyse Profession oen laten Welker de selıge Pra-
west (1m Holstenlande Johannes Anthoni1 Itzehoe) ın der Vis1-
tatıon, alse visıterden, den suluıgen vıif Monniken VOI der
Profession absoluert nde frı gesproken” hat 915 Hat demnach
Abt Paul damals dıe ahl der Mönche des Reinfelder Konvents
och durch Neuaufnahmen vermehren vermocht, hat auch
seinen Amtsvorgangern gleich seine Lüneburger Patronatsrechte
be]l der St. Ihomas- un St. Elisabeth- Vıkarıe 1n der Johannes-
kırche wahrgenommen 1mM Maıi 1556 den Klosterschreıber Christo-
pherus Stelmaker dafür präsentierend *”® und nach dessen ota-
riellem Verzicht 1557 durch die 1n „Klein-Reinfeld” Lubeck

311 Lau; a.a. O 9 431
312 Klosteramtsbuch Bl
513 M Clasen, TLa 173
314 Hansen, 136
3510 Briefliche Mitteilung VO  —$ Herrn Pastor *. Dr Jensen 1n Ham-

burg- Wandsbek VO Dexz 19592
316 Ldarch Schleswig, Lün rkd Nr 30a
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nomınıerte Präsentation des dortigen Domherren ermanır
Quastenborch 316a

War durch C116 solche Wahrnehmung SCIHETr Pflichten Is;
katholischer Prälat ebenso be1 seinen Mönchen WI1C be1 hochstehen-
den Persönlichkeiten bıs den of ı Kopenhagen hin
SCINECT Überzeugungstreue C1NC besonders hochgeachtete Persön-
lıchkeit, hat auf der anderen Seite doch nıcht verhindern.
können dafß die wirtschaftlichen Reformationsauswirkungen
den Stürmen dereıt auch des e1INs überreichen Klosters (Grüter
stieien un SCINCN Besitz dadurch verringerten dafß CIN1SC Aaus-

wartıge Besitzungen VO Fürsten CINSCZOSECN wurden Da konnte
auch der 07 rıl 1557 VO Brussel Aaus ETSANSCNC Schutzbrief
Karls für das Kloster 317 Abt tto keinen Lichtblick mehr rın-
SCH enn auch der Kaiser vermochte die vorhandenen unweıter-
hın drohenden Bedrängnisse nıcht mehr bannen

Aussıichtslos WarTr der Kampf welchen der 34 Reinfelder Abt
tür SC1IMN Kloster durchzustehen sıch außerste Mühe gab schon seıt
dem Herbst 1543 515a Wir WI1SSsSen ZWAarTr nıicht ob selber das wiırk-
lıch erkannt hat Als SC1INET Amtszeıt zweıtes Jahrzehnt sıch dem.
Ende zuneı1gte ließen auch Kräfte nach Langere eıt hin-
durch hat ach dem Wortlaut SC1INeEeTr Grabschrift VO  e alternden
Klosterbrüdern treu umsorgt un gepflegt krank darnıeder-
gelegen bis der freundliche l1od willkommen WAar Am 2() No-
vember 1560 318b 1St Kleın Reinfeld“ verschieden, „als tto
der Gütige VO  - dem nachfolgenden Volke SCPTI1CSCH Bestattet
wurde der Reinftelder Klosterkirche doch 1St uns SCIN Grab-
steın nıcht erhalten

Joachımus (bezeugt 1564
Es WAar eın eichtes rbe welches Abt tto Ende des

Jahres 1560 SECEINCIM Nachfolger hiınterlassen hat das Kloster
dessen NNEeETCS Leben und geistliche Umwelt VO  e den Erschüt-
terungen des gewaltıgen geıstıigen Weltbebens der etzten Jahr-
zehnte aum hatte unberüuhrt erhalten können un dessen außeres
Leben VO ıhnen bereits uhlbar getroffen und mıtzgenommen

&Wa Rg Lün ne Nr.) ZU Aprıl 1557
317 Ldarch Schleswig, Lün rkd
318a vgl Akten Tysc. Canc. Pommern Brief VO Dez

1543 Reichsarchiv Kopenhagen.
31 nach Hansen 164 andere Finke, Seıite 997 Anfang De-

zember 1560
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Wa  — Abt Joachim, dessen Herkunft und ungefähres Lebensalter
bej seiner Wahl u Nachfolger ÖOttos Dezember 1560 319

für uns vollıg 1mM Dunkeln ist, hat die ihm mıt seiner Amtsüber-
nahme gestellte große Aufgabe zweiftfellos mıt klaren Blicken
erkannt und sıch ihr mıt bereitwilliger Hıngabe unterzogen, WEeNnNn

sıch auch darüber keiner Täuschung hingeben konnte, da{ß SE1-
LICT noch größere Schwierigkeiten und Nöte warten mochten, als
seinen etzten Vorgängern Theoderich, Paulus un! tto 1ın ihren
Amtsjahren begegnet

afß die eue Lehre, deren Kıindringen auch 1n die Reinfelder
Abte] samt deren nachster Umgebung schon Abt tto nıcht mehr
hatte verhindern können, 1m Kirchspiel Zarpen WI1eE auch ıIn Klein-
Wesenberg siıch weıter ausbreitete un tester verwurzelte, VOCI-
mochte auch der CUu«c Abt nıicht hindern. In Zarpen WAar schon
1557 eın evangelischer Pastor Dionysius Schomaker dem
ersten gefolgt 320 un: in Abt Joachims Sterbejahr trat dort Pastor
Paschasius als dritter das Amt d dem 571 als vierter Pastor
Laurentius Knop nachfolgte, 1m Februar dieses Jahres voruber-
gehend auch das Pfarramt Klein- Wesenberg vikarisch mıtver-
waltend. urch diese Ausbreitung der Reformation 1m ehedem
engsten Gebiet des Klosters un der Herrschaft seiner Reinfelder
früheren Amtsvorgänger wurde Abt Joachims Kloster fortgehendsimmer mehr eıner katholischen Insel 1ın eıner mehr und mehr
evangelischen Umgebung. Die VO Wittenberg AuUSSCSANSECNESturmflut gefährdete diese Insel jetzt allmählich Wie sollte
Joachim solcher Bedrohung der Existenz se1nes Klosters begegnenun ihrer Sar machtig werden”?

Diese Frage wırd dem Konvent un!: ihm selber zuweılen
schwere Stunden bereitet haben, und ZWAarTr deshalb mehr,weiıl anscheinend die klosterfeindlichen Auswirkungen der Refor-
matıon sich allmähliıch selbst In den Mauern des Klosters zwıschen
den Reinfelder Teichen geltend machen angefangen hatten.
So WI1eEe 1n vielen anderen Klöstern 1in deutschen Landen hat
scheinend auch 1n Reinfeld ın den Jahrzehnten ach Luthers
reformatorischen Anfangen eın Mönchsschwund sıch geltendmachen begonnen. Ziwar stehen estimmte Nachrichten darüber
nıcht ZU Verfügung. ber die Schar der geistlichen Mönche be1
der Heilsau, welche Abt Friedrichs Zeıten Mitte des Jahr-hunderts die ahl Fünfzig überstiegen hatte, War die Mıtte
des Reformationsjahrhunderts stark verringert, hat doch ach

319 Na Fınke, Seite 2997
320 Clasen, P 172
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dem erwähnten Hausvogtsprotokoll VO 1620 der in Jungen Jah
IC  — ungefähr eın Jahrzehnt 1mM Reinfelder Kloster bedienstet

1 imme Wedel aus Ratzbek aus der Erinnerung
gegeben, da{fß damals „etwa bey Mönche 1er SCWESCH,
haben defß nachtens angefangen vmb Uhren ıhren Gottesdienst
zuuorrichten, Vn dafß hatt gewehret biß hrn den INOT-

“  gen Diese Krinnerung des mehr als achtzigjahrigen Protokoll-
ZCUSCN traf gerade die Jahre, Abt Joachım auf tto gefolgt
WAaTrl; S1E alßt die Notzeit den 35 Abt VO  - eiıner Seite
her besonders deutlich werden.

Notzeit WAar c5 für das Kloster 1ın mannigfacher Hınsıcht, nıcht
ZU wenıgsten 1ın wirtschaftlicher Beziehung. Joachim hatte erst
weniıge Monate se1in hohes Amt geführt, da begannen die Meck-
lenburger Herzöge Ulrich und Johann Albrecht, welche ihren
Landen eıne eue Kirchen- un Schulverfassung gaben und die
Klöster un geistlichen Stiftungen einzogen, ihre Hände auch
ach den reichen Besitzungen des holsteinischen Klosters ahe
Lübeck auszustrecken. Seit 200 un teils 300 un noch mehr Jahren
nannte Reinteld 1in Mecklenburg mehr als ZWanzıg Dörfer mıt
150-200 Hufenstellen, vielen Gerechtigkeiten, Freiheiten, ehn-
tenberechtigungen USW., azu Mühlen und andere Wertobjekte
ın den Vogteien Stavenhagen, Grevismühlen und Schwerin se1n
eıgen, manches auf dem Schenkungswege erhalten, anderes für
1e1 eld erworben. Abt Joachim wandte sıch 1U Hılfe und
Beistand nach Kopenhagen, erreichte aber 1MmM Herbst 1561 3921 NUrTr
eıne Verweisung auf den VO  3 ihm bereits beschrittenen Prozeli-
WCS be1 dem Reichskammergericht un vertrostende Worte Auch
die klösterlichen Besitzungen 1n Pommern ebenso W1€E dıe Salinen-
guter ın Lüneburg damals 1in ahnlicher Weise bedroht,
dafß Abt Joachim dıe zwolf pommerschen Dorter ebensoweni1g
WI1eE den außerst wertvollen Salinenbesitz ungeschützt lassen
konnte. Seine gerichtliche Klage suchte durch Vorstellungen
bei dem Könıg Z stärken. ber dıe VO  — Superintendent Hansen
1mM Wortlaut wıiedergegebene königlıche Resolution beschied iıhn
dahıin, da{fß diıe Mazjestät sıch 1n der Angelegenheıt bemühen un!
gegebenenfalls dem Kloster das Seine wurde zukommen lassen.
Auch eine erneute dringende Kingabe VO  —$ ıhm wurde VO  — Kopen-
hagen N ınter dem U Maärz 1562 SUAanz unbefriedigend und och
kürzer beantwortet. Die danach sıch ımmer schwieriger gestal-
tende Lage Reinfelds glıtt Jjetzt unautfhaltsam weıter abwarts dem

321 Hansen., 165
32 Von Hansen ebenfalls 1m Wortlaut wıedergegeben 167
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Untergang Wenige Jahre danach verkaufte namlıch König
Friedrich VO Dänemark die Pommerschen Besitzungen des
Klosters für 45 000 Taler den Herzog un!: Abt un!: Konvent
hatten das Nachsehen. Auch die Grüuter iın Mecklenburg gingen
verloren, während dıe Besitzungen 1m Oldenburger Lande pfand-
we1lse die Famiıilie Rantzau kamen 329

Nach diesem allen ist anscheinend dıe Verpfändung des klöster-
lichen Saliınenbesitzes in Lüneburg aum mehr vermeıdbar Br
$ WENN die großen Wirtschaftsnöte Reinfelds noch bezwun-
gCH werden sollten. Z war brachte der Besıtz auf diesem Wege
weıt wenıger Einnahmen als ehedem, aber doch weniı1gstens lau-
tende (selder Jahr Jahr, auf dıe INa rechnen konnte.

Wer moöchte angesichts der durch diese Verhältnisse herbe1i-
geführten katastrophalen Veränderung der SaNZCHN Situation c5$5

nıcht verstehen, dafß schwer erträgliche Einschränkungen 1n der
SaAaNZCH Lebenshaltung bei der Heilsau unumgänglıch erfolgt sınd
und azu Veranlassung gegeben haben, dafß Abt Joachım den
Beinamen „Smal- Johann” bekommen hat” 524

Zeugnı1sse, welche uns dıe Schwere jener Jahre des
„‚Abtes Schmahl-Hans“ nachträglich noch deutlich mıtfuhlen
lassen, haben sich erhalten. Er WAarTr namlı;ch noch eın halbes Jahr-
zehnt 1im Amte, da mufite wirklich L1UI „der Not gehorchend,
nıcht dem eigenen Irieb“” mıt seinem Konvent unter
Führung des Priors Joachim Schickepren, des Seni10ors Everhardus
Munstermann und des Bursarıus Johannes Bockholt Ver-
pfaändung der Klosteruntertanen AIn der Nyen Gamme“ VO  —

dem Ratmann der Stadt Hamburg Dr Jur Nıcolaus Vogler eın
Darlehen VO  —$ 1300 aufzunehmen sich entschliefßen *4a
welches nıcht anders sıchern vermochte als durch eıne VO

Rat Lüneburg erbetene, dem Hamburger Darlehnsgeber VCI-

schriebene Jahresrente VO  - 150 ] ,.925 So weıt WAar 6S mıt dem
einst maächtigen und unerhort reichen Kloster 1U gekommen,
dafß 65 ausgerechnet sich dort eld erbitten mulßte, woher in VCI-

Zeıiten ıhm 1e1 eld Aaus seinem Salinenbesitz muhe-
los zugellossen war!

ber dıe Wirtschaftsnot das Kloster noch weıteren
Notmafßnahmen, berichtet doch eine noch ausgelagerte Urkunde
des Hamburger Staatsarchivs VO Marz 1565 davon, dafß „der
Prior, Bursarıus un Senior Reinfelde dem hamburgischen Rat

3923 Hansen. ebenda.
304 Hansen, 165
324a Aprıl 1564 Urkd 1mM Landesarch Schleswig, Abt 21 Nr. 34)
325 Nov. 1564 Rg Luün. 4723
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ber 1700 Lübisch quıttieren, wofür S1e bisher eine Rente
VO Wiıspel Roggen un einem Wiıspel Weizen beziehen
hatten“ 825a. Iso W as sich damals Gelde machen ließ, hat Rein-
teld iın der drangvollen Not der eıt Gelde gemacht und mußte
froh se1n, da{fß der Rat Hamburg ıhm damıt entgegenkam, da{iß

ıhm diese Kornrente bares eld abnahm.
An dieser schweren Notlage des Klosters vermochte auch dıe

ausdrückliche schriftliche Bestatigung der Rechte des Klosters
durch Kaiser Maximilian 1m Jahre 1565, VO der Hansen be-
richten wei14 326 nıcht das Geringste andern. Abt „Smal- Jo-
hann Von dem Hansen weıter noch mitteilt, habe sıch 1in
die Matrikel der Universıitat Rostock als „Abt Reinfeld“ e1n-
getragen 327 hat seinen schweren Weg bıs ZU Ende weitergehen
mussen, ohne dafß VO  e iırgendeiner Seite Hıiılfe gekommen ist
ber se1n Amtsende hat sıch keinerle1 Nachricht erhalten: se1ın
Sterbetag soll der Maäaärz 1567 SEWESCH se1n 328 ber se1n rab-
steın hat sich 1n der Reinfelder Gemeindekirche nıcht gefunden.

Eberhardus (bezeugt 1567—-1576)
Der Untergang des Klosters ZOS sıch noch hın ob Aaus dem VO  —$

Lau vermuteten Grunde *??. weıl König Friedrich I1 55 für VOI-

teilhafter hıelt, dıe Rolle eines Schirmvogts übernehmen und
1n bezug auf dıe auswartıgen Besitzungen eın WAarmelr Verteidiger
der klösterlichen Gerechtsame se1n , erscheıint zweifelhaft.
Denn dıese Gerechtsame für ıh eın Hinderungsgrund,
dem Kloster gerade bezüglich se1ines Grrundbesıitzes rücksichtslos
Zuzusetzen Abht Eberhard WAaTr erst wenıge Tage, noch nıcht eıne
volle W oche, 1im Amte, als der König, W1€e CS 1n der Pergament-
urkunde des Ahrensburger Schlosses unverblümt lesen iSt. „Abt
Eberhard, Joachıimus Schickeprenn dem Prior, Johannes Bock-
holdt dem Bursarıus un der gantzen Versammlung des Closters
Reinefeld gnediıigst aufferlegtt” hat, seinem Feldobristen und Rat
Danıel Rantzau das Klostergut un den Meierhof Woldenhorn
mıt den Dörtern W oldenhorn, Elingsdorf (heute Meilsdorf),
Bünningstedt und Ahrenstelde für 600 „abzutreten” 330

325a Staatsarch. Hamburg: Aa
26 168
307 Hansen, ebenda.
328 Finke; D'T

Seite 431
380 Nach der bisher ungedruckten Urkunde 1M chloßarchiv Za Ahrensburg
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Unverkennbar deutlich 1e16 diese Handlungsweise des Königs,
cler den aum gewählten Abt mıt der Abtretungsforderung
und der Zumutung eınes geringen geldlichen Gegenwertes nahe-

überfiel, dıe negatıve Einstellung ZU Weiterbestehen des
Klosters be] der Heilsau 1n dıe Erscheinung treten Angesichts
dieser Verhäaltnıisse WAar nıchts mehr hoffen un durchaus VCI-

ständlich, dafß diıesem Kloster ebenso W1€e anderen 1m Lande
ımmer CUu«Cc große Steuerlasten aufgebürdet wurden, wenn 65

‚jetzt galt, Kriegslasten un andere große Kosten des Reiches
ırgendwıe auszugleichen.

Abt Eberhard mufste deshalb weıtere Einschränkungen 1mM
Klosterbetrieb durchführen und ecCu«rc Wege suchen, die Einnahmen
‚der Klosterkasse durch systematische Ausnutzung des dem Kloster
noch verbliebenen Grund und Bodens steigern. Aus diesem
(srunde Zing umfangreichere Ausrodungen des Kloster-
waldes heran 3A31a und verkaufte nach Möglichkeit Bäume als Nutz-
holz, w1e die VO  - Hansen 331b 1m Wortlaut mitgeteilten beiden
Schreiben des Ministers Peter (0xse Aaus dem Jahre 1569
Lieferung VO Stämmen ZU Bau königlicher Schiffe erkennen
lassen. uch mas Eberhard unter dem unausweichlichen Zwwang
der Verhältnisse als erster unfier Reinfelds Abten mıt der allmäh-
lichen Umstellung der klösterlichen Teichwirtschaft auf die ratıo-
nellere und einträglichere (Ssras- und Weidewirtschaft begonnen
haben urch JI rockenlegung des großben „Bischofsteichs” be1
Reinfeld, des „Heldieks” be1 Zarpen, des Teiches in Mönkhagen
und noch anderer wurde Wiesen- un: teilweıse auch cker-
and NNCNH, dessen Verpachtung die Jahreseinnahmen für
den Nutzen AUS der Fischhaltung ZU Besten der Klosterkasse
uhlbar übertrafen 332 ohne doch die Wiırtschaftslage des Klosters
wirklich bessern können. Das Dunkel der dorgen, welche wWw1e
e1ıne dichte dunkle Wolke ber dem Kloster und seinem 36 Abht
hingen, iıchtete sich wenıger, als die schon Abt „Schmal-
Johanns” Zeıten jahrelang hinausgezogerte königliche Bestati-
SUNS des Abtes 3533 auch jetzt wieder TOLZ aller und teıls drıngen-
der schriftlicher Bıtten, welche wiederholt unbeantwortet blie-
ben 334 immer aufs CUu«cC auf gelegenere Zeıten hinausgeschoben
wurde un nıcht erfolgte; Abt Eberhard regierte bereıts eın halbes
Jahrzehnt und WAaTr doch ımmer och nıcht VO Könıg bestätigt.

331b 169
331b 169
832 Glasen, 1G
333 Hansen, 165
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Dessen ungeachtet, g1inNng seiınen amtlıchen Öbliegenheiten
unverandert nach, w1e 65 ıhm als katholischem Prälaten zukam,
ohne den Auswirkungen der Reformation VO  —$ sıch Aaus nachzu-
geben. Schon 1m zweıten Jahre seıner Abtstatigkeıit hatte
infolge der Krledigung der seinem Patronat unterstehenden Lune-
burger Vıkarie des Klosters durch den 1Tod des VO  — Abt tto 1557
prasentierten Lubecker Dombherrn ermann Quastenberg se1ne
Pflicht wahrzunehmen un!: prasentierte den Osnabrücker Kleriker
Johannes VO  — Utrecht 330 der ach mehr als sıeben Jahren eben-
talls mıt Tod abging. An seiner Stelle übertrug 1m November
1575 seinem Vetter Johann Munstermann, stud 1n partıcularibus,
den Dienst der Vikarıe 336

Angesichts der unentwegten, der Reformation in keinem Stück
nachgebenden och überhaupt zugewandten Amtsführung Eber-
hards ann schwerlich Fınkes Urteil beigepflichtet werden, dafß
das Reinfelder Kloster \mIt einıger Sicherheit für dıe etzten
beiden Jahrzehnte als evangelisches bezeichnen“ un! der 36 Abt
als wirklich evangelısch gesinnter Mann anzusprechen se1937 Als
„sıcheres Zeugnis” dafür me1ınt antuüuhren können, daß Eber-
hard sıch 1579 SS Augsburgischen Konfession bekannt habe 938
Doch hat Finke dabej dıe besonderen Umstände un Verhältnisse
dıeses „Bekenntnisses“ Sanz außer acht gelassen, welche den Rein-
telder Abt durch dıie TOLZ aller seıner Bemühungen un wıeder-
holten drıngenden Bitten entstandenen großen Schwierigkeiten
bedrohten, als gerade damals Kopenhagen ein Sakularisations-
projekt in bezug auf das Kloster in Vorbereitung hatte, welches
für den Abt erschreckend se1ın mufßÖte INa wollte das Kloster für
den sechzehnjährıgen Sohn Breide des Statthalters Heinrich
Kantzau als AB uüubernehmen! Im August 15792 kam diese
Absicht dem Abt Z U Kenntnıis. Man forderte ıhn plötzlıch auf,
persönlich nach Kopenhagen kommen, doch entschuldıgte
sıch „WeS' Leibesschwachheit und Antaälle“ und entsandte
seıner Statt seinen geschäftsgewandten Bursarıus Johannes ule
In dieser großen Bedrängnis un schweren Zwangslage hat

335 Rg Lün ne Nr.)
336 ebda (ohne Nr.) mıt der angefügten Bemerkung über die Vikarie:

„dotiert mıiıt einem Wiıspel Salz und Wohnungen, Dieterich
Düsterhop dem pOossessor1 Verrichtung und bescheit thut“ Diese VOTLr dem
„Kaiserlichen Notar Sımon Hennıings VO  - Lubeck auf des Ablts und Convents
Reyneveldt hause”“ geschehene Übertragung nennt unter den Zeugen „Mag
]Joachim Hauff, rector scholae”, vermutlıch den Leiter der sonst urkundlich
nıcht erwahnten Reinfelder Klosterschule.

337 Seite 230
838 ebda.:; ehbenso olters,
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Abt Eberhard sıch der KErklärung verstanden, dafß 1mM Kloster
„dıe rechte reine un evangelıs eLehre der augsburgischen Kon-
fess10n, azu sıch auch bekenne und be1 welcher mıt (ottes
Hülfe bis seine Grube verharren wolle, nach Vermögen be-
ördern werde

Mit diesem durch die unglücklichen Verhältnisse ZWUNSCHNCNH,
nıcht freien noch d us innerster Herzensüberzeugung entsprunge-
NCN „Bekenntnis ZUT Augsburgischen Konfession”, das weder mıt
seinem bisherigen noch mıt seinem nachherigen Iun (wıe se1-
ner Wahrnehmung des Patronatsrechts bezüglich der Vikarie 1n der
Lüneburger St Johanniskirche) ırgendwie ın Kınklang bringen
ist, hat Abt Eberhard, als keinen gangbaren Ausweg mehr sah,
eine hoöchst verfänglıche, aber keineswegs eıne als die willıge
Unterordnung VO  — Abt und Konvent unter die ZUrTr evangelıschen
Umgestaltung des Klosters VO  — Kopenhagen Aaus getroffenen An-
ordnungen ** ZU Ausdruck bringende Erklärung abgegeben.
Man hat sıch königlichen Hote auch keinem Zweifel ber den
Charakter dıeses, WI1IE INa  - selbst erkannte, LLUT ZWUNSCHCH
„Bekenntnisses“ hingegeben und hat auch danach den nunmehr
„evangeliısch”“ sıch außernden Reintelder Abt 1n seinem Amt
bestätigen, siıch nıcht veranla{fitt gefunden. Auch der Reinfelder
Konvent selber hat Abt Eberhards „evangelisches Bekenntnis”
nıcht als solches verstanden noch EWETtEL. Das erhellt unleugbar
Aaus der VO  — Hansen mitgeteilten $*° lateinıschen Grabschrift,
welche iıhn als „seines Ordens Zauerde und wurdiıge Leuchte“ preist
und ihm bescheinigt, dafß „dıe drückendste ast unterging, da

nıcht Culden wollte, dafß geraubet wurden die Schätze und
Rechte des göttlıchen JTempels”. Wenn diese Grabschrift abschlie-
Bend spricht VO dem „Ruhm, der des Verdienstes dieser e1n-
malıgen T at ıhm als Phoebus nachgehen“ werde, ist deutlıch,
da{fß S1CE ıhm das beste Zeugni1s zuerkannt hat, welches ıhm als
katholischem Mannn und Reinfelder Prälaten gegeben werden
konnte.

Des Königs Versuche, den passıven Widerstand des Reinfelder
Klosters un seiner bte brechen, restlos gescheitert.
Abt Eberhard blieb ach dem „Bekenntnis“ VO Sommer 15792
unbehindert 1mM mte un ging seiınen Weg unverandert in voller
Entschiedenheit TOLZ Jener Verirrung weıter, TOLZ aller ihn pCI-
sonlıch und se1n Kloster treffenden ote und Bedrängnisse, gleich
seinen Amtsvorgängern In den un bereıits mehr als fünfzıg Jah-

339 Wolters,
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j d seıt Beginn der Reformation. 7Zwar stand gleich jenen auf
verlorenem Posten, ber se1ine Persönlichkeit un seıne mts-
führung tragen, 1el uns bekannt, außer jenem einen des Jahres
1E79 keinen Flecken. ber se1n Ende, welches reichlıch fünf
Monate ach seiıner Übertragung der Lüneburger Vıkarıe auf
einen Vetter 28 Junı 1576 eingetreten ist**1. haben sich Nach-
riıchten naherer Art nıcht erhalten; auch se1n Grabstein ıst nıcht
mehr vorhanden, 19188 se1ne Zugehörigkeit der Famiuiulie Mun-
stermann (oder Münstermann), deren Heımat unbekannt ist, lıegt
durch die Nachricht der Lüneburger Regesten VO  } 1576 fest

37 Johannes JiL7 ule (bezeugt 1576-1  )
So schwier1g 65 ıst, auf Grund des 1n vielen Fallen überaus

spärlichen Urkundenmaterıals VO den Reinfelder Abten eın
einigermalen deutliches Biıld heute geben, unmöglıch
scheint C5, das Bıld der Persönlichkeit un der Amtswirksamkeit
des etzten, VO  - Abt Eberhard selbst seinem Nachfolger CIND-
tohlenen Abtes Johannes Kule, welcher Aaus der Stadt Krempe
gebürtig WAaT, sıne 1Tra et stud10 zeichnen. Das hat nıcht in
irgendwelchem Mangel ausreichendem Materıial seiınen Grund,
sondern in der überwiegenden Mehrheıt unerfreulicher Charak-
terzuge und Handlungsweısen dieses Mannes, diıe uns aufbehalten
worden sınd

ach seiner Wahl Z Abt Eberhard Munstermanns Stelle
1mM Hochsommer 1576 hel ıhm un dem 1n den etzten Jahrzehn-
ten bezüglıch der ahl der Mönche stark gelichteten Konvent dıe
ach allem, W as vorangeSsaANSCH WAal, ebenso schwiıerige w1e
dankbare Aufgabe das nahezu vierhundertjährıge Kloster be]
der Heılsau seiınem jetzt nıcht mehr 11UI drohenden, sondern Sanz
unausweichlichen Untergang entgegenzuführen, un das nach
Kraäfiten 1ın einer charaktervollen, die Ehre des Klosters wahren-
den Handlungsweıse. Die in verhängnisvollster Weise durch
viele unter den Auswirkungen der Reformation in den etzten
Jahrzehnten dem Kloster zugefügten schweren Einbufßen Be-
sıtz veranderte klösterliche Wirtschaftslage konnte Abt Johann 111
nach se1nes etzten Vorgängers Beispiel durch Ausnutzung der
Klosterwaldungen ZU Nutzholzverkauf tutzen versuchen
och 1m Herbst 1581 trat der Statthalter einrich Rantzau auf
Veranlassung des Königs iıhn mıt dem Wunsche nach 1 nefe-

341 Finke, 97
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rung VO  —$ Eichen- und 30 Buchenstämmen ZU Bau der Schiff-
brücke der Stadt Heiligenhafen heran 342 . diese Lage erfolgreich
Z bessern, WAar unmöglıch.

Das Kloster WAar nıcht mehr Herr selner selbst. Nach dem VO  —_

Kopenhagen in dıe Wege geleiteten, ber nıcht vollıg ZU 1e]
gelangten Zwangsvorgehen Abt Eberhard 1in „Klein-Rein-
feld‘ Luübeck un gleichzeitig den Konvent iın Reinfeld
dort durch den königlıchen Abgesandten Dr Erasmus Kirsten
mıt Notar un Dienern, 1er durch den königlichen Statthalter
Heinrich Rantzau samt dem königlıchen Sekretär Elias Eisen-
berg 343 Januar 1573 Abt Eberhard un der Konvent
schon damals praktisch rechtlos geworden: dem Abt hatte Ina  —;
TOLZ Vorweisung des kaıserlichen Schutzbrietes nach urchstöbe-
L’UNS VONn Kisten un Kasten Zzwel Laden mıt Briefen versiegelt
und zwel Behälter mıt kostbaren Meißgewändern beschlagn $
und die Konventualen nach Heinrich Rantzaus eigenem Ge-
standnıs ZUT Wahl VO  - Heinrich Rantzaus Sohn ZU Abt
unter Dräangen un Drohen ZWUNSCH un den Prior Joachim,
den Bursarıus Johannes ule samt TE1 anderen Mönchen ZUu

Unterzeichnung eıner Urkunde ber iıhre „einhellige und un$sSe-
zwungene ” Wahl des Abtes (wegen Ungehorsams Abt
Eberhards den König un Verhandlungen mıt ıhm ohne
ihr Vorwissen) genotigt 344 Bestand seıtdem das Kloster tatsach-
lıch LLUT och ZU Schein als geistliche Stiftung eigenen Rechtes
un hatte Abt Eberhard die Durchführung des Rantzaus-Planes
durch immer CU«c Verhandlungen weıter verzogern un hın-
auszuschieben verstanden, worüber annn ach seiner endlich
575 erfolgten Bestätigung samt Confirmation der Klosterprivi1-
legıen durch den Könıg 1576 hinweggestorben WAar, WAarTr auch
die nach Johannes Kules Wahl Zu Abt rasch erfolgte Bestäti-
Sung VO  - Kopenhagen Aaus 1Ur noch eıne Farce. Jetzt WAarTr der Abt
nıchts mehr als eın Platzhalter ohne iırgendwelche wirklichen
Rechte. Bedeutsam aber erscheint ın diesem Zusammenhang die
VO  — Finke mıtgeteilte 345 JT atsache, da{fß es „dem Konvent sehr
angenehm WAar, da{fß in der Confirmationsurkunde für Johannes
ule die Augsburgische Kontession für Lehre un Ceremonien
1mM Kloster verbindlich erklärt wurde“ dıe 1m Sommer 1576 Aaus
Abt Eberhards eıt och vorhandenen Konventualen haben sicht-
lıch Eberhards „Bekenntnis ZUr Augsburgischen Kontftession“ VO

342 Hansen, J3
343 Finke, 235 olters,
345 ebda 230
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Sommer 1572 nıcht als wirkliches evangelisches Bekenntnis iıhres
entschlafenen Abtes aufgefalßt un haben ıh riıchtig verstanden.

Stand schon seıit den Januarereignissen VO  - 1573 der Austritt
AaUuUs dem Kloster jedermann irel, mogen einzelne ohl ıhren
Weg hiınaus in die durch Luthers Werk ihnen aufgetane Freiheıt
© haben: Nachrichten daruüuber fehlen. AÄAndere sind
1n diıesen Zeıten gestorben, dafß dıe ahl der Konventualen
weıter abnahm: aber der letzte Abt irug ein Bedenken, ohne
königliche Genehmigung eu«c aufzunehmen, un dabe1 auf deren
Bıldung oder vollıges Fehlen derselben keinerlei Rücksicht
nehmen 346 un damıt selber auch dem inneren Untergang des
Klosters das seıne tun

Abt Eberhard dıe charakterliche Art des VO  — ıhm selber
angesichts der dem Kloster bevorstehenden wachsenden Schwie-
rigkeiten empfohlenen Mannes : Abhbt deutlich gekannt hatı ist
nıcht auszumachen: ber dafß dieser Nachfolger ım (se-
schicklichkeit bıs zu Verschlagenheıt überlegen se1n, den Geg-

ın Kopenhagen aber Geschäftstüchtigkeıit un Energıe
ZU— Besten der Sache des Klosters das W asser reichen können
würde. wiıird Eberhard nıcht verborgen geblieben se1ın un se1ine
Empfehlung ZU Nachfolger entscheıidend bestimmt haben Bei
den Anfang der achtziger Jahre siıch lange hinziehenden und
durch den Winter 581/892 bis ın das K Frühjahr hineın BC-
ührten Abdankungsverhandlungen hat Abt ule solche (Sedan-
ken oder Erwartungen se1nes verstorbenen etzten Amtsvorgan-
SCIS5 voll un ganz gerechtfertigt. Im Gegensatz aber dessen
iıhn bıs zuletzt unablässıg erfüllenden Hauptsorge den Fort-
bestand des Klosters estimmte den Abt Johannes ule be1 den
Übergabeverhandlungen 1n erster Linıe dıe dorge für Se1inNn eigenes
Wohl Deshalb suchte möglichst hohe Bedingungen für sıch
herauszuholen, stieiß ındessen auf Widerstand un: ZOS C

Ende VL sıch mıiıt einer Geldabfindung 1mM Betrage VO  —_ 4000 Wa
lern zufrieden erklären ®*“. Dıie Abtsresidenz in Lüubeck jedoch

a ] siıch dort seıit der „Grafenfehde” VOIhatte iıhm angetan, ZU
Archiv des Klosters befand: i1e1ßbald Jahren auch das

sıch auch das Kıgentum „Klein-Reinfeld” be]1 den abschlie-
Kenden Verhandlungen zuschreiben un siedelte End September
1581 dorthin über, nıcht ohne alles Korn un Lebensmuttel Aaus

dem Kloster, azu auch eine große kupferne Pfanne 1m Werte

346 ebda 2358
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VO  —$ 1000 L dorthin schaffen lassen 9148 Seinen Konven-
tualen aber sagte dort Wohnung un Verpfllegung

Nach Ablauf des inters kam 65 Mäarz 15892 ZU Kon-
trakt zwischen em degeberger Amtmann Statthalter einrich
Rantzau und Abt Johannes I11 ule ber dıe Abgabe des Reıin-
felder Klosters den festgesetzten Bedingungen 6S WAar der
Dienstag nach Invocavıt. Die Königliche Ratifikation 1eß nıcht
lange auf sich warten, un Dienstag der Stillen Woche, dem

Aprıl, eistete der 31 Reinfelder Abt endgültıg den geforder-
ten und zugesagten Verzicht auf se1ın Kloster und auf se1ın hohes
Amt Am Gründonnerstag erschıenen 1n könıglıchem Auftrage
Georg Schwab un Detlef Brockdorf 1m Kloster und nahmen 6S

Karfreitag, dem 15 Alprıl 3562 endgültig für dıe Krone
Dänemarks in Besitz. Das Reinfelder Kloster hatte aufgehört
exıstieren die Klostergebäude nunmehr UT noch die ent-
leerte und entseelte Hülle VO  — der Herrlichkeit und Größe, Macht
und Bedeutung, welche fast ı1er Jahrhunderte lang in
Reinteld ihren (Jrt gehabt und diesen Namen bis 1n den sonnıgen
Suüuden Kuropas glanzvoll E  n hatte IC ransıt glorıa
mundıj.

Johannes ule aber residierte 1m Reintelder Hofe Lübeck
Ihn focht 655 nıcht Aa als 1U selıne etzten Konventualen dort
schienen und seıner iıhnen gegebenen Zusage zufolge darum baten,
Unterkommen un Verpfllegung erhalten. Da WAaTl nıcht für
S1E sprechen, schlug ihre Bıitten rundweg ab und 1e1 ihnen
durch eiıne Person seıner Umgebung „e1In Stück eld anbıeten“
Damit WAar iıhr Fall für ihn ausgestanden und erledigt. Ihre aber
unter dem Junı Bürgermeister un Rat Lüneburg gerıich-
tetie Reklamation und Bitte Sperrung der noch vorhandenen
Salineneinkünfte des Klosters ZU Zweck ıhres Unterhaltes SOWI1Ee
ZUFT Anstrengung eines Prozesses Johannes ule 349 erwılies
sıch als eın Schlag 1Ns W asser.

Auch ihr ungetreuer etzter Mitbruder un Abt richtete seiıne
begehrlichen Blicke jetzt ach Lüneburg, WAar als etzter nhaber
der btswürde doch LUr ber das orlıentiert, W as
alles bsinkens der ehemaligen Reinfelder Salinengüter tatsäch-
ıch noch vorhanden WAar und ıhm einen (Gewinn versprach. 583
verkaufte diesen letztverbliebenen Reinfelder Salınenbesitz
und übernahm den KErlös in seinen prıvaten Besitz ®0

348 Landesarch. Schleswig: Acta VIIL, Nr 198
349 Schleswig VIH.: Nr 198
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och damıt WarTr se1ın Begehren noch nıcht befriedigt einen
nıcht weniıger wertvollen un ebenfalls 1U für ıhn ausnutzbaren
Besitz bedeutete für iıh das Klosterarchiv 1m Reinfelder Hote der
Iravestadt. Zwar hielt dieser Hof ıhn nıcht lange mehr über-
j1eß ıhn dıe Stadt Lübeck un übersiedelte nach Hamburg, des
Klosters 1n seiner Verwahrung befindlichen Dokumente un:!
Akten miıt dorthin überführend, weiıl auch S1e sich nötigenfalls ın
eld umsetzen ließen. Im August des Jahres 1600 schrieb ule

Herzog Johann den Jüngeren, welchen seın königlicher Bruder
mıt der ehemalıgen Abte1 Reinfeld abgefunden hatte, eıiınen

geheimen Brief mıiıt der dringenden Biıtte, diese Angelegenheit
„bey Fürstlichem Glauben, Ehre un Ireue ın Geheim
halten“ 1 un: sandte ıhm . miıt meıner eigenen Hand“ abge-
schrıiıebene Dokumente des Klosters, „So ich noch gefunden un
bey M1r gehabt”. AÄAndere Klosterpergamente und Akten, deren
Inhalt für die Stadt 1.übeck VO besonderer Wichtigkeıit unWert

wulßlite dorthin verkaufen 302
Mag auch dıe Meinung un Behauptung VO  - einem unsıttlichen

Lebenswandel dieses etzten Abtes während der etzten Kloster-
zeıt als historisch unbeweısbar für unhaltbar angesehen werden
mussen: auch ohne solchen Flecken bleibt das Bild des etzten Abtes

der Spitze des etzten schleswig-holsteinischen Klosters in der
Geschichte des Landes unsympathisch un:! dunkel für alle
Zeiten bestehen. Johannes ule ist W1€E der finstere Schlufßpunkt
SEWESCH Ende einer weıthın euchtenden Reihe verantwor-
tungsbewulster un pflichttreuer, fahıger un tüchtiger, teils auch
hervorragender un bedeutender Männer rummsta des
Klosters der Jungfrau Maria zwischen den Reinfelder Teichen.

Teıl I)Das Reinfelder Kloster im Laıchte seiıner bte

Fremde, welche dıe heutige „Karpfenstadt Reinfeld“ besuchen,
Mute 6S W1€e eın Maäaärchen a  9 WECNN S1e da horen, dafß VO einem
mächtigen un reichen Zisterzienserkloster VO  - nahezu 400jährı-
SCI Dauer der Ort seinen Namen un die nahere Umgebung iıhre
Pragung erhalten habe In Reinfeld be1 der Heıiılsau g1ıbt nıcht CIn

391l Hansen, 179 ı17
olters, 45 57
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Reinfteld und seıne Abte (IT) 47

einziger hochragender gotischer Bogen oder eın anderer bau-
liıcher Überrest WI1Ee In Walkenried Harz oder in anderen
(Orten eınes solchen ehemalıgen Klosters sichtbar och Kunde
VO der Schönheit und Groöße der untergegangenen Klosterkirche
oder eınes anderen Gebäudes der einst weitberühmten geistlichen
Stiftung.

„Es War einmal”, da{fß 1ler eın Kloster mıt mehr als fünfzıg
geistlıchen Mönchen un einer Anzahl Konversen exıstierte, wel-
ches ausgedehnte Liegenschaften miıt zahlreichen Dörfern, Gütern,
Mühlen in Holstein, 1n Lauenburg, Mecklenburg und Pom-
INCTN sein eigen NECNNECN konnte und der Saline der alten Salz-
stadt Lüneburg große Anteile besessen hat eın Kloster, welches
jahrhundertelang ber einen Reichtum verfügt hat, der dieser
geistlichen Stiftung größere Bedeutung als iırgendeinem anderen
Kloster 1n unserem Lande zwischen den Meeren verschafft hat
und dadurch auch weıtreichenden Einfluß soOw1e eıine 1mM Mittelalter
seltene, nıcht ZU wenıgsten politische Macht „Es WAar einmal”,
dafß dieses Kloster unter bedeutenden AÄbten nıcht DUr das beson-
ere Vertrauen des Heiligen Stuhles ın Rom besessen hat un
mıt wichtigen Sonderaufträgen VO ihm betraut worden ist,
sondern auch den Deutschen Kaliser seinem Gönner hatte und
Könige seinen Freunden zahlte, ja sıch auch iıhres Besuches iın
seinen Mauern manches Mal hat erfreuen dürfen.

Alles das ıst iın den langst VErSANSECNECN Zeiten des Mittelalters
tatsachlich iın „Reynevelde”“ SCWESCH un hat doch nıcht die BG
ringste sichtbare Spur für das spatere orf un dıe heutige
„Karpfenstadt“ hinterlassen. Nicht e1in Stein VO Kloster ist
außer einem Stück VO der Umfassungsmauer — auf dem anderen
geblieben, sondern alles 1m Dunkel der Vergangenheit versunken
un vollıger Vergessenheıt anheimgefallen.

Wo aber Jange Zeiten hindurch Vieles un!: Großes VOI-
handen SCWESCH ist, da drangt sıch unwiderstehlich die Frage
nach den Persönlichkeiten auf, deren Eunsatz un Tätigkeit solche
Bedeutung gewirkt hat Die Reinfelder bte sınd diejenigen
SCWESCNH, dıe Jer Geschichte gemacht haben und die Geschichte
dieser bte ist 53 VO  —$ der her dıe Geschichte des Reinfelder
Klosters einst mıt Leben erfullt worden ist und ıIn der Gegenwart
noch dem zurückschauenden Blıck helles iıcht gegeben wıird
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Die Wirksamkeıt der bte
ın den Hauptepochen der Klostergeschichte

FKür dıe Geschichte der Reinfelder bte ıst die Entstehung und
Gründung des Klosters 1mM Jahre 115806 dıe VO  - vornhereıin FCSC-
ene und feststehende Voraussetzung. Auf diesem Fundament
baut sıch dıe Abtsgeschichte auf In iıhrem fast 400 jahrıgen Ver-
auf spıelt sıch VOT uns Heutigen des Klosters Aulstieg, seine
Höhenwanderung und danach se1n Abstieg un! Untergang
deutlich ab

Das Werden VO Reynevelde be1 der Heıiılsau un se1ın Aufstieg
hat das erstie Halbjahrhundert umfaßt, VO Abt Hartmann als
erstem bıs einschließlich der Amtsjahre des Abtes Herbord 1,
welcher se1in Amt hıs 1n die Jahre der Fertigstellung des Baues
der Klosterkirche geführt Hatfı. ohne da{fß mıt Sicherheıit
ist, ob N auch och ZUT eıt der Kirchweihe durch den Lübecker
Bischof Johannes innehatte. In dıesen ersten fünf Jahr-
zehnten ist dıe kirchliche Organısatıon der Abte1 durchgeführt
worden und mıt dem Bau der Pfarrkirche für iıhr Gebiet ın Cerben
Zarpen) ZU Abschlufß gekommen.

In dem genannten Ze1Taum siınd aber uch dıe ersten wirt-
chaftlichen Beziehungen des jungen Klosters nach auswarts

die Nachbarschaft hin (Lübeck) alsgeknüpft worden sowohl ın
auch In diıe kerne (Lüneburg) und haben dıe bte dıe ersten
Grundbesitzungen auswarts fü iıhr Kloster9un ZWarl

nıcht 1L1UT in Holsteın, sondern ber dessen renzen Osten
hinaus ın Lauenburg, Mecklenburg und Pommern Besıtzungen,

INa  — spater für die in dıe Ferne gerichteten klösterlichen
Wirtschaftsinteressen geeıgnete Ankerpunkte inden verstan-
den hat 1266 iın Lübeck, 13306 1ın Grevismühlen, 15340 1n Alten-
Treptow/Pommern).

iDen Abschnaıtt der Klosterzeıt kennzeichnet eın starkes An-
wachsen und Aulfsteigen des Finflusses und der Bedeutung Reıin-
felds ist rechnen VO den Jahren Abt ernhards (um 1240

1n dıe mts-ber ungefähr zweieinhalb Jahrhunderte hın bı
zeıt des 28 Abtes Johannes i} VO Petershagen umfaßt
somıiıt mehr als Jahrzehnte.

In diesen langen Zeiten haben unter zahlreichen tüchtigen
Abten der FEinflufß un die Bedeutung, der Reichtum und dıe
Macht des Klosters wirkliche Höhen erstiegen. Weıt verstreute
Besıtzungen VO AD eıl nıcht geringem Umfang hat Reinteld
ın dıesen Jahrhunderten besessen, aber auch teilweıse nach und
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nach wıeder abgestoßen hat sıch be1 der Saline iın Lüneburg
durch seine bte eınen Platz 1ın der vordersten Reihe der Sulze-
„Pralaten“ erringen können und hat VO  - Rom her mehrfach 1in
dieser eıt große Beweise des Vertrauens 12876 1419,
halten. Abt Friedrich hat waährend seiner 25Jahrıgen Amtszeıt
das Kloster auf den Gipfelpunkt seıner Macht geführt, un Jo-
hannes VO  — Petershagen hat das erreicht, WAas eın einziger seiner
Vorganger fertigzubringen vermocht hat die Demüutigung der
Stadt Lubischen Rechtes 1im Gebiet der Abte]i und damıt den Un-
tergang Zarpens als Stadt

Der 3. Abschnuiutt der Klostergeschichte umfa{lt die etzten
100 Jahre, dıe Zeıiten des Abstieges 1m Jahrhundert der Refor-
matıon. Unter ihren Auswirkungen ıst c5 ZU Entmachtung des
Klosters gekommen ZUT Zerschlagung se1iner Wirtschaftskraft
und ann 1mM etzten Viertel des Jahrhunderts endlich auch ZUI

Sakularısatıon dieser bedeutendsten geistlichen Stiftung im Lande
nordlich der Klbe Obgleich sıch Reintelds bte VO Anfang der
Retormation bewulit und mıt großer Zahigkeit dieselbe
gestellt und fortgehends gestemm haben nıchts un: keinen
Weg unversucht lassend, sıch alle ihre Auswirkungen
wehren, soweıt S1e 65 ırgend vermochten ist dıe mıiıt Luthers
I hesen AIn 31 Oktober LEL angebrochene Cue eıt ruüuckhaltlos
un unwiderstehlich ber s1€e un ihr Werk hinweggegangen.

Von unleugbarer JIragık ist dabei die Tatsache SCWESCH, dafß
der aufßere Untergang des Klosters „Reynevelde” 1582 sich mıt
einem auch inneren Untergang verbunden hat etzten Ende
der ausgedehnten Reihe der 37 bte des Klosters, 1n welcher
tüchtige und bedeutende Persönlichkeiten SOWI1e Männer VO

tadelıger, ehrenhafter Gesinnung durchaus nıcht LLUT vereinzelt
oder Sar selten das hochste Amt geführt haben, hat eın wirklich
Unwürdiger noch seinen Platz gefunden eın Mann, dessen alleın
A4aus egoistischen Motiven erklärbare Handlungsweıse be1 den
Vorgängen der Sakularısatıon un der Aufhebung des Klosters
in greilster Weise kontrastiert hat mit der vornehmen Uneigen-
nuützigkeit zumal selnes etzten Amtsvorgangers Eberhard Mun-
stermann ebenso wWwI1e mıt Persönlichkeiten VO  2 der edien W esens-
art eines Herbord I1 un eines Hartwich Reventlow, eınes Abt
1 heoderich und auch eınes Abt tto
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ahl un Anmitszeıit der Reinfelder Äbte
F Mooyers Arbeit ber „Die Reihenfolge der

bte des vormalıgen Klosters Reinfeld“ 1858) 354 zahlt auf Grund
der ıhm ı Gegensatz dem einstigen Plöner Stadtsuperinten-
denten Hansen reichlicher un besserer wissenschaftlicher
Wiedergabe ZUrTr Verfügung stehenden urkundlichen Quellen
37 bte VO Reintelder Kloster auf obgleich VOT dem VO  —
ıhm irrtüumlich als 95 Abt aufgeführten Abt Friedrich ebenso WIC
Hansen noch Abt unbekannten Namens gerechnet hat
Sup Hansen dagegen, dem sich 919 Johs Wolters ı der Zaäh-
lung der bte Sanz angeschlossen un 1U der 18 Stelle
Abt ohne Namen gebracht hat, weiıst Abt Friedrich zutreffend
den Platz Z  ‚ rechnet aber als Gesamtzahl der bte VO  —
KReynevelde 38 un ıuntier ihnen deren Namen nıcht hat fest-
stellen können (an 1 18 20 un Stelle) >4a

Das b1ıs unseTe Tage VO  —_ der historisch kritischen Geschichts-
wissenschaft der Forschung dargebotene Urkundenmaterial wel-
ches bezuglıch mehrerer Reinfelder bte L1LUT schwierig un aum
miıt vollıger Sicherheit auszuwerten ist 854b, gestattet nıcht mehr
als 37 Krummstabträger des einstıgen Heıilsauklosters wirklich
nachzuweisen un das TOLZ des bezüglıch CIN1ISCI bte 1L1UTI schwa-
chen Fließens der Urkundenqauelle Hiınsıchtlich mehrerer bte
finden sıch den mittleren Jahrhunderten der Klosterzeit wesent-
liıch häuhgere Krwahnungen als bezüglıch anderer un ZWAAarTr
den ersten Jahrzehnten WIC auch dem etzten Jahrhundert VOTI
der Säkularisation doch erhellen JENC zahlreıicheren Nennungen
ann die Bilder der betreffenden Männer un ihrer Amtswirk-
samkeıt zume1st trotzdem nıcht wiırklıch befriedigend ber
waäahrend der ersten KlosterjJahrzehnte f5ällt schon alleın durch die
Vorgänge ach der LEröffnung un be1 dem Aufbau der Gesamt-
anlage bei der fortschreitenden Konsolidierung der SAanNnzZCH
Stiftung manches Mal Ce1in besonderes iıcht gunstg auf den J_.
weiligen Abt oder einzelne sSCIHOT Ma{ifinahmen bzw auch
gesamte irksamkeit werden durch die Anbahnung einzelner
besonderer Bezıehungen oftmals solcher Wirtschaftssektor
deutlich beleuchtet (Abt Bernhard Diegiried Richard und
Heinrich [)

Eıne SCWISSC Parallele hierzu allerdings SOZUSAaSCNH um$SC-
354 Anm Band der el der Schriften des ereins für

Schlesw.-Holst Kirchengeschi  te
J4a vgl Mooyer, Hansen, 1471 — Johs Wolters,
354b vgl S. 56, 7 9 7 9 e} V 43
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kehrter Richtung, hat sıch be1 mehreren Abten des Reformations-
jahrhunderts dadurch ergeben, dafß VO  —_ der Auswirkung der al
gemeınen kirchlichen oder politischen Vorgaänge her auf dıe Abteji
oder unmittelbar auf das Kloster selber 1er un da besondere
Lichter hinsichtlich einzelner bte sıch ergeben haben (vgl. heo-
derıcus, Paulus: tto und Joachim\). Ihre ohnehiıin ziemliıch blafß
erscheinenden Bilder konnten dadurch ber das hinaus, Was 198801
ıhre Erwähnungen 1mM Urkundenmaterı1al dıie Hand geben
vermochten, für uns in eLwAas Farbe un:! plastıscher Bedeutung
gewinnen.

iıne (sesamtzahl VO 37 Abten hat 1n den Jahren VO  —$ 1 190 bıs
5892 dem Kloster vorgestanden. Danach wuürde füur jeden einzelnen
VO  —$ ihnen eın durchschnittlich etwa anderthal Jahrzehnte
messender Zeitraum 1ın Betracht kommen. Indessen hat durchaus
nıcht dıe größte ahl der 37 anner Jahre lang den Reintelder
rummstab geführt, namentlich 1ın den ersten Kloster] ahrzehnten
nıcht un ebensowenig die Wende des un 16 Jahrhun-
derts ber ıIn den Zeiten der Blüte des Heilsauklosters während
des 14 un Jahrhunderts sınd mehrfach einzelne bte wesent-
ıch längereZeıit im Amte SCWESCH A ARTt Friedrich eın volles Viertel-
jahrhundert hindurch 1432-57 un dessen zweıter Nachfolger
Johannes I1 VO  —; Petershagen vielleicht LUr wen1g kürzere eıt
ber WECNnNn dıe Amtszeit dieser Maänner andere (Herbord IL:
Heinrich 11L Eckhard VO Wensyn, Theodericus un Otto)
trotz laängerer Reglerung als e1In Jahrzehnt nıcht herangekom-
INCN sınd, blieben Dethard, Bernhard un Berthold un: 1m

Jahrhundert Heıinrich L Ludolph, ermann LE Niko-
laus I1 sehr weiıt hınter jenen allen zurück. Am küurzesten sche1-
nen die bte Berthold, Georg un Albert 1m mte SCWESCH
se1in der vorletzt genannte aum anderthalb Jahre
Nur wenıge in der langen Reihe der 37 sınd 1mM mte alt un
STAauU geworden, dagegen anscheinend eıne nıcht Sanz kleine An
zah! 1n den besten Mannes;] ahren Aaus diesem Leben abgerufen.

Die Herkunft der bte
un ıhre Bedeutung ım Wirtschaftsleben NC ım kirchlichen Raum

Von ausschlaggebender, ja entscheidender Wiıchtigkeıit für die
KEntwicklung, dıe Größe un die Stellung des Reinfelder Klosters.
auf weltlichem W1e auf geistlichem Gebiet, iın bezug auf das wiırt-
schaftliche Leben, dem CS Je laänger desto lebhafter interessiert.
WAaTr, WI1E 1mM weıten Raum der Kirche, ıst Stellung, Wirksamkeıt
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un Bedeutung seiner bte SCWESCNH. hne das eiıne SOTSSAam 1Ns
Auge fassen, ware das andere nıcht voöllıg verstehen: enn
beide gehen nıcht 1U immer wieder gleichsam Hand 1in Hand,
sondern beeinflussen und eleuchten einander immer wieder,
oder

ber die persönlichen Verhältnisse der bte un ihre Fa-
milienbeziehungen, VOT allem ber ıhre Herkunft nahere Fest-
stellungen ZUu machen, ist gut W1E völlıg unmöglich. Allein VO  —
dem 158 und dem Abt ist 65 sicher, da{fß sS1e dem del des Lan-
des noördlich der Elbe angehört haben, weılsen doch ihre Familien-

Wensin und Reventlow S1e unmittelbar den bekannten
Adelsgeschlechtern dagegen der 28 Abt Johannes I1 mıt
dem Zunamen Petershagen ebenfalls einem Adelsgeschlecht
entsprossen SCWESCH ist oder ob der Zuname ihn NUrTr als Aaus dem
westfälischen oder pommerschen, brandenburgischen, schlesischen
der ostpreußßischen rte dieses Namens herstammen bezeichnen
sollte, 1äßt sıch nıcht ausmachen: 1MmM Album der Theologischen
Fakultät der Unı1versitäat Leipzig, ın das wıederholt 1mM un

Jahrhundert Studenten Aaus Reinfeld (d Aaus dem Kreise der
Mönche) eingetragen sind, findet sıch 1m Jahre 1454 ebendaher
eın ‚Johann Petershagen), ohne dafß be1 dieser Eintragung ırgend
eLWAS adlıge Herkunft vermuten ließe354c

Ebensowenig ist mıt Sicherheit dıe Frage eıner etwaıgen adlı-
SCH Geschlechtsherkunft be1 den wenıgen Abten klaren, deren

Füßen mıt einem Wappensymbol geschmückte Grabsteine sıch
in der Taufkapelle der heutigen Reintelder Kirche (Abt Hılde--
brand, Johannes 11 VO  —$ Petershagen, Marquard, Theoderıcus)
bzw der Nordwand des Gebäudes (Abt Paulus und Georg)
befinden. Indessen deuten die Herkunft der bte Eckhard un
Hartwich us den genannten Adelsgeschlechtern und vielleicht
auch jene W appensymbole darauf hin, dafß die 1m /asterzienser-
orden vielfach ubliche adlıge Herkunft mancher Mönche auch 1m
Kloster be1 der Heilsau nıcht gefehlt hat

ber wichtiger als die Frage der Herkunft einzelner unfer
den 37 Abten ist zweitellos für die sS1e alle zusammenfassende
und schauende Gesamtgeschichte, WadSs S2C iın ihrem hohen Amt
gewirkt haben und W as nıcht L11UT VO  > einzelnen unter iıhnen, SOMN-
ern VO  — ıhnen insgesamt geleistet worden ist

Auch 1n dıeser Beziehung ıst leider 1n vielen Fallen die für die
Darstellung des (Gsanzen notwendıge Sicherheit unerreichbar, und
ZWAarTr schon deswegen, weil VO  —; manch einem Abt aum mehr als

304C vgl ben Anm. 251
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eine einzıge namentliche Erwähnung urkundlich vorhanden ıst, W1e
stets, WCI1N einer 1LUTI als Zeuge be1 iırgendeiner das Reinftelder
Kloster nıcht berührenden Angelegenheit begegnet. Andererseıits
iindet sich Aaus den Amtsjahren dieses oder jenes Reintelder
Abtes eine Urkunde, welche ohl das Kloster 1n iırgendeiner
Hinsicht betrif{ft, aber den Namen des betreffenden Abtes eben-
sowenig nennt WI1IeE die des Herzogs Albrecht VO  $ Sachsen aus
dem Oktober 1237 miıt der Erlaubnis für Reinfeld, alljährliıch
einen Prahm Salz zollfreı durch seIn and hindurch einzuführen.
Fallt solche Urkunde ann WIeE dıe eben erwaäahnte wahrscheinlich
oder Sal sicher In eines bestimmten Abtes AmtsJjahre 1mM
SCZOSCNCH Kall 1n Abht Bernhards erste Jahre erg1ıbt sich unter
Umständen wichtiges Materı1al ZUT Mitgestaltung des Biıldes der
betreffenden Abtspersönlichkeit (wie 1057 1n Abt Siegfrieds
Zeıt, gerade für diesen Abt, dıe Beauftragung aller küniftigen
Reinfelder bte mıt der Wahrung des Lübecker „De nO  — CVO-
cando“ -Privilegs oder 359/57 die käufliche Überlassung der Juris-
diktion 1mM Abteigebiet durch raf Johann 111 den Mıiılden
das Reinfelder Kloster für das Bild des Charakters un der Wirk-
samkeiıt des spater gesturzten Abtes Eckhard Wensin und end-
lıch bezüglich Abt Bertrams 1m Jahre 1419 die Aufhebung Jeg-
lıcher Visitation ber das Reinfelder Kloster durch den Heıligen
Stuhl 1n KRom). Viele, L1UT namentliche Abtserwähnungen 1mM Ur-
kundenmaterial aber besagen ber das, Was der betreffende
JIräger des Reintelder rummstabes C  3, geleistet un erreicht
hat, doch 1e| oder auch mannigfaltiges, dafß se1ıne Wiırk-
samkeıt für dıe Entwicklung des Klosters waäahrend seiner Wirk-
samkeit oder für die Gesamtgeschichte in eutlichem Lichte VOT
uns erscheint.

Man braucht iın dieser Beziehung beispielsweıse 1Ur einmal autf
die Gestaltung der klösterlichen Grundbesitzuverhältnisse ach-
ten, dıe 1in den beigefügten Lıisten aller urkundlich bezeugten Ver-
anderungen derselben 1MmM Laufe der 1er Jahrhunderte des Klosters
eits miıt den Namen der deren Zeıiıtpunkt 1mM mte efindlichen
hbte versehen worden sınd, eleuchten S1eE gerade die Wiırk-
samkeit der einzelnen bte in besonders deutlicher Weise Von
Herbord I ber die Zeiten namentlıch der hbte Siegfried,
Richard und Johannes unter seinen Nachfolgern hat der Grund-
besitz Reinfelds namentlich 1in Mecklenburg, ber auch in Pom-
iINernNn eın starkes achstum erfahren. Im Laufe des Jahrhun-
derts un bis etwa AA Mitte des folgenden hın hat das Kloster
unfangreichste Grundbesitzerwerbungen gemacht bzw auch
Geschenkzuweisungen erhalten un: el and bzw Dörfer, Guter,
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Mühlen bekommen 355 un dadurch den rund se1nes eich-
tums gelegt; TSt TEL bıs 1er Jahrhunderte spater ist dieser
große Grundbesitz 1ın den ostlich VO  - ıhm gelegenen Ländern dem
Kloster nach dem Beginn der Reformation wiıeder entglitten bzw
zumeıst gewaltsam abgenommen worden.

Die erstmalig 1m Jahre 12351 ZUT eıt Abt Herbords iın die
Erscheinung getretenen Beziehungen des Klosters nach Lüneburg
hin, hat schon die oben erwähnte Erlaubnis aus dem Herbst
des Jahres 1237 1ın Abt Bernhards Amtszeit 1in den Anfängen
iıhrer tast 3507jährıgen Dauer wirksam gefördert un ann
haben die bte ermann 1 Nikolaus 1 Dietrich samt Niko-
laus i} sıch ihrer Ausgestaltung stark angCNOMMCN, aber mehr
als GIE und andere insgesamt hat Abt Friedrich iıhre Pflege un
Weıiterführung bewußt un ohne Aufhören als se1ne Haupt-
aufgabe ZU Besten des Klosters erkannt und durchgeführt.

Bis ber die Miıtte des Jahrhunderts hinaus haben die bte
dıe VO  - Herbord begonnene Linie 1mM Gebiet des klösterlichen
Grundbesitzsektors konsequent verfolgt aber VO  —_ Hartwich

Reventlows eıit hat dıe EUE Linıe aufzukommen angefangen,
auf welcher fortan wenıger Wert als bis dahin auf die Mehrung
des Grundbesitzes Reinfelds gelegt und danach ann auch mıt
Verkäufen VO  — demselben begonnen wurde. In den Zeıten dieser
” Linıe“ ist P den Abten offenbar auf dıie Mehrung der
klösterlichen Geldeinnahmen angekommen, un: ZWAAarTr ansche1-
end 1n erster Linıe des Ankauftes weıterer Sülzgutanteile
be1l der Lüneburger Saline willen. SO verstehen sıch ann dıe
Wenn sich azu gunstiıge Gelegenheiten boten hın un wıeder
erfolgten Verkäute größerer un besonders wichtiger (Grund-
besitzteile, bıs Mitte des Jahrhunderts 1m Reinfelder
Wirtschaftsleben nıcht eın eINZIgES Mal berichten SCWESCH ıst
Der Verkauf der (Gadebuscher Mühle 1371 wenıge Jahre nach
Abt Hartwichs Amtsübernahme und gut eın Vierteljahrhundert
danach Dietrichs eıt die Abstoßung der großen Schweriner
Gratenmuhle sınd Wiırtschaftsvorgäange 1mM Leben des
Reinfelder Klosters VO'  —$ geradezu auffallender Wichtigkeit SC-

355 Die ben erwähnten, die Jahre>umfassenden Grundbesitzlisten
des Reinfelder Klosters, die auch twa erworbene Grundrechte mıiıt C —

rücksichtigen, sefzen die durch raf Adaolft 111 VO  - Stormarn und Schauenburg
den /Zasterziensern in Reinteld be1 der Klostergründung 1186 uüberwıesenen
holsteinischen Besitzungen als erste Grundlegung OTAauUS, dıe auf dieser
nıcht weıter erwähnten Grundlage unter den Abten 1mM Laufe der Jahrhun-
derte erwachsenen Veränderungen 1mM grundbesitzlichen Sektor des Klosters

deutlicher 1n die Erscheinung treten lassen können.
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aber andere VO nıcht großer Bedeutung sınd ıhnen
spater gefolgt.

Wurde oben deutungsweıse VO der spateren Findung gee1g-
neter Ankerpunkte für die 1n dıe Ferne gerichteten Wirtschafits-
interessen Reintelds gesprochen, dart 1m Zusammenhang mıt
der Frage der Stellung der bte 1mM wirtschaftlichen Inter-
essenkreise des Klosters jener Männer nıcht vergeSSCH werden,
welche demselben diıesen Weg gehen gewlıesen un: selber iıh
wagemut1ıg eingeschlagen haben Wenn Abt Heinrich V1eE  1
leicht NUrT, denen eın Paroli bıeten, welche c5 ZUT Erhebung
des Abteihauptdorfes Cerben ZUE Stadt Luübischen Rechtes gebracht
hatten sogleıich 1mM Hochsommer des Jahres 12606 den entscheıden-
den Schritt d ersten Fufßlfassen se1nes se1it Cunln Jahren mıt einer
gewıssen Schutzaufsicht ber Lubecks Bürger (Privileg „de NO  -

evocando beauftragten Klosters ın der 'Iravestadt g un
dıie Gründung des Klosterhofes „Reinfeld 1n Luübeck”“ zielbewußt
ın die Wege geleıtet hat, ist dieser wirtschaftspolitische erste
Ankerauswurf des Klosters, dessen Auswirkung durch Jahrhun-
derte hindurch nıcht VO  $ ferne ahnen konnte, VO  — einem füur
das Kloster unerhörten wirtschaftlichen Wert FECWESCH. Denn
„Klein-Reinfeld” der Obertrave wurde 1U der Cu«c Aus-
gangspunkt der weıteren nıcht der Ent-
faltung der bereıts se1t laängeren Jahren VO Kloster nach der
"Iravestadt un weıter SCH Osten angefangenen Handelsbe-
ziıehungen, WI1e schon weniıge Daten der nachsten Jahrzehnte
darzutun vermogen 1270 UÜbernahme des bisherigen Abtshofes
1ın dem seıtens Abt Heinrich VO  —_ Abt Dietrich Dünamünde
gekauften Dorte Siggelkow samt des Dünamunder bisherigen
Hofes ın der Stadt Parchim 1293 Übernahme des dem Kloster
durch Schenkung zugekommenen Hotes Mönkhusen durch Abt
Heinrich I1 und dessen Umgestaltung ZU Reinfelder Hof in
Pommern 1350 Begınn der Gründung eines weıteren Kloster-
hotes Reinftfelds ıin Grevismuühlen durch Abt Herbord I1 un 1340
Gründung eiınes zweıten Reinfelder Klosterhofes 1ın Pommern
seıtens Abt Heinrich 1LL. auf Grund der Schenkung der Mühle
Alten- Ireptow 1ollense durch Herzog Barnım VO  - Pommern).

Was die TrTe1 bte des Namens Heinrich 1mM klösterlichen Waırt-
schaftsleben für dessen Entfaltung 1n der Ferne ge haben,
steht 1in der Geschichte Reinfelds SOZUSASCH einmalıg da: doch hat
die Lübecker Hofgründung unter den erfolgreichen Mafßnahmen
dieser TE1 Männer deshalb dıe größte Bedeutung für die Folge-
zeıt des Klosters gehabt, we1ıl „Reynevelde mınor”“ be1 der ber-
trave seıt der Amtszeıt Eckhards VO  e} Wensın außer der wiırt-
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schaftspolitischen Bedeutung noch eıne machtpolitische hinzu-
erhielt: 65 wurde ZALT Residenz der holsteinischen bte aus Lübecks
ähe iınnerhalb der Hanse- un Bischotsstadt un! dadurch ZU

weıthın sichtbaren deutlichsten Angelpunkt der großen Stellung
un Macht des Klosters der Jungfrau Maria be] der Heilsau.

Damıt wenden sich dıe Blicke auch der Stellung un Bedeu-
Lung der Reinfelder hte ım hirchlıchen Raume Z  9 ist doch die
zielbewulfite Bemühung der bte Hebung un!: Starkung des
Ansehens ıhres Klosters VO  — wesentlicher Bedeutung tür dasselbe
nd für seinen Eintluf und se1ıne Stellung iınnerhalb der Kirche
DSEWESCNH.

Schon Abt Bernhards Verzicht auf jeden Lubecker Kriegs-
schadensersatz für die dem Kloster VO  - dort bereıtete Benach-
teiılıgung und Schadıgung (von der nıcht überlietert ist, worın S1€e
estanden hat) hat die Mitte des Jahrhunderts hinsichtlich
des Ansehens der damals eben erst fünfzıgjahrıgen geistlichen
Stiftung bei der Heılsau gewiß seine Wirkung SC ebenso W1€e
anderthalb Jahrzehnte die Mitwirkung Abt Herbords be]
der großen Donationsteier rat Adaol{fs Laetaresonntag
(25. MäaTZ) 12929 1in der Kirche des Zisterzienserınnen-
klosters Hoibeke der Bıille och mehr aber ist, und ZWAarTr Jahr-
hunderte hindurch, der Umstand gewichtig 1n die Waagschale B
fallen, dafß Rom der Zeıt, als das Heilsaukloster unweıt der
Iravehansestadt aum sıeben Jahrzehnte bestand, diesem eınen
ersten großen Vertrauensbeweıls durch Papst Innozenz und
wenıge Jahre danach durch Alexander schenkte: dıe besonde-
IC  - Daueraufträge für den jeweıligen Abt des holsteinischen
Feldklosters, für dıe Aufrechterhaltung des VO  - Innozenz besta-
tiıgten kaiserlichen Freiheitsprivilegs für Lubeck dorge iragen
bzw nıcht zuzulassen, dafß eın Lübecker Bürger VOT eın aUSWAT-
tıges geistliches Gericht SEZOSCH wuürde. Diese bedeutungsvollen
Auftrage haben VO autorıtatıvster Seite her dem nicht-lübecki-
schen Kloster Lübeck gegenüber eine stark betonte Stellung
gegeben.

(serade der Auftrag Alexanders I für dıe Wahrung des
Lübecker „Privilegıum de NO  —$ evocando“ VOT jeder Milßachtung
oder Sar Übertretung dauernd Sorge tragen, hat ın weıten
Gebieten des niederdeutschen bzw norddeutschen Raumes den
Abten VO  — Reinteld füur die Dauer eıne Stellung un eın Gewicht
verschafft, welche dem Kloster außerordentlich gedient un: seine
Bedeutung VOT allen Klöstern Schleswig-Holsteins starkstens VCI-

mehrt haben Denn welches andere Kloster hatte be1 der Wahr-
nehmung ıhm übertragener Obliegenheiten un Pflichtep dem
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Reinfelder gleich als unmittelbarer Vertreter un Sachwalter des
Heilıgen Stuhles 1n Rom selber den in Betracht kommenden ge1ist-
lıchen Stellen gegenüber auftreten können” der welches hatte
einem ahnlich mächtigen städtischen (semeinwesen W1e der Hanse-
stadt Luübeck Aaus och tieferer Machtbefugnis un! noch größerer
Ma  Cht  L + heraus durch se1ın Wort un se1ın tatkraftıges Eintreten für
die Bürger der Stadt einen gleichen oder ahnlich starken Schutz

bieten un oder auch 11UTI Beistand eisten vermocht?
Dieser große Vertrauensbeweis der Paäpstlichen Kurıle Aaus den

Jahren 954/57 ist aber nıicht der einzıge SCWESCH, der 1mM Laute
VO  + 400 jahren Reintelder Abten zute1l geworden ist Gegen Ende
des ersten Viertels des 14 Jahrhunderts un 1ın den folgenden
Jahren hat sıch Papst Johannes X XII wiederholt veranla{ißt B
sehen, den Reinfelder Abt ermann I1 zugleich mıt anderen
Prälaten, WwWI1IeE dem Bischot KRatzeburg, dem Dekan der Ham-
burger Kirche beauftragen, Persönlichkeiten, welche
estiımmten kırchlichen Amtern berufen deren Antrıtt
scheinend aber Schwierigkeiten begegneten, Z UÜbernahme des

Kirchenamtes heltfen. Auch durch diese papstlichen A
trage, welche Gunstbeweisen gegenuüber dem Kloster der Jung-
frau Marıa be1 der Heilsau gleichkamen, fallt auf dessen Bedeu-
Lung ein helles ıcht

Dazu fügt sich eine weıtere edeutsame Tatsache: Papst Mar-

Visitation enthoben. Auch darın werden nıcht viele andere Klöster
tın hat 1mM Jahre 1419 das Reinfelder Kloster jeder kirchlichen

des norddeutschen Kaumes 1mM Mıittelalter mıt Reinfeld gleich-
gestanden haben, und der damalıge Reinfelder Abt Bertram wiırd
als kiırchliche Persönlichkeit gleich seinem etzten Vorganger
Dietrich I8 für diese außerordentliche Maifßnahme dem Heılıgen
Stuhl sonderlich geeignet erschienen se1n. Wıiırd nach diıeser
Hebung der Stellung Reinfelds noch die Tatsache beachtet, dafß
der Heılıge Stuhl 1n Rom Mitte der 40er Jahre des 15 Jahrhun-
derts dem Abt Friedrich Reinteld die Durchführung des
schweren Strandraubes dıe Einwohner des Landes ursten
erlassenen Bannfluches übertragen hat, fallt auch durch diese
Handlungsweise des Öberhauptes der Kırche auf die Stellung des
Abtes ebenso W1€ die seines Klosters eın edeutsames ıcht
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Ihe Stellung weltlıicher Instanzen Zum Heilsaukloster
un seinen Äbten

ıcht wenıger als das, W as einzelne Reinfelder bte 1mM Ablauf
der Jahrhunderte für das Kloster gewirkt un erreicht haben un
nıcht geringer als das Verhältnis und dıe Mafßnahmen besonderer
kirchlicher Stellen Reinftfeld ist be1 der Geschichte dieser ge1ist-
lichen Stiftung 1m Lichte iıhrer Abtsgeschichte das beachten un

bewerten, W as auch höchste weltliche Stellen und besondere
Persönlichkeiten, FKüursten und Stadte, in ihrem Verhältnis
Reinfeld tun für angezeıgt oder notwendıg erachtet haben

Von dem holsteinıschen Landesherrn raf Adaolf 111 Aaus

(Gründen der hohen Poljitik ehenso WwW1e€e aus örtlichen Ursachen
wirtschaftspolitischen Charakters 186 1NS Leben gerufen 306 haben
das Heilsaukloster un se1ın Abt, w1e schon angedeutet, bereıts
wenıge Jahrzehnt spater wiıieder be1 dem Landesherrn, NnUu ber
dem Sohne des Genannten, eine eachtliche Inanspruchnahme
gefunden, als 6S sıch die Ausgestaltung der Marien-Magda-
lenen-Kapelle be1 der Bılle ZU Kloster Hoibeke handelte: Abt
Herbord wurde VO raf Adaolt dorthın entboten, in
feierlicher Stunde VO Altar der Hoibeker Kirche AUusSs des Landes-
herrn Schenkung das C Zisterzienserinnenkloster Hoibeke
den Versammelten Namens des Grafen kundzutun. Der Graf,
welcher den Reinfelder Abt be1 diıeser Gelegenheıit nıcht ZU

ersten Male sah, sondern ihn vielmehr se1ıt Jahren kannte un!:
VO  - der bedeutenden Persönlichkeıit dieses Mannes langst eınen
starken FEindruck empfangen hatte, wird dieser Berufung des
Abtes für jene Donatıionsverkündiıgung se1ine Gründe gehabt
haben ber augenfallıger und eindringlıcher dürfte aum dıe
ıhm wWw1e VOI ıhm seinem Vater eignende ENSC Beziehung der

einischen Zisterziensergründung Reynevelde 1m All-|erster; holst
1e dem unfiten Abt des Heilsauklosters 1mM beson-gemeınen

deren habe VOI aller Offentlichkeit ZU Ausdruck bringen
können. Von Anfang hat auf diese Weıse dıe beıden ersten
Zisterziensergründungen in seinem Lande fur Mönche un für
Nonnen iın CENSC Verbindung 7zueinander gebracht und seıne Eıin-

nfelder Kloster klar dokumentiert.stellung ZU Re1
Fast eın Jahrhundert spater hat wieder der Landesherr,

un ZW al rat Johann 111 der Milde, AUuUSs landesherrlichen
Interessen heraus dem Reinfelder Kloster seine hohe Wert-

S56 vgl Clasen, 11a
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schätzung durch die T at kundgetan. In dem Bestreben eiıner Stär-
kung seiner sudostliıchen Landesgrenze, welche das Lauen-
burger and angrenzte, lag iıhm der Erwerbung des klösterlich
Reinfelder Besitzes 1n und Trittau: da{fß nach dem Beginn
einer Burganlage dort 1mM März 1327 auf dem Wege e1ınes and-
tausches in den Besitz des fraglichen (Grebietes kommen suchte
Er gab dafür se1ne stormarnschen Dörfer Woldenhorn, Elings-
dorf (heute Meilsdorf) und Arnestelde samt dem Beimoor
einschliefßlich der hohen Gerichtsbarkeit, der Mühlen- un der
Fischereirechte dem Kloster, bewies aber durch die Größe dieser
Gegengabe, WI1Ee hoch das Kloster und dessen Besitz einschätzte.

Ungleich bedeutungsvoller indessen War CS für Reinfeld, da{fß
derselbe Landesherr TE1I Jahrzehnte danach sıch azu entschlo(ßß,
dem Abt Eckhardt VO  $ Wensin dıe gesamte hohe W1€e nıedrıgeGerichtsbarkeit ber alle Dörfer der Abtei für X00 (nicht
80!) ba kauflich überlassen und dadurch die Stellung des Klo-
Sters gegenüber dem seıt etwa 1265 mıiıt dem Lubischen Stadtrecht
bewıdmeten Pfarrdorf Cerben starker herauszustellen und
festigen, zumal gleichzeitig be]l dem Kloster einen Klostervogt
einsetzte. Es alst sıch ZWarTr nıcht ausmachen, ob diıese Jurıisdikti-
onsübertragung VO  - raf Johann alleın 1n der Absicht eiıner
Stärkung der Stellung des Klosters VOTSCHOMMEN ist: dafß S1e
ber ıIn dieser Richtung gewirkt hat, darf als sıcher unterstellt
werden und aßt den Wert der landesherrlichen Maßnahme für
das Kloster deutlich werden. urch die Wirksamkeıit se1lner
bte WAarTr dieses 1IN den mehr als anderthalb Jahrhunderten se1nes
Bestehens einem Faktor geworden, welchem be1 sıch bietender
Gelegenheit die azu och eld einbrachte 1n solcher Weise
entgegenzukommen der Landesherr für angezeıgt erachtete.

Auch bedeutende Stadte legten während des Miıttelalters
Wert auf gute Beziehungen dem Feldkloster be1 der Heıilsau:
enn S1E Waren sıch dessen bewulßst, W as dessen Eintlufß und Macht
gegebenenfalls für S1e bedeuten konnte ja9 Was S1e Reıin-
teld schon verdanken hatten.

Davon gibt besonders die Geschichte der Beziehungen zwischen
der Salzstadt der Imenau und Reinfeld deutliche Kunde

Denn in Lüneburg, das Kloster sıch schon frühzeitig
den bedeutendsten Sülzgutbesitzern bei der „Ziusterzienser-

Saline“ 357 durchgerungen hatte, stand 6S jJahrhundertelang in
306a 61
357 vgl Franz Wiınter, Die Zisterzienser des nordöstlichen Deutschlands,Gotha 1868/71, H. 51
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höchster Wertschätzung un Ansehen, dafß viele die Salıne be-
treffende Urkunden „Reynevelde“ STETLS als e1INs der ersten unter
den manchesmal dort zusammengetretenen Zisterzienserklöstern
der \ Fralaten aufgeführt haben oder Sar allererster Stelle 358
Dem hat dıe Kınstellung der Hanse- un Salzstadt selber Au
Kloster Reinfeld voll un Sanz entsprochen, WI1IeEe anderer Stelle
dargelegt ist 9>9. S1Ce wulftte L1UT gut, Was S1eE selber für ihre
eigenen Interessen den Reintelder Abten verdanken hatte,
und hat das (O)ktober LTG die „zahlreichen Verdienste“
Reinfelds dıe Stadt ZUr eıt der Nat“ nachdrücklich unter-
streichend, dankbar hervorgehoben *, Der Lüneburger „Pras
Jatenkrieg“ 1mM folgenden Jahrhundert hätte auch vielleicht eine
glückliche Wendung nehmen und einen besseren Ausgang finden
können, WENN nıcht Abt Friedrich, der große Freund Lüneburgs,
schon 1MmM Frühjahr 1457 ausgeschieden un Abt Hıldebrand ıhm
gefolgt ware. Die Beendigung ber dieser schweren Stadtnot VO  —_

Lüneburg 1m großen Remter des Reinfelder Klosters urz VOT
Weihnachten 1462 mMmutfe WI1IE eıne Geste der dankbaren Nach-
elt gegenüber dem Kloster d dessen gröfßter Abt miıt größter
Hıingabe und nıe versagender Ireue Lüneburgs Interessen mıt
den seinen gemacht hat, Jahre hindurch.

ıcht treundlich und gunstig WI1E Lüneburg gegenüber WAar
des Klosters Situation Mitte des Jahrhunderts be]l den
jahrelangen Schwierigkeiten der Schweriner Schleusen-
angelegenheit in Abt Heinrichs 111 Amtszeıit: enn die Mecklen-
burger standen dabei dem Kloster mıt Entschiedenheit entgegen.
ber doch WAar 65 schließlich be1 dieser schwierigen Sache, welche
dem Abt 1e] Unruhe, Dorge un Verdruß bereitet hat, die Gegen-
seıte ın Schwerin, welche überwunden durch die Klugheit und
das diplomatische Geschick des Reinfelder Abtes ZU Schlufß
allen lange bestrittenen Ansprüchen zugunsten des Klosters voll
un Sanz entsagte und dıesem in der heiklen Angelegenheit den
endgültigen Dieg überlassen, sıch veranlafit sah Auch d1ie Stadt
Schwerin mıtsamt dem Grafen Heıinrich VO  — Schwerin un auch
dem Schweriner Bischof haben praktisch damıt die Stellung des
Klosters und Sse1INES klugen Abtes anerkannt un gefestigt.

Die Stellung der Iravehansestadt A Reinfeld ist, ufs (Sanze
gesehen, während des SaNZCNH Mittelalters verständnisvoll und

358 vgl Sudendorf, Urkundenbuch ZUT Geschichte der Herzöge VO

Braunschweig un Lüneburg un ihrer ande, Bde., Hannover 1859 ff
S  - Clasen, Reinfteld und Lüneburg, 151 159
360 Anm 175
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freundlich SCWESCH, WOZU schon die dem Abt des holsteinischen
Klosters VO  3 der höchsten Stelle der Kirche übertragene Wahrung
des „De NO  — evocando ‘-Privileges vVvon der Mitte des Jahr-
hunderts den Lübecker Herren alle Ursache gegeben hat
ma| gerade 100 Jahre spater Reintelds 18 Abt Eckhard person-
lıch sıch mıt aller Macht für Lübecks Bürger eingesetzt hat Schon
wenıge Jahre ach der besonderen Privilegierung der Stadt hatte
diıese nıcht gezogert, dem Wunsch des Klosters nach Grunderwerb
zwecks Anlegung eines Hofes des Klosters innerhal der Stadt
entsprechen, und hatte auch den Antrag auf Genehmigung des
Eınbaues einer Pforte 1in der nahen Stadtmauer ZUT leichteren
Durchführung der klösterlichen Wirtschaftsinteressen zust1ım-
mend ANSCHOMMECN. War dieses Entgegenkommen damals auch
vielleicht nıcht vollıg trei- un bereitwillig SCWCECSCH, sondern
durch dıe Rücksichtnahme auf des Klosters Stellung 1ın der Privi-
legsangelegenheıt geboten, iefß CS doch die Kınstellung der
Stadt gegenüber Abt Heinrich deutlich in die Erscheinung
treten Darin aber sınd 1n spateren Zeıten dıe Bürgermeister un
der Rat der Stadt be1 anderen Gelegenheiten und Verhandlungen
immer wıeder den Vorgängern Aaus der eıt VO  - 1266 und nach-
folgenden Jahren gefolgt, wofür sich das Kloster seiınerseıits wie

Zeıten Dietrichs IT un SONS dankbar erwıesen hat
In dieser Weise haben sıch Jahrhunderte hindurch die Verhält-

nısse zwıschen Lübeck und Reinfeld gestaltet, un die bte WT -
den sich dessen bewulßt SCWESCH se1n. Eın geringes Beweisstück
dafür ist iın Abt Bertrams Schreiben AaUus dem W eihnachtsmonat
1494 erhalten. Darın ist der Abt dem Rat VO Lübeck gegenüber
nachdrücklich für se1ine W oldenhorner Bauern eingetreten, welche
den Straßenräubern dortiger Gegend wertvolle Iübeckische Han-
delsgüter erfolgreich wiıeder abgejagt hatten. och hat zugleich
den Kaufherren der Hansestadt se1ıne Meinung dahingehend
geäußert, dafß S1E selber ohl allen Grund hätten, als Kiıgentümer
der geraubten und NUu wiederbeschafften (sxuüter VO sich Aaus und
Aaus freiem Willen das ihre der Belohnung der Bauern beizu-
tragen. Nur weiıl sıch seiner Stellung un der Bedeutung des
Klosters bewußt WAaTr, konnte Abht Bertram den erren VO  — Lübeck
gegenüber solch freimütige 5Sprache 9 ohne gewartıigen
mussen, dafß dort anstolßen wurde.

Indessen selbst VO em Kaiser ist des Klosters Stellung un
Bedeutung VOT aller Welt 1in och höherem Maße als durch die
genannten weltlichen Instanzen hervorgehoben un unterstrichen
worden, und arlr bei seinem Besuche der Stadt, deren Bürger-meister un Rat angeredet hat als „AIhr Herren VOnNn Lübeck“
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Diesen übertrug der Kaiıiser in jenen Herbsttagen des Jahres 1375
durch einen Schutzbrief für das ahe holsteinische Kloster dıie

dorge für die Wahrung der Privilegien und Rechte Rein-
ftelds und seiner Abte, S1e wahrzunehmen WI1e iın kaiserlicher
Machtvollkommenheıt. Ziwar aßt sıch nıchts feststellen ber eiıne
Mitveranlassung dieser Tat der kaiserlichen Majestät durch Miıt-
wirkung des Abtes Hartwich VO  — Reventlow. ber trotzdem
erweıst dıe T atsache, da{fß die Hansestadt selber durch diesen
Schutzbrief dem Schutz des Klosters fejerlıch verpflichtet wurde,
mıt Deutlichkeit, W1€ hoch das Oberhaupt des Reiches die Wich-
tigkeit und dıe Stellung des Klosters Reinfeld der Stadt Lübeck
gegenüber einzuschätzen und kundzutun sıch veranlaßt SC-
sehen hat

Reinfelds hbte ın der Reformatıionszeıut
UN: der Untergang des Klosters

Kaum in ırgendeınem Zeitraum der 400 jahrıgen Geschichte
des Klosters der Jungfrau Marıa be] der Heilsau ist iıhrer wirk-
lıchen Erkenntnis und ihrem SKaNzZCh erstaändnıiıs der Blick in die
Greschichte iıhrer bte unumgänglich notwendıg W1€e in den
Jahrzehnten des Abstıieges, als Reinfeld unter den Stüuürmen der
Reformationszeit dem sıcheren Ende mıt unauthaltsamer Not-
wendigkeıt entgegeng1ing. Der tatsachliıche Verlauf der Kloster-
geschichte in den siebeneinhalb Jahrzehnten, dıe S1€e ber Luthers
erstes Auftreten noch hinausgereicht hat, ist alleın VO  —_ den Per-
sonlichkeiten jener Männer her verstehen, welche in derlangen
un fortgehends für das Kloster immer schwerer gewordenen
eıt seıit Begınn des Reformationssturmes dem Kloster vorgestan-
den haben allesamt ausnahmslos mıt ihrem Kon-
ent dem Werke Luthers jede Gefolgschaft mussen
für unbedingte P{flicht haltend.

Mit dieser konsequenten un: unveränderlichen Stellungnahme
entschiedenster Reformationsfeindschaft hat Reinfeld unter den
Klöstern des Landes Schleswig-Holstein alleın dagestanden.

Auftfallend mMas esS erscheinen, dafß sıch VO  - keinem einzıgen der
Reinfelder bte dieser Jahrzehnte irgendeıine persönliıche uße-
rung erhalten hat, ja dafß das VO  — Finke 361 herangezogene un

361 Seite 230
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VO  — Johs Woaolters 362 noch unterstrichene Bekenntnis 363 DA au$SS-
burgischen Kontession solcher Stellungnahme Q anNz wıder-
sprechen scheint. Indessen rugt, W1e oben festgestellt, dieser
Schein tatsachlich 364 enn jenes ZWUNEZCNEC „Bekenntnis” ıst eın
Pseudobekenntnis SCWESCH. Finke hat sıch TOLZ der Unfolgsam-
keıit des Klosters gegenüber den Anordnungen be1i der Kloster-
visıtatıon 1ın Abt Paulus’ Amtszeit 1540 365 durch das Kingang-
finden der Lehre 1in Reinfelds Umgebung und durch den
Schein des klösterlichen Gehorsams gegenüber dem obrigkeit-
lichen Druck täuschen un der Meınung vertühren lassen, dafß
INa  - „das Kloster mıiıt einıger Sicherheit für die beiden etzten
Jahrzehnte als evangelisches bezeichnen“ dürfe 266 och hat
die geschichtlichen 1 atsachen weder In vollem Umfange berück-
sichtigt noch zutreffend gedeutet, und die ın der Abt Eberhard
VO  ®} seiınen Klosterbrüdern nach seinem Ableben gewıdmeten
lateinıschen Grabinschrift SE Ausdruck gebrachte, der romıschen
Kirche treue Herzensüberzeugung ebensowenig werte W1€E dıe
Bedeutung der VO den etzten Abten Heinftelds immer aufs c
Aaus innerer Überzeugung wahrgenommene Stellungnahme als
Patron der Vıkarie 1 homas- un Elisabeth-Altar INn der
Johanniskirche Lüneburg beachtet. Man ann Finkes Auffas-
SUNS keineswegs folgen, ohne der inneren Kınstellung un den
Maifßnahmen der etzten Reinfelder bte 1mM Reformationsjahr-
hundert Gewalt anzutun auch In der anderen Auffassung nıcht,
da{fß infolge „wichtiger politıscher Gründe“, welche für die Erhal-
Lung des Klosters vorhanden SCWESCH se1ılen, Reinfeld „noch se1n
Dasein gefristet habe, als bereıits in weıtem Umkreise eın
Manneskloster mehr finden war“” 367 Wohl hat zutreffend
gesagtl, da{fs das Kloster „hintereinander reı kluge und fürsorg-iche Leiter besal$s, die mıt geschickter and durch welse Nach-
giebigkeıt und freiwillige Opfer nıcht mınder W1€e durch CNCI-
gyisches Vertreten iıhrer Rechte, J1€ nachdem dıe Situation CS VCI-
langte, das haufg bedrohte Fortbestehen des Gotteshauses durch-
setzten“ 368 Doch hat diese richtige Erkenntnis iıhn nıcht der

362
3063 dafß 1n dem Kloster „die rechte, reine und evangelische Lehre der

augsburgischen Konfession, dazu sıch auch ekenne und be1i welcher mıiıt.
Gottes Hılfe DI1IS seıne Grube verharren wolle, nach Vermögen befördern
werde“.

364 Anm 338
365 Fınke, 201
366 ebda 230
367 ebda D:
368 ebda R
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zutreitenden Schlußfolgerung geführt. Denn hat N unterlassen,
den starken persönlichen Eunsatz der bte ÖOtto, Joachim un
Eberhard seinem (rsewicht entsprechend 1ın Ansatz bringen.

Er hat be1 dem jeweıligen Nachgeben, Opfern und echt-
vertreten der bte alleın deren „geschickte Hand“ wirksam sehen

koönnen gemeınt, hat aber dabe1 nıcht deren innerlichsten pCTI -
sönlichen Kınsatz auf Grund tiefster Herzensüberzeugung
testester Verwurzelung in ihrem katholischen Glauben un:! der
Lehre ihrer Kırche samt ihrem Amtsbewußltsein als Prälaten der
römischen Kırche als eigentliche Ursachen ihrer Haltung un
ihrer Maißnahmen erkannt. Wäare das nıcht für S1e der entsche1-
dende Urgrund al ıhres Lebens und 1uns SEWESCH, gerade in den
schweren gefahrvollen Zeıten des immer weıteren Vordringens
der Reformatıion, dıe gerade VOL iıhrem Kloster nıcht alt machen,
sondern auch dahineın und dieses Sanz durchdringen wollte,

hatten, W1€ schon angedeutet, Abt tto 1556 und 1557
und Abt Eberhard nıcht noch dieser weniıge Monate VOI seinem
Ableben ıhrer Lüneburger Patronatspilicht gleıch ihren mts-
vorgangern se1ıt 1350 rückhaltlos genugt.

Allein Aaus politischen kErwagungen un Notwendigkeiten her-
AauUS, W1€e Finke gemeınt hat, ist die Durchführung der Weiıter-
exıistenz des Reintelder kKlosters, als alle anderen ringsum ın den
Stadten und auf dem Hachen Lande den Auswirkungen der Re-
ormatıon AT Opfer gefallen nıcht verständlich. Wohl
haben dıe VO Kinke gemeınten politischen Gründe in der zweıten
Hälfte des 16 Jahrhunderts mitgewirkt Kopenhagen hatte
dem „noch nıcht“ der Sakularısation Reinfelds eın Interesse. ber
das Kloster se!bst se1ne bte und der Konvent haben ihrer-
se1ts ebenso cie außerste Kraft eingesetzt un alles ur Mögliche
getan, dıe geistliche Stiftung Leben un!: test 1m Widerstand

dıe Reformation erhalten, lange 6S sıch och irgend-
WI1IE ermöglichen lLiefs

Hınter der kompromißlosen, antireformatorischen Stellung der
Klosterleitung hat der Konvent jahraus, jahrein einheitlich dahin-
tergestanden abgesehen VON denen untfer den Mönchen, welche
anders gesinnt WAarTtTen un sıch dem Werke Luthers zuwendend —
das Kloster be1 der Heilsau endgültig verließen. hne dıie ZENAUC
Beachtung diıeser Tatsache der Stellung des Klosters in iıhrem
vollen Umfange ıst das überlange Weiterbestehen des Klosters
be1l der Heilsau mehr als volle sechs Jahrzehnte nach Begınn der
Retormatıon Luthers schlechterdings unverständlich. In Ver-
kennung der Zeichen der Zieit un der Bedeutung der grund-
legenden Jat des Mönches Von Wittenberg haben die hbte ZU
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Reinteld ihrer Pflicht, w1e S1e s1€e sahen, die Ireue gehalten,
weıt S1€e konnten, un mıt ıhnen ihre Klosterbrüder Ur WeTr das
erkennt und klar sıeht, wird der Geschichte Reinfelds un selner
bte gerecht werden.

Eıs wuürde 1er weıt führen, 1in der abschließenden (Gesamt-
uüberschau ber das Kloster 1mM Lichte seiıner bte noch weiıtere
Kinzelheiten der Geschichte des Klosters eleuchten: 6S genuügt,
S1e 1mM Lichte der Geschichte seliner bte erkennen. Denn W as

das bedeutendste und den Stürmen der Reformation unter samt-
lıchen schleswig-holsteinischen Klöstern langsten und erfolg-
reichsten trotzende Zisterzienserkloster Reynevelde ın den 1er
Jahrhunderten se1nes Bestehens und seıner ebenso weıt reichen-
den kulturellen Bedeutung 1mM Mittelalter geworden un gEWESCH
ıst, das ist CS ın erster ILinıe geworden un FEWESCH durch se1ne
bte
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keinfelé un seine Äbte 1
Bemérkurigen ZUr Ubefsichtskarte

Die Übersicht$karte der „urkundlich bezeugten Grundbesitzungen des Rein-
felder Klosters 1M Mittelalter“ nach Angaben des Verfassers ungefähr 1mMm
Maifstab 500 000 VOonNn dem technischen Zeichner Herrn Erich Katzschke ın
Reinteld angefertigt stellt einen Versuch dar, die große Fülle der rund-
besıtzungen des Reinfelder Klosters un dessen Grundrechte kartenmäßig
deutlich machen, w1ıe diese ın den {wa 350 Jahren VO  - 1218 bis 1567 durch
chenkungen, letztwillıge Verfügungen un nıcht Z wenıgsten durch Kauf
ın Holstein und Lauenburg samt Mecklenburg und Pommern das Kloster
gekommen und langere der kürzere eıt ın dessen Besitz SCWESCH sind.

Die einzelnen Ortschaften Sın jJe nach dem Jahrhundert iıhres Über-
ın den Reinfelder Klosterbesitz, und Je nachdem S1e ın vollem Umfang

der 11UI teilweise das Kloster kamen durch verschiedene Zeichen kennt-
1ı gemacht. Dadurch so 11 das W achstum des Klosterbesitzes 1in den verschie-
denen Landen d  - Jahrhundert Jahrhundert eutlich werden un das Bild
des Gesamtumfanges der klösterlichen Liegenschaften h  1er un dort klarer 1ın
Erscheinung treten

Eine arealmäßige Kenntlichmachung der einzelnen Besitzstücke wird da-
durch verhindert, dafß das Urkundenmaterial besonders ın Mecklenburg,
ber auch 1ın Pommern nähere Angaben über die Älurnamenmäßig teststell-
baren Einzelstücke der Dorfgemarkungen, WECNN S1e 1n den Klosterbesitz ubDer-
gıngen, NUr vereıinzelt enthält. FKEıne kartographisch CNAUC Übersicht über die
Grundbesitzungen der mittelalterlichen Klöster 1n Mecklenburg und Pommern
scheint gegenwaärtig noch nıcht vorhanden se1n alle Bemühungen, 1Ne
solche ausfindig machen, en sıch auch TOLZ dankenswerter, entgegen-
kommender Winke un Ratschläge des Mecklenburgischen Landeshauptarchiıvs
ın chwerin un des Historischen Instituts der Universität Greitswald als
erfolglos erwıesen. rst die erstellung eıner SCNAUCH Karte der Grundbesıiıt-
ZUNSCH der Mecklenburger und Pommerschen Klöster während des bıs
16. Jahrhunderts würde unter Dazwischenschaltung der dortigen Reinfelder
Grundbesitzungen eınen Sanz klaren Überblick er den ehemalıgen Rein-
felder Besitz 1m Osten ermöglichen und seıinen Umfang 1m Verhältnis dem
der dortigen Klöster richtıg erkennen lassen.

I Die 1n der Bestätigungsurkunde Herzog Albrechts VONn Mecklenburz VO

Maiji 1371 MeU Nr 200) aufgeführten Reinfelder Klosterbesit-
ZUNSCH und Rechte In seinem Lande enthalten einıge wenı1ge, sonst urkundlich
nıcht feststellbare rtschaften Reinfelder Besitzes: Bordenow auf dem Stadt-
feld VO  - Grevismühlen), Warnow (im dortigen Kirchspiel), Manderow (im
Kirchspiel Hohenkirchen) un Valkenhagen (im Kirchspiel Rehna). Diese rte
sınd SCH ihrer sonstigen Nichtnachweisbarkeit 1mM rkundsmaterial. auf der
Übersichtskarte nıcht aufgeführt, un ebensowen1g Lambrechtsdorf 1mM
vorstehenden Verzeichnis Nr 08 Lubin ebda r. 50 und Albeke

ebda. Nr 87), welche lagemäßig durch kein deutsches Ortsnamenlexikon
feststellbar sind
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ORTSVERZEICHNIS
den Grundbesitzungen des Klosters Reinteld 1m Mittelalter

Holstein Beckerwitz, km norcwestlich
Bimöhlen, km sudöstlich Wismar

Bad Bramstedt Börzow, km westlich Grevismühlen
raak, km östlich Consrade, km sudöstlich Schwerin

Crucen HeldenaHamburg-Rahlstedt
Fischbek, km nordöstlich Gögelow, km östlich Sternberg

Bargteheide Lositz, beiı VUelitz
Havıghorst, km nordwestlich Lubin Loppin?), km nördlich

Reinfeld Malchow
Holm, km sudlich Bimöhlen Lübesse, km sudlıch chwerin
Klaustorf, km sudoöstlıch Pinnow, km sudwestlich Staven-

Heiligenhafen hagen und km nordwestlich
Klingstein, km sudöstlich Neubrandenburg

Poichow, heute 1m StadtgebietHeiligenhafen GrevismühlenKronsmoor, km sudoöstliıch tzehoe
Questin, km sudwestlichLogeberg, km nordöstlich Neustadt

Neu-Bukowucheln. km sudlich Selent
Neuenbrook, km sudlıch tzehoe Siggelkow, km sudöstlich Parchim
Nützschau, km nordwestlich Suülten, km sudöstlıch Stavenhagen

Oldesloe Tarnewitz, km nordöstlich Klütz
Sarkwitz, km sudöstlich Ahrensbök Teschow, km sudlich Börzow
Sommerland, km sudöstlich Krempe UVelitz, km westlich Lübesse
Stocksee, km sudwestlich lön Wakendorf, km sudöstlich

Alt-BukowSuüderau, km sudoöstlıch Krempe Wendelstorf, km nordwestlichWesenberg, km sudoöstlich Reinfeld chwerin
Wichmannsdorf, km sudöstlichLauenburg

Balau, km sudwestlich Mölln Boltenhagen
Disnack, Grofß- un Klein-, km Wittenförden, km westlıch chwerin

nordwestlich Ratzeburg Zachow, km sudöstlich Parchim
Grove, km nordlich Schwarzenbek
Holstendorf, km nordwestlich PommernRatzeburg
Marienwohlde, km nordöstlich

Mölln Bollenthin, 11 km sudlıch Demmin
Gädebehn, km sudöstlichPogeez, km nordwestlich Ratzeburg Stavenhagen
Japsow, 17 km westlich TreptowHamburg Kleth, km sudöstlich StavenhagenBiıllwerder, Marschgebiet siudöstlich Lambrechtsdorf,

Ham UT,  &s Letzın, km westlich Barow
Gorieswerder, Elbinsel sudlıch

Hambur
Perselin, km nordwestlich Barow
Reinberg, km westlich IreptowMoorfleth, sudoöstlich nächst Rendin,

Billwerder Schönfeld, km sudwestlich Demmıiın
Neuengamme, km sudlich Bergedorf Theusın, km sudöstlich Demmin

Wildberg, km sudwestlich Ireptowecklenburg Wolkow, km sudwestlich Ireptow
Badow. 11 km nördlich Wittenburg Zwiedorf, km östlıch Stavenhagen



Reinfeld und se1ne bte (IT) O1

ZEILTTAFEL ZU  P KLOSTERGESCHICHTE (1186-1582)
AND Abts- 15.Bd,

zahl Seite
186 Gründung des Klosters Reinfeld durch

raf Adolft I11
1190, Nov Abt Eckehard Loccum entsendet einen Konvent

nach Reinfeld
1197, Febr. 3 ABT VON REYNVELDE

als Urkundszeuge (1) D
1197

ıch erwähnt
ABT VO  ; eınfe in Lübeck urkund-

(2) 23
Vorbereitungsarbeiten für dıe Reinfelder Edelfisch-
zucht, Bau des „Hausgraben“ (heute „Schulteich“)

1201 Juli 11 Abht Rotmarus ın der Crowel-Urkunde erwähnt:;: Bau
des „Herrenteich“ 1ın Reinteld

19208 ARBT 1n einer Bergedorfer Urkunde
erwähnt 3) D4

1214 ABT DETHARDUS ıIn einer Schenkungsurkunde
erwaähnt (4)
Bau des Weges VO Stubbendorf
In Richtung

1916 Abt Dethardus in elıner Urkunde Bischof Bertolds
VO  — Lübeck

1218, Juli Erste Reinfelder Besitzerwerbungen 1ın Mecklenburg
1220, Aprıl ABT HERBORDUS als Zeuge ın der Verleihungs-

urkunde Preetz (5)
129  Z Bischof Bertold verleiht Reinfeld das Patronat

In Cerben 25
2925

Bertolds
Abt Herbord 1n eıner Landabtretungsurkunde

2
Beginn der Vorarbeiten für den Bau der Kloster-
kirche Reinteld

1229 März A Abt Herbord bei der Donation VO  ; Glinde das
Kloster Hoibeke

1231 Abt Herbord verkauft eın „Fuder Salz“
Domherr Friedrich

1235 Bischof Johann VO  - Lubeck weiht die Reinftelder
Klosterkirche

1237, Norv Kloster Reinfeld erwirhbt Grundbesitz 1n Pommern
1240, Apriıl ARBT BERNHARDUS eistet ın Lübeck Kriegs-

schadenersatz-Verzicht. Reinfeld erwirbt iın Mecklen-
burg Besitz (6) 31

19243 ABI SIEGFRIED au das Dorf Bälau be1 Mölln (7)
19249 Herzog Wartislaus VO  - Pommern verleiht Reinfeld

Hof Mönkhusen
1250 Abt Siegfried tauscht VO  — Kloster Lüne das Dorf

Grove eın 3%
1254, Jan Papst Innozenz übergibt Lübecker Auftrag den

Reinfelder Abt
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Abts- 15.Bd
zahl Seite

1257 Julı Papst Alexander überträgt dem Reintelder Abt
die Sorge betr. des Lübecker Privilegs
„de NO evocando“

1258 ABT RICHARD kauft für das Kloster Klaustorf be1
Heiligenhafen (8)

1258, ebr Kloster Reinfeld erwirbht die Mühle Börzow
ın ecklenburg

1259, Aug. Der Zehnte der Klostergüter Börzow wird Rein-
feld verliehen

1263, Mai Fuürst Johann verleiht einie uien ın Teschow
1266, Aug. ABT kauft der Marlesgrube ın K

beck Grundbesitz und beginnt den Bau des €es
„Klein-Reinfeld“ (9)

1270 Der Lübecker Rat genehmigt den Bau einer Pforte
ın der Mauer

1270, Aprıl Kloster Reinfeld erhaält den Zehnten in Wesenberg
und Glinde
ARBT HERMANN verkauft Reinfelder Güter1284, Juni
ıIn Fuhlshbüttel]l (10) 43

1286 raf trıtt dem Kloster die Raseneisenerzgrä-
bereı ın Bimöhlen ab

1287, Febr 11 Domherr Gerhard VO  - Metzendorf und die Seinen
schenken dem Reinfelder Kloster die Rente VO  - Zzwel
Wispeln Salz 1ın Lüneburg 45

1287, Aug Reinfeld erwirbt Salinengüter ın Lüneburg
1287, Aug. ABT BERTOLD erhält für das Kloster Theusin

In Pommern 41}
1289, Juni Vertauschung des Dorfes Theusin ans Kloster Dargun
1293, Julı AB I1 1mM Klosterhof önkhusen

ın Pommern (12)
1294, Juli ABT LUDOLPH verkauft das Dorf Balau Volrad

VO  ; Plone 13) 47
1298 AB'TI ıst Schiedsrichter 1n Lübeck (14)
12958, Dez 21 Abt ohannes kauft dıe Schweriner Mühlen
1300, Nov. Abt Johannes stimmt dem Schiedsurteil SCH Dorf

Kleth
1301, Febr Abt Johannes au VO' Ritter VO  $ Negendank

Wend.-Tarnewitz .. w .  DE DD H A DD E B AD AB O6 B 827028 0-0."78 .90 B: S22

13092 Kloster Reinfeld au Badendorf VO  - Herzog Ger-
hard un: Johann VOo  3 Holstein

1310, Juni Abt Johannes bezeugt, eld für Seelenmessen VO  3
Conrad VO  - Bardewik erhalten haben

1319, ebr. 23 ABTL HERMANN I1 Zeuge beim Wullepunt-Ver-
51gleich in (15)

1320, ebr Abt Hermann I1 verkauft Ratsherrn Bertram
Scheele ıIn Hamburg eın Stück Land auf Gorieswerder

1327, Maärz 21 einie ertauscht Iriıttau die Vogtei
Woldenhorn



Reinfeld un seine . Abte (IT)

zahl
Abts- 15.Bd.

Seite

1327, Sept Papst JohannZ beauftragt Abt Hermann I1 be-
züglich der Domherrneinsetzung ın Hamburg 51

1329, Okt Abt Hermann O erneut Vo  -} Papst Johann Ar
SS CTE FE DD OLE DE D D WD OE D E WE D  .  .  e  e 51beauftragt

1334, April ABT HERBORD I1 verkauft Klaustorf das Dom-
kapitel Lübeck S 8 80 8 FD RE D AD E O DE E E BD  i A  WD HRA (16)

13306, Marz 21 Abt Herbord E au ın Grevismühlen Tun un:
. w ... .n._N  i 0 9 P MBoden für einen Reinfelder Hof

37—1 344 Reinfelder Schwierigkeiten gCcn Schleusenneubau
1ın chwerin SA E U S E ED DU U E OE E N DU 0A0 0- O:  :  vr 57

1338, Aug Reinfeld erwirbt Guüter Sulten VO  - der
Witwe Brasch S 8 DE U .0 : 8 8 0 .50 0- - 80090 8 070 D  K  ü  (  -

1339, Maı ABT 111 bei der Patronatsregelung
„etzin .  .  SE UD E ST AE T T OE OT D  W D WE P HW O  d  .  -  e (17)

1343, Maäarz „quondam as Herbordus“ bei der Grenzregelung
E E E E E E E D DE GTE PTE D  .  A  ..Tarnewitz

1344, Julı Endgültiger Vergleich SCH der chleuse iın chwerin
1345, Maı „quondam abbas erbordus“* bei der Grenzregelung

1ın Havighorst 278 8 DA DD OL DE DU SE HNN DE 0 ITE  D ED U ODAn

Kloster Reinfeld kauft die Haäaltfte VOoO  - ühnsdorf1347, Juniı
1351, Junı Abt Heinrich 111 verbietet dem Dekan Ludolph

Verden die Citation des Lübecker Bürgers
Johann Mustın D D B E  B OE B' R O OO OR F E DU E ET E a G

1352, Junı ABT ECKHARD VON ENSIN Spitze des
61Klosters (18)

1352,; Juli raf Johann 111 der Milde verkauft dem Kloster
Reinfeld die Jurisdiktion über die dreizehn Dörfer
der Abte:i 61

611356, Maı Vergrößerung des Hofes in Grevismühlen durch Zukauf
1357, Jan Endgültige Regelung der Jurisdiktion 1ın der Abte1

61Reinfeld unter Bestellung eiınes Klostervogts
1357, Jan Das Lübecker Privileg de 110  — evocando un der

IThesaurarıus VO  - Ramesloh 62
1360, OV. eitere Lübecker Citationsangelegenheıiten

64mıiıt Lüneburg A,

364 Neue Citationsschwierigkeiten mıt Stade un:! Campe
1365, Febr. „Irater Eghardus, dudum abbas, NUNC monachus

ın Reynevelde” D 8780 01088 0ı OE 0 00 85040 100107070 &. \Di  ,  ;  .  A

1n einer13066, Sept. ARB'T ARI WIG Zeuge
Bordesholmer Angelegenheit

1306/7, März/]Jul:: Citationsstreıt miıt dem Propst Zeven (19)
1369, Aprıil 7 Abt Hartwig gibt die päpstliche Bulle VOoO  - 1256

bekannt 67
Kloster Reinftfeld verkaulft se1ne Mühle 1n Gadebusch17 Maıi1ı

1375, Okt Lübecker Schutzbrief Kaiser Karls füur Reinteld
1378, Okt Ratsherr Springintgud verkaulft sein Haus ın Lüne-

burg das Reintelder Kloster B CR K R:



Q4 Martın Clasen

Abts- 15.Bd
zahl Seite

1380, Nov ABT übernımmt das Patronat einer
icarıe in der Lüneburger Johanneskirche

15388, März Reinfteld vertauscht das Springintgudsche Haus
in Lüneburg 20)
ARBT vertauscht die Schweriner1398., Marz
Grafenmühle D  n A FA _S (21)

1398, März Päpstlıche Genehmigung des Handels
die Gratenmühle
Reinteld nımmt teıl Stadtschuldenverhandlungen1401, Aprıl

76ın Lüneburg
1405, Juni Abt Dietrich leitet eın Schiedsgeri 1ın Lübeck
408/09 ABT I1 tatıgt ın sıeben onaten

drei Sülzgutkäufe (22) 17

1410, Juli ABT I1 König Siegmunds Acht-
erklärung Luübecks (23)

1418, Jan Herzog Heinrich II1 begunstigt das verarmte
Kloster Reinfeld

1419, Jan 31 ABT BERTRAM VO  — einie leıtet eın Schiedsgericht (24)
1419 Papst Martin befreit Reinfteld VOIN jeder Visıtation 8L
1423, Nov Abt Bertram tatıgt Sülzgutkauf ın Lüneburg
1424, Dez Abt Bertram den Lübecker Kat n Wolden-

horner Bauern X 1

1430, Nov. ABI eıistet Schadenersatz
aurenz Becker (25)

1431, Febr. Rentenverkauf Abt Heinrichs Aaus Bälau
Marıenwohld 83

Abts- 6.BdBAND zahl Seite
ART: FRIEDRICHS Wahl Z Abt VO  e Reinfeld1432. März (26)

1433, Jan Abt Friedrich publizıert Alexanders
Lübecker Bulle

1437, Dez Abt Friedrich desgl Papst Kugens Erlasse VO

Junı 1437
14539, März Vereinbarung über das „Haus des Abtes“ 1n Lüneburg
1 44() Abt Friedrich verfaßt das „Speculum abbatis

ın Reynevelde“
4492/50 Abt Friedrich führte den Bann das and

ursten durch 12
444/45 Abt Friedrich residiert lange 1ın „Klein-Reinfeld“

Luübeck
1451, Novrv. Herzog Adolf VOo  » esw1g verweıst Lüneburg

Abt Friedrich 11
1457, Maärz Abt riedrichs vorletzte urkundliche Erwähnung 11

1457, Maı ABT HILDEBRAND den Rat Lübeck (27



Reinfeld un se1ıne AÄbte (II) 25

Abts- 6.Bd
zahl Seite

1457, Aug Abt Hiıldebrand bei der Lüneburger Sulzkonkordie
14062, Dez Beendigung des Prälatenkriegs VOoO  $ Lüneburg“

1n Reinfeld
1470, Aprıl Abht Hildebrands erfolgreiche Berufung das Ober-

gericht übe
1472 Nov ABT Er Petershagen bei KönigChristian ıIn Segebergz Nov 1479 OE
1473, März 17 Abt Johannes I1 Diey ber die Stadt Zarpen (28) Z
1480, Jan Schutzbrief König Christians

für Kloster Reinfeld (1186—1582)
1504, Marz ABT publiziert Papst Kugens Breve

VO April 1445 73(29)
1506, Dez Abt Marquards Tod 23
1508 Aprıl ARBT gestorben (30)
1512, Febr ABT LBERTT gestorben 31) /
1517 Papst Leo erneuert die Visıitation über

Kloster Reinfeld 20
1524, Okt

anteıle
ABT ITHEODERICH verkauft Lüneburger Salinen-

27
5924 Findringen der Reformation ın Oldesloe
1526, Nov Abht Theoderich gestorben O
1526, Dez ARBT PAULUS Reinfelder Krummstah (33)
1531, Aprıl Abht Pau!]! kauft die W assermühle Z Klein- Wesenberg 9
1554 Kloster Reinfelds Bedrängnis ıIn der „Grafenfehde“
5309/41 Nicolaus Muth, erster evangelischer Pastor

ın Klein- Wesenberg 233
1541, Jan. Abt aul gestorben 31

511541 Jan AB OFTFTO der Spitze des Reinfelder Klosters (34)
1541, Sommer Schleswig-Holsteinische Reformationskommission

1ın Reinteld M
1544, Sept 21 Johann Haversack, erster evangelıscher Prediger

ın Zarpen
546 Lübecks erster evangelıscher Superintendent predigt

VOoO Königın Dorothea VO  $ Dänemark ın der „Kleinen
Kirche“ 1n einie 37

1556, Mai Abt tto prasentiert für dıe Lüneburger icarie
1537 Aprıl Abt tto nomiınıert für die icariıe den

Domherrn Quastenberg
1557, April 27 Kaiser Karls chutzbrief für Reinfeld Aus Brüssel
1557 Dionysius Schomaker zweıter evangelischer Pastor

1n Zarpen
1560, Nov Abt tto gestorben 34
1560, Anfang Dez ABTI OACHIM der Spitze

des Reinfelder Klosters 35) 34
1561 Mecklenburger Besitz Reinfelds VO  -} den Herzögenbedroht



Martin Clasen\:
zahl
Abts- Bd.

Seite
1565 König TI1eaAdrı! I1 verkauft Reinfelds Besitz

ın Pommern *' SO An 3A7
15635 Kaiser Maximilian bestätigt Reinfelds Privilegien
1567, Maäarz Abt Joachim („Schmal- Johann“) gestorben
1567, Maärz ABT Munstermann ZUuU Abt gewählt
1567, Maärz Abt erhar: un der Konvent ZUT Abtretung

der Woldenhorner Vogtei mıt ihren vier Dörfern
ZWUNSCNH

1569 Reinfeld liefert Nutzholz ZU Schiffbau des Königs
und legt Fischteiche trocken

1568, Mai Abt Eberhard präsentiert für die Lüneburger icarie
1572, Sommer Aht Eberhards angebliches reformatorisches

„Bekenntnis“
1573, Jan Mißlungener Zwangsversuch Abt FEberhards

Absetzung
1575, Nov Abt Eberhard überträgt die Lüneburger 1carıe

seinem Vetter
1576, Juni Abt Eberhards Tod un Grabschrift 41

1576, Julı ABT 111 Kule ZU etzten Reintelder
Abt gewählt 49

1581, Okt Reinfeld liefert Schiffbrückenbauholz
45nach Heiligenhafen

1581/82, Winter: Übergabeverhandlungen Heinrich Rantzaus mıiıt Abt
Johannes 111

1582, März Verkaufsvertrag des Klosters Reinfeld 45
1582, Aprıl Verzichtleistung des etzten Abtes VO  — einie 45
1582, Aprıl Besitzergreifung der Krone Dänemarks VO Rein-

telder Kloster
1583 Johann ule verkauft für sıch Reintelds

letzte Salinengüter 45
1600, Aug Johann ule sendet VO  — Hamburg A4us Reintelder

Dokumentenabschriften Herzog Johann I

nhaltsübersicht

Einleitung Seite 17
Teil Die Reihe der Abte VO:  — Seite
eıil Das Reinfelder Kloster 1m Lichte seiıner bte KT Seite ff

Die Wirksamkeit der bte 1ın den Hauptepochen
der Klostergeschichte Seite
Zahl und Amtszeıit der Reintelder Abte XVI, Seite
Die erkun der Abte und iıhre Bedeutung
1m Wirtschaftsleben WI1E 1mMm kirchlichen Raum XVI, Seite 51 ff
Die Stellung weltlicher Instanzen ZU Heilsau-
kloster un seıinen Abten Seite FrXVI,
Reintelds Abte 1n der Reformationszeit und
der Untergang des Klosters Bd XVI ’ Seite ff



Könıg Christian 111 gibt dem Hamburger Domkanpitel
seıne Bauten und uter 1ın Stormarn zurück

(28 Dezember 1534

Von Pastor Dr ılhelm Jensen ın Hamburg-Wandsbek

Infolge der Ablehnung des Kieler Landtagsbeschlusses [(0)081

Februar 1526 mıt seiner besonders dıe Geistlichkeit schwer be-
lastenden Steuerumlage seıtens des Hamburger Domkapitels
Warl CS einem vollıgen Bruch mıt dem Landesherrn, dem T1n-
ZCN „Christıan, Herzogen Holstein“, un seinem Vater, Könıg
Friedrich VO  — Dänemark, gekommen. Der 1n dem Reichskam-
mergerichtsprozel, veranlaßt durch den Dekan des Domkapıtels,
(C'lemens Grote, noch 1m Jahre 1526 den VO Landesherrn
ıhnen auferlegten „Arrest” auf ihre samtlichen Dörter un
Untertanen 1n Stormarn erhobene Einspruch hatte uüuberaus VCI1I-

hängnisvolle Folgen. Bei einer Strate VO  — sechzig Mark „lötıgen
Goldes”, einer damals ungeheuren Summe, sollte der Könıg
nıcht ET dıe beschlagnahmten Dorter wieder freigeben, sondern
auch auf dıe dem Domkapitel auferlegte Steuer VO  - 5000 Mark
verzichten. In einer Antwort VO  - ungeheurer Schärfe W1e€eSs dieser
nıcht NUuUTr die ihm angetane Schmach cdiıeser Klage Zurück, sondern
eNtLZOg dem Kapıtel auch seine samtlichen Privilegien un Ver-
waltungsrechte. Das bedeutete das vollıge Aufhören jeglicher
Beziehungen den einzelnen Gemeinden der Diozese zwischen
Eider un Klbe, zumal gleichzeıtig diıe Dithmarscher auch alle
Beziehungen dorthin als ihrer vorgesetzien Behörde abge-
brochen hatten un bald darnach auch dıe Stadt Hamburg‘?. 1)a-
mıt WAar das and dem Evangelıum VO  > Wittenberg her
freigegeben. Auch VO  — der Teilnahme Landtag ın der Reihe
der Praäalaten WaTlr das Hamburger Kapitel hinfort ausgeschaltet.
So wurde seinen Vertretern auf dem nach 1e1 einberufenen

Vgl hierzu Zeitschr. schlesw.-holst. €s!  C: 1943, 195 ff



Wilhelm JEeENSEN:

Landtag VO Junı 1533 bedeutet, dafß S1e unsern gesehen
selen. „Desülven konde de Manschop (der Adel) by dem handele
nıcht lıden: beden, dat INa de vorwise.“ Daraufhin mußten „de
Geschickeden” des Kapıtels VO  —$ Hamburg, „de werdige Mag
Hinrich Banskow“, Propst Schwerıin un Scholasticus Ham-
burg, Johann Garwelstorp, Jacobus Hennings als Dombherren,
azu die S1CE begleitenden Vıkare sich vVvon den andern verabschie-
den Sie sınd „nıcht wedder to rade gekamen” (haben den Be-
ratungen nıcht wieder teilgenommen). Der Luübecker Dekan Jo-
annn Parper stellt das mıt großem Bedauern test®*

Der jJunge Fürst sicherte sıch zunächst durch dıe einmütıige
Wahl! der Stande autf dem Kieler Landtag seıne Erblande, die
Herzogtumer, während der dänische Reichstag iıhn seiner
evangelischen Haltung unter Führung der Bischöfe ablehnte. Da-

kamen dıe weitlliegenden Pläne des demokratischen
Regiments der Hansestadt Luüuübeck unter seinem Bürgermeıister
Jürgen W ullenwever un die ErWeSCHNCH KEintalle 1n das be-
nachbarte holsteinische Gebiet. Unter Führung des überragenden
Feldherrn Johann Rantzau VO  —$ der Breitenburg konnten dıese
Angriffe zurückgeschlagen und Lubeck in der sogenannten
„Grafenfehde” 71 Frieden Stockelsdorf 185 November
1534 ZWUNSCH werden. Inzwischen hatte auch der bedrangte
dänische del be1 ıhm Hılfe gesucht und ıhm die dänische
Königskrone angeboten, dıe unter dem August 1534
ahm Um dıe Kosten der Kriegsführung aufzubringen, bedurfte
x elınes Landtages, der für den Anfang Januar nach
Rendsburg einberufen wurde. Dem jungen Könıg WAarTr wieder A1)

eıner weitgehend einmutigen Beschlußfassung der Landstände
gelegen. Vor allem sollte auch die Geistlichkeit einen kräftigen
Beıtrag eısten. Wıe sehr diese ınter Druck gesetzt wurde, sehen
WITr wieder den Aufzeichnungen des Lübecker Dekans®. Da .
selbst iın den Wiırren jener Tage miıt dem Bischof Heinrich Bock-
holt un dem führenden eil des Lübecker Kapitels eine Zuflucht
1ın Hamburgghatte, hatte INa  - 7wWe1 Vertreter AaUS dem
kleinen 1ın Lübeck verbliebenen Kreis der Domherren, den Prop-
sten VO  —$ Hadersleben Johann Wulf un Mag Bernhard Klone
wıinkel, ernannt. Zudem WAar auch überraschenderweise Hamburz
wieder besonders geladen worden. Hıer hatte sich 1ın den etzten

VO Leverkus 1mM „Archiv für Staats- und Kirchengeschichte“, 1840),
DD Vgl seinen Bericht ber diesen Kieler Landtag VO  — 1533, veröffentlicht

S. 488 ff
Vgl 1V Staats- und Kirchengeschichte, 1843) 251 ff



Könıig Christian LLI un das Hamburger Domkapitel

Monaten eıne auffallende Wandlung vollzogen. Der König hatte
iın geschickter Ausnutzung seiner Patronatsrechte seinen ent
meiıster Mag. Hinrich Schulte als nhaber der freigewordenen
zwolften Präbende in das Domkapıtel hineingebracht und hm
bei der staändiıgen Abwesenheit des Dekans, das die Resi-
denzbestimmungen verstielß, ihm das Vizedekanat ber-
tragen*. Zudem stand der Hamburger Domherr Dr Detlev
Reventlow, Propst des Reinbeker Nonnenklosters, dem holsteint-
schen del angehörig un ehemalıger Kanzler (Gottorfer
Hofte, schon langst ın aller Offenheit auf seıner Seite So gelang
65 dem König, auf dem Rendsburger Landtage un bei den
schließenden Verhandlungen 1ın 1e] das Hamburger Kapıtel
durch ZWE] Abgesandte vertreten sehen, auf die sıch VOCI-
lassen konnte So bemerkt enn auf Grund des ıhm VO seinen
beiden Abgesandten un dem S1E begleıtenden Sekretär erstatte-
ten Berichts 1n seıner „Instruktion” die Lübecker Domherren
der Dekan Johann Parper: „Dat Gapıittel UoO  > Hamburg hefft ock
mıt redem barem) gelde wiıllen maket un SIN tOo ehren guderen
wedderumme gestadet, und des geldes haluen quiterth worden.
So 111 sıck ock Va Capittel to Lubecke geboren, dem gelıcken
to donde, ]9 CI1e ]9 leuer und beter  “ ank seiner starken CEVANSC-
lıschen, in den nachsten Jahren immer mehr wachsenden Durch-
setzung und Umwandlung schickte hintfort auch Hamburg seıne
Vertreter auf diıe Landtage der Herzogtümer. Das diese Um-
stellung herbeiführende Schreiben des Landesherrn aber hatte
folgenden Wortlaut:

Von (zottes gnaden Christian, Erfgenamen Norwegen,
Hertoch fO Schleswigh-Holsten etc

Unsern gunstigen groth thouorn, Werdigen un Achtbaren,
leven andechtigen und getruwen. Wy Jue gnedıigen
thouernemede, dat Ju dissen bibreue den Erbaren un
vesten, unsern leuen geiruwen Amptman T rıttoue Keıige
Rantzawen geschreuen und CIMH darınne Oueten gefueget, dat
dat Arrest, hıeuor uff Jue Lansten und gudere gelecht hat-
ten, loes SCZCUCN hebben, ock CIn darumme ernstlich beuolen,
dat he alle desuluen JuW Lansten SIraxXx by einander bescheden

Vgl Staphorst K 3, 562 Wıilh Jensen, Irenthorst 1  r (Hın-
rich Schulte wurde hıernach bereits 1534 Hamburger Domherr

Vgl Archiv 5, 263 und 263
6 L.A. Schl. Reichskammergericht 154 Abt. A T) Fasz. 4, Nr. 18

Christian I1LI ist noch nıicht gekrönt, darum „Erbe Norwegen, Herzog Zu
Schleswig-Holstein“.



100 Je S König Christian ı881 Hamburg. Domkapıtel

und ehnen VO  - schole, dat sıch
nhemandes, sondern jue keren un Jue järliche pachte, ure
un denste und o0N scholen, gelick und ıin aller maten,

Jue desuluen vormals Van oldınges her KESCUCH und gedan
hebben: WAar to he jue behulplich un furderlich erschien schole
Wy bogeren ock gnediglich: W yllet Jue dießen anstanden
Landtagk by uns to Rendesborch gewiße erfogen un uns den
bewilligeden Schat VO  } ]Jueer Lansten un guderen samp
deren mıt jue tOr stede bringen. Gy werden Jue hierinne gut-
willig ertogen. Dat vorschulden Jue mıt allen gunsten
un! gnaden

Datum Gottorp, Lag9Anno 1534 (28 Dezember
Den werdigen un achtbaren, unscInMN leuen andechtigen un

getiruwen Ern Dekan, Sen1o0r1 un gantzen CGapıtul Dom-
kerken tho Hamborch.



DiIie Visitationsreise des schleswig-holstein-gottorfischen
Generalsuperintendenten Mag acobus Fabricius

1m re 1639 (I11)*

Von Pastor Dr phil.Wilhelm Jensen, Hamburg-Wandsbek

Lebrade 9

Pastor, sovıel INa  — vernımmt, ıst 1n seinem Ambt fleißig und wall auch
ferner durch Gottes Hülfe nıcht unterlassen, Was seinen Ehren un: der
Kirchen erbauung. dıenen mMaß

Prediget nıcht Mittwochen, oh WwWenn der Monatlıche Betetag e1nN-
fäallt: doch nımmt dıe Apostel- und Marıa Magdalenentage 1n acht Die
Leute werden durch Hofedienste, die auch wol Sonntagnachmittag
etlichen Orten fürgehen sollen, zuweiıilen VO Gottesdienst abgehalten

Die drey Königlıche, auf den 7. Martın angeseizie Betetage se1n 1n
dieser Kırchen, welches INa  - sonst bey BAl weni1g adelichen Kirchen erfahren,
gehalten anıf des Patron1 Begehren, der VOo  - Bornhövet schriftlich Nach-
richtung, W1eE mıt solchen Betetagen halten, bekommen hatte Weiln
ber 1n derselben Schrift keine Texte spezificiret, hat Pastor den Psalm
erklärt.

Das Examen Catecheticum ublıcum stellet mehrenteils allen OoONnNn-
tagen auf den Nachmittag; bescheidet alsdann etlıche Döorter. Weiß nach
seiner (Gemeine Gelegenheıit keinen bessern Rat finden. Sie wollen, Ww1e
S1e JL, für allen un: jedermänniglichen 1n der Kirchen, WECL1) S1E nıcht
ben recht antworten, nıcht beschimpfet werden. Da Pastor Trst hıer kam,
wußten die Leute kaum ein V aterunser beten Seithero aber ist durch
Gottes Na und Pastoris Fleiß besser worden. | D äßt seinen Küster nach
dier Predigt en Stück dies Catechismi1 1ne FCTAUMC eıt der emeine VOI-
lesen. Wenn S1e dasselbe etwaıs gelernet un gefasset, fähret Küster fort
Z folgenden Stuück un d weiıter.

Der erste Abschnitt findet sıch 1n „Beitrage un: Miıtteilungen ZUXI chles-
wig-holsteinischen Kirchengeschichte” (Schriftenreihe I1), 11, eft 1952),

37-56, der zweiıte in 1—-34
Lebrade 1in der Propstei Plön (früher Kiel) Das Patronat hat das adelige

Gut Rixdorf. damals 1MmM Besitz der v. Brockdortff. Pastor Wal

Daniel Lange wohl Au Anklam stammend). Zum Kirchspiel gehören auch
die adeligen Güter Lehmkuhlen und Wittenberg, vergl. Schröder-Biernatzki.

O., 2’ 30, Michler 1073 IL Arends 2’ u. 3, 11



102 Wilhelm Jensen:

Pastor hat gew1sse Fragestück zusammengebracht, W1€e meı1net, seinen
Zuhörern bequemsten sein Sie se1ın auch iemlich darın abgerichtet, wıe
1M xamıne hmen WaTl Er prediget ‚eutlich, langsam, beweglich
Das FExamen hält allewege ıNn Sächsischer Sprache Was sonst bey seiner
gehaltenen Predigt Z erinnern nötıg WAÄäT, ist mıiıt getrawen Fleiß geschehen
Will oll edenken SCe1N, ob un W1E neben den gewöhnlichen Frage-
stücken Lutheri noch andre formiren solle

Mit der Taufe der echten und unechten Kinder hat hie diese Gelegen-
diese ber nach I vollendetem Gottes-heit, daß jene VOTI der Predigt, gehet, getaufet werden. Wie uchdienst, Wenn die emeıne voneinand

etlichen andern Orten gebräuchlich.
Wenn die unterthanen &' Sonnabendvormittag 1ın Hofediensten se1IN,

laufen S1C nachmittag faul und schmutz1ıg nach der Kirchen mit iıhren
instrumenten, S16 doch draußen VOoOrT der Kirchen lassen. Muß bey
hohem Werke chlechte Andacht se1n. Haben nıicht viel eıit VOo  — ofe-
diensten, dafß S1C rst nach Hause gehen können, weil oft weit AaUuUS dem
Wege. Sollte nicht S SC1IN.

OsternWo dier Confitenten viele, als insonderheit Advent, C
astor wolun gegen die Erndtezeıt, welches doch nıcht se1in sollte, nımmt B

zugleich 1 Beichtstuhl. Doch daß eın jeder se1ne Beichte thut und
absolviret wird

1n welchem OTIEe dıe besten Leute dieses Kirch-Der Krüger epan, hat dessen Patengeld,spiels sollen se1N, nachdem ihm seıiın Kind abgestorben,
als CTS Pastor1 verehren, ber nicht annehmen wollen, auf dessen Rat
Zu NEUEN Beichtstuhl Aaus christlicher Andacht gegeben; uch da solch eld
nıcht zustrecken wollte, VO dem seinıgen dazu geleget.

Wegen der ommunı0n tra 1908081 oll bey unwissenden un unverstan-
1E miıt der hostia, indem S16 mb dendigen Leuten die Beysorge, da

Altar gehen, nıcht recht umbgehen *. Daher ftür gut geachtet wird, wenn

S16 nıcht umbgehen, sondern den Altar umbher sıtzen, daß INa S16 1mM
Gesicht habe Gewißheit Z W aAT hat INa nıicht, WwWI1e T4 denn ja nıcht hoffen
wall Weil ber der Menschen Boßheit, Aberglaube etc schr groß, als
se1ın Prediger erinnert worden, gut acht hierauf Zı haben, damıt nıicht bey

(lommunı0on dasjen1ige vorlauffe, das da 1n viele Wege schäd- arger-
lich un hochstratbar SCY

Die auf dem ofe ehmkuhlen, zuneben andern gutherzigen Christen,
haben guter Meınung Un Gitterwerk VOT dem Altar umbher ZURC-
leget. Welches Pastor fleißig getrieben, sintemahl 1119  — VOT der eıit schr
gewohnet ıhn Altar auf unterschiedene Weise turbiren.

Meßgewand hat 198028  — bey dieser Kirchen nıcht
Miıt Proclamatıon Braut un Bräutigamb wirds eich gehalten. Denn

ABC VOT der HochzeıiıtS16 etlichen Orten B- Tapge, etlichen vierzehn
abgekündigt werden. Obwohl dıie Sponsalua 1 Hause gehalten werden,
ordert dennoch Pastor auf 1N € eit hernach Braut und Bräutigam sambt
iıhren Freunden 1n die T! un!‘ thut VO dem Heil. Ehestande nützliche,
heilsame Erinnerungen. Die Copulationes verrichtet 1n der Kirchen
Montag, damıt das Gesöff AIl S5onntag nachbleiben muge., Wiewoll 1n
dern und vielen Kirspeln Sonntag dıe Hochzeit werden.

In niederdeutscher, der Volkssprache.
Er befürchtet 1so den Mißbrauch der Hostie Aaus weitverbreitetem

Aberglauben.



Visitationsreise des Generalsuperintendenten Jacobus Fabricıus 103

Die offenbaree unangesehen S1e auf 1Ne un andre Wege vielmals
große Anfechtung empfunden, ıst Gottlob 1m vollen Schwange; den der
Pastor ernstlıch darüber hält Und gibt solche Disciplin bei vielen mehr
‚Scheu, denn der Obrigkeit Brüche un Strafe. Da 190028  - oft nıcht wußte, mıiıt
solchen Leuten fortzukommen, CN nıcht Gott durch die hohe Obrigkeit
€1NE heilsame Ordnung un Züchtigung gestiftet hätte. Zu dieser offenbaren
Buße haben sich auch VOTIN Vierteljahr zwene ’ Eheleute einem S5onntage,
die sıch vier Wochen VOT der Hochzeit ungebührlıch zusammengetan, eiNn-
gestellet. Was 1ın des verwichenen Jahres Relation geklaget n etlicher,

offenbare Buße thun sollten, ists des Pastors Bericht nach durch Gottes
(Gnade NUu richtig, und deswegen nıcht gyeklaget worden.

Ist jetzt übrıg der Voigt auf dem Meyergute Iramm, der eın Weib
vıtıret, welches beständiglich zeugeli, niemand außer ihm 5CY ihrer chuldig
worden. Er ber ı11 uch andere zeihen, sagend, SCY nıcht Vater ZU
Kinde. Welches ihn doch nicht schützen kann: den die 'Tat an sıch unleug-
bar Das Weib erbeut sich ZUrTr Buße Er weigert sıch

Der Schreiber Lehmkuhlen hat Zu Preetz Unzucht begangen. Will ihn
derowegen Pastor nıcht, wıe auch nicht kann, ad Coenam lhier acdmıit-
tiren. Er habe denn ZUV OT Preetz offenbare Buße gethan. Daran der
Delinquent uUuNgern ıll

Nach verrichteter offenbaren Absolutzon ® gibt 190028  - doch gutwillig dem
Pastori etwas nach altem Gebrauch. Begehret nicht: 11UT die Leute SO

leben wollen, daß S1e dier offenbaren Buße nıicht bedürfen. Zugeschweigen,
daß CTS den Leuten abdrıingen solte.

Will oll ZUu attendiren se1nN, Leute in einem Kirchspel offenbare
Süunde gethan und sich hernach 1n eın ander Kirspel egeben, daß S1e nıicht
da ad publicam poenıtentiam et ad (Coenam alsofort admittiret, sondern
zuvorderst mit der eme1ine, da S16 herkommen und die Sünde begangen,
sıch versühnen.

Pastor berichtet, eın Todschläger SCY Jahr sicherheithalber nacher
Glasow? geflohen un daselbst VO Pastore ZUrTr offenbaren Buße admıt-
tiret, alısıo daß VO der Kantzel praeter ihn oll gefraget
en, ob bekennete, da{fß ıhm sSe1NE Sunde leid WeTC, miıt mehrem etc
Als Pastor Z Glasow hierumb befraget worden, hat geantwortet: 1) Diese
"Chat WeTC nıcht Te, sondern VOT etlichen Jahren schon geschehen,
eche noch dıe Visıtatio generalis Aangegangen. 2) Pastor Lebrade hätte
ja wol gewußt, daß der Thäter sıch Glasow bey seiNnNerTr Tochter aufhielte,
drumb ıhm gebühret, deswegen fraterne iıhn S, moniren, welches nıicht BC-
schehen. 3) Kr bekennet, hätte nicht verstanden, daß der homicıda eben-
da, da das factum begangen, un nicht anderswo mußte offenbare Buße
thun, weıln viele exempla 1n contrarıum wüßte 4) Daß VOo der
Kantzel gefraget, eme daher, daß ihm eın ander modus bekannt FEeEWESCH.
Nachdem ber On den Visitatoren an 637 VOo der offenbaren Buße
recht informiret worden, hätte denselben, W1e bıllıg, gefolget, un solche
Fragen VO der Kantzel eingestellet.

5 Zur „offenen uße“ vgl Feddersen, 592
Vgl eddersen, 480 f
Adlıges Gut 1m Kirchspiel Sarau, nach dem das irchspie früher auch

benannt wurde, zumal dıe Kirche nahe dem utshote gelegen ist (vgl
Michler, 1095
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Die esung der Policeyordnung gehet beständiglich fort, obgleich ose

Leute dem Ansehen nach oll hindern wollten.
Es ıst sowol den Kirchen als den Predigern nicht geringer Schade, dafß

die deliche Leichbestätigungen (Bestattungen) nıcht da, da S1e ZUT Kirchen
gehören, sondern gemeiniglich ZU Kaıel, auch dıe Predigten VOoO  —$ den Kieh-
lıschen Prediıgern verrichtet werden. Konnte sonst eiınem ATINCI Prediger
se1ner besseren Unterhaltung eın gutes accıdens se1n, 1n solchen Fällen auch
der Kirchen die Wachslıichter, VOT der Leiche getragen werden und iıhr
billig gebühren, sechr nutzen un! dienen. Der Kırchhof WarTr für ZWECY Jahrem
übel zugerichtet un miıt Steingruß beladen. der Wall umbher zerfallen. Diıies
ist, Gottlob, geendert un gebessert!

Die Kirchenrechnung ist hier gar schlecht. Und hat die Kirche nıchts
mehr, denn W as die Bedesammlung bringet, wıeder ZU Kirchengebew
(Kiırchengebäude), Ja auch Gehange un!' W as sonst den Glocken bricht,
da doch die Kirspelleute VO  - dem Glockenleuten bey den Begräbnissen nichts.
geben, verwendet wird

Was auf dıe ede gesammlet WIT: auf den hohen Festen VO den Juratis,
davon gehöret Pastorı1 der drıtte Teıl, wofür ihnen alsofort nach dem
Gottesdienst e1ne Mahlzeit geben mMu SEe1INEeT nıcht geringen Ungelegen-
heit. we1l selbigen, W1e auch 5. Michaelistage, zweimal predigen
mMu: Jurati se1n sonst chlechte schlichte) einfältige Leute Wozu S1e SC-
trieben werden, das thun S1C endlich.

Des Pastoris Antecessor hat eın Büchlein gemachet, darınnen die Bede-
sammlungen zuneben den Ausgaben verzeichnet, welches der jetzıge alsıyr
continurmret. Sonst ıst ein Kırchenbuch In quarto ®, darın doch keine Rech-
NUNSCH, sondern 11UT etliche andere Kıirchensachen aufgeschrıeben Se1n VOI}r

Verwaltung des Gnadenyahrs als auch Copeyen der Obligationen auf SC-
WI1ISse Gelder, die Nobiles Rixtorff un ehmkuhlen besserer Unter-
haltung Pastoris und Kusters gegeben, un dergleichen Dinge mehr

Pastor hat notwendiıiger Verbesserung se1nes Hauses 1n die hundert
ark SUCCESSIVE verleget. Was wıeder erlangen WIT gibt dıe eıt Ist
sONst anjetzo noch das Haus undiıcht, welches iıch selber ®, da 65 die gantze
Nachtt durchregnete, miıt nıcht geringer Unbequemlichkeit ertahren.

Hoch wunschen WT CS, daß INa  - 1ın jeglichem Kirchspel 1ne geW1SSE'
Kirchspelschule 1m 1Tr'!  or hätte, da der Kuster dıe Kinder alle ehrete.
Auf den andern ists BAl ungewiß Werk Auch ist bei den Hausleuten
handgreifliche Unvermügenheit, dafß S1€e nıcht einen eigenen Schulmeister
auf ihren Kosten halten können.

Bei der Viısıtation WaTrT 1N€ zımliche Frequentz, ber doch auch viele ab-
sentistes, die Pastor der Obrigkeit anzeıgen wiıll Wo sS1e nıcht gestrafet WeEeTI-
den, möchte miıt der Visıtation ünftig gaT schlecht abgehen; dadurch 1E
der Hohen Obrigkeit hochlöbliche intention unverantwortlicherweise elu-
dıret 19 wurde. Man hoffet aber, dıe Obrigkeiten allerseıits werden auf BC-
schehene Anzeıge die Strafe den Untertanen nıicht schenken. Geschehe
ber ber Verhoffen, wuürden ın Wahrheit künftig die Leute miıt Haufen
sıch VO  - solchem Kxamine absentiren un 1n ihrer Unwissenheit verbleiben.

Es ist das heute noch 1N der Kopie vorhandene „Große Kırchenbuch VONMN:!
1568, vgl Jensen, Kırchenbücher,

Also der Generalsuperintendent!
vereıtelt.
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Zu Barkow 11

Dieser Kirchen Patron ıst meın gnadıgster Fürst un Herr un neben
hro Fürstl. Gnaden das Kloster Preetz un Breide Rantzow ZU amb;
und ist diese Kirche auf sonderbare Gnädige Beliebung Ihrer Fürstl. (Gna-
den mıt unter dıe Generalvisıtation FEZOBCIH worden. Was U  — ZU FErhal-
tung Ihrer Fürstl. Gnaden dıeser Kirchen abenden Juris, Hoheit und
Gerechtigkeit attendiren, davon ist für 7W€1 Jahren eın unterthäniges
Memoriaale in die Fürstl. Cantzle1 eingegeben worden. Worauf iıch mich
demütigst referire un' nochmals unterthanıgst gebeten haben will, das sel-
biges, erheischender Notdurft nach 1: Obacht B werden muge Ist
auch hiıervon solennıtar et publice Ecclesiae (!) ın dieser Vısıtation
protestieret worden.

Pastor thut nach Vermügen se1ın Amt, prediget den Catechismum allen
Mıttwochen. twa VO  - artını anzufangen, und das weiter fort bıs auf
dıe Fastenzeit. Fahret auch darınnen fort Betetagen, also doch, daß
alles auf dıe Buße richte An andern Orten geschieht das ıcht xlso. Beson-
dern nımpt INa  — da sonderbare Texte dazu

Sitzet Beicht Sonnabend; er selen denn Hochschwangere der sechr
alte Leute, dıe Sonntagmorgen zulassen mufßß, W1€e denn AT vielen
Orten mehr geschieht.

Die bewußlßten Königl. un Fürstl. Mandate un OÖrdnungen gewı1ssen
Zeiten vermuge gnädıgst und gnadıgen Betfehliches abzulesen, ist fleißig
ermahnet werden 1:

Tauffet VOT der Predi aber das Kınd spate In dıe Kirch gebracht
WITd, post CommunN1ı1o0nNem VOT dem Segen.

Halt das ankRfes nicht, das sonst 1m Clostergebiete umbher 12. Maı A
halten wiırd, weiıl keinen Befehl bekommen.

In Betetagen gehet INa  - noch, W Ie auch AanNnno0 super10r1 geklaget, schr
unfleißig ZUT Kırchen Scharfe execut10 csechr nötıg.

Von dem Xxamıne (Jatechetico uOLLCO bleiben dıe me1ınsten Aaus Sınd des
T1, W ıe uch anderer vorfallender stratbarer Punkten halber 1n visıta-
tione ernste Erinnerungen un Bedrohungen geschehen, bel denen ZWAaT eın
zımlicher Haufe anwesend, ber doch auch viele gemangelt. Welches Pastor

gebührendem Orte anzeıgen wiıll Weil das publicum Examen besagter-
maßen schr darnıeder lıeget, treibet Pastor dasselbe viel embsiger 1n
privata confessıone. Sollte ber beıdes bejeinander Se1n. Der Obrigkeit Hülfe
un Befehlich 111 hirbey ZU Höhesten nötıg se1N, als hne welche Visıta-
tOTes un Pastores nıchts können.

Auf dem 2r stehen ohl Leute und schwatzen, wenn S1e in die
Kirche gehen sollen. Jurati ber miıt Pastori gehen hinaus und nötıgen S1e
vermuge Christi Befehls hereinzukommen., auf dafß S1e des Grottesdienstes
warten, und nıemandem Ärgernis geben. Were nıcht undiensam, da gCc-
WISSse observatores hie un anderswo verordnet wurden, dıie auf solche Auf-
sıcht hätten un dıe contumares (contumaces!) anmeldeten.

11 Zum Kirchspiel ırchbarka vgl Michler, S. 968 f’ Schröder-Biernatzk;
1856 Pastor WarTr damals Wenzeslaus Jannıbal 1632-—62), vgl
Arends 1, S. 391 Bd. 3, 1192 Das Gut amp ist heute 1mM Besitz der
Famıilie Bülow

12 Hıerzu vgl eddersen, ST Ks sınd VOT allem dıe (Gemeinsame Ver-
ordnung VO Dez 1623 (wegen dier Gottesfurcht USW.) und diıe (Gemein-
Same Polizeiverordnung VO 27 dept. 1636 G.R.H T 243 ff und 92995 {f.),
vgl auch Feddersen, 175
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In diesem arspe berall auf den Dörtern sSe1N IET Schulmezister, diıe
lehren cd1e Jugend unsträflich. Kınder kommen auch jemlich ZUT Schulen,
da: nıcht drüber geklaget worden.

Als dıe Hochlöbl Fürst! Frau Witwe Husum selıgsten Andenkens
Todes verblichen, ıst dıe Orgel, w1ıe billıg, still] gestanden. Die hat 190008  - auf
Pfingsten ohn Geheiß, weiıl IN an erfahren, daß Kckernförde geschehen,
wıeder anfangen schlagen. Deme 1in visıtatiıone contradıicıret un —-

der Befehl VOo otfe -gedeutet, miıt der Orgel 1in ruhe stehen, bıs
obet.folgete. Dem INa  - parıren angel

Ziwene der Juraten sin'd noch beeidiget. Will bei ihren Obrigkeiten der
Pastor befordern, daß S1C miıt dem ehisten den Eid thun. Is keine geringe
Frage, für WE der Eıd abzulegen se1

Von den Kirchenrechnungen, welche seıthero 1627 nicht abgehöret WOT-

den:  9 ıst fernere Erwehnung 1in vorberührtem Memorialı geschehen. Stehet
noch 1n selbıgen term1n1ıs. Pastor schreıibet iınmuittelst Einnahme und Aus-
gabe A doch laterıret, summiret der schleußt nicht

Von den Hebungen wird alles, nıcht alleın, dA1e Kirche, besondern
uch Kirchendiener Hauser, Glockthurms un: sonst verwendet WIT be-
zahlet. Sollte nıcht se1IN.

Die Visıtationszehrung- und kosten, der Kirchen allhiıe berechnet WECI-

den, sind ziemliıch hoch de aNnnıs 1637 et 1638 angeschrieben. Diıie Visitatores
haben hierzu keine Ursache: denn SC Sal keine Weitläufftigkeit begehren
der bedürfen, ermahnen vielmehr allewege, daß 109028  $ die Zehrungen ZU)

anstellen soll Werden bıllıg wieder Au demallergenauesten einspannen un:'
M, W1€e etlichen Orten geschehen, weiıl dıeKirspel erstattet werden musse

visıtatıo nıcht der Kirchen, SO  —dern dem Kirspel und SanzcI emeıne
nutz gereichet.

Der Glockthurm ıst 1EeUu gebauet un Bezahlung dessen VO  — der Kir-
chen Haubtstuhl 1n die dreyhundert ark aufgenommen. Dem ich

TCMN gehörıgen Ort referiren angedeutet,widersprochen und solches tern
solche Gelder wieder erlegen. Wird da-un SCY das Kirspel schuldig,

des Kirspels Schwachheit Unvermügenheit eingewandt.
Wegen des Gutes UuendorTJ, über welches das Kloster Preetz vermuge der

undatıon die Hoheıt hat hat CN lange viele re große Streitigkeit Z7W1-
schen der Kirchen un: Pastoren Barkow gegeben. Pastor berichtet bestan-
diglı c}17 ist bereıt, solches solıde deducıren, daß dıe Hebungen dieses
Gutes e1INZ1g und allıeın dem Pastorat beikommen. Die Kirche ber, L1UT auf
geschehenes inständıges Anhalten, zuneben Anerbietung, daftür Pastor1ı BC>-
wWw1ssen Anteıl Habern liefern, nıcht aus jenıger Pflicht, jahrliıch Mark

sıch 'CNOIMM: habe Endlich solLlen 1 verwiıchenen Jahre Probst und
Prıorın Preetz miıt hiesigem Pastore sich ‚180 vertragen haben, daflß ıhm
die AaNZC Hebung alıs 600 s<ollen gefolget werden, wıe dann auch
nehest 1m Majo selbige empfangen. Doch ıst dabe1 gebeten worden, der
Kirchen diıe {ünfzıg Mark, Ss1e bıs dahero yehoben, nıcht AUus jenıger Pflicht,
sondern AUS guten, freien Willen gonnen und lassen, worauf ber VO

Pastore keine Erklärung erfolget. Sondern stehet dieses noch 1n dubıo
dahın. Das Werk ıst sıch ziemlich weitleufftig; e1ım Pastore Der viele
schriftliıche Nachrichtung tınden. Were sehr gut, daß der Streit grunde
aufgehoben WEeTIC. Wiull dıe Kirche klagen, 111 Pastor solıde antworten.

Samuel Frölıch hat VOT Jahren eın Häusleıin auf des Pastoren Koppel mıt
dessen und der Juraten guten W illen gebawet, ber Schuld wiıllen w1e-
der niederbrechen un' verkaufen mussen. Jetzo, weıl etwas wıeder
Vermögen kommtt, begehret e dıe entblösete Hausstedte wieder be-
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bauen. Pastor erkläret sich, eT1S bei der en Obrigkeit, Ww1e auch ihm
Pastore un den Juratis, gebührendermaßen suchet, Nl damit oll -
rieden.

Von den fünf unzüchtıgen Personen, deren 1n relatiıone 1638 gedacht, wıe
noch etlichen andern, davon NNO 16 berichtet worden, die sıch der Buße
nıcht wolten unterwerfen, haben durch Gottes Ginadie sıch vıer bekehret. Der
übrigen halber 111 Pastor müglıchen Fleiß anwenden.

Ein ander, der Unzucht getrieben, Aa1N C115 Thieß Legge, hat dıe offen-
bare Buße Jang verschoben: doch., als die Vısıtation angekündigt ward, durch
Se1INe Mutter angelobet, wollte nach vierzehn Tagen sich einstellen, bit-
tend, möchte nıicht öffentlich bei der Vısıtation angeklaget werden. Was
1U hierauf erfolget, wird dıe naächste visıtatıo geben.

Zum Melmschenhagen
Pastor verrichtet 1n seinem Alter se1n mbt nach Vermügen, W as bei se1-  4

Her gehaltenen Predigt eriınnern WAaT, asselbe ıst mıt Fleiß geschehen.
Er prediget den C atechısmum das aAMNZC Jahr durch A allen Mittwochen,

dAUSSCHOMM 1€ Fasten- und Erndtezeit. Lieset denselben VO der Cantzel,
alßt ıhn auch VO dem Küster Sonntagen Ööffentlich vorlesen. Die Frage-
stücke Luther: hat nach se1ner Weise un Meinung etwas erweıtert. Will
hochnötig SeIN, W1€e viıelmals angedeutet, dıe allereinfältigsten, deutlichsten
und verständlichsten Fragen auf 1ne gleichförmige Art fürzutragen.

Er praemuittiret Nu WwW1€ VETSANSCH Jahr bei der Visıtation erinnert,
VOT der Collecten den Segen ZU Volk „Der Herr sSE1 miıt Euch“; lıeset uch

mun1ı10n.
nıcht mehr, W1€ pflag Lun, sondern sınget den Segen nach der Com-

Die Polizeyordnung hat 1UT einmal 1mM Jahr abgelesen. Wendet VOT
nach se1ner Einfalt, das WEIC NUußS, weıln INa doch 1mM Allergeringsten
sıch darnach schickete. Ist ıhm ber gesagel, dem ausdrücklichen König]l. Uun:
Fürstl. Betfehl zufolge, solches jährlich zweımal thun und davon propri10
arbitrio nıcht abzutreten: denn CS auch allzeıt heißet: Dic ullıs! Sie thuns
der lassens, W Ie (Gott bey den Propheten redet und w1e Christus Matth. 8
ZU Zeugn1s über s16e.

Examen (‚atecheticum publıicum hält sonntags VOT der Communion.
GCommunion wird hier nıcht allen Sonntagen gehalten, weiıl die emeine
klein Gegen die Fasten- un: Erndtezeit gehen die Leute’ häuffiger hinzu.

Keıin Meßgewand ist hıe Der elch SaT unförmblich, unten weıt un
ben CIyS gemacht, da nıcht bequem, den gesegneten Weın daraus ZUu
reıichen. Veränderung ware wohl nötıg umb Vermeidung allerhand 1Incon-
venilentien, dıe ach leicht begeben könnten.

Die Schule möchte alhie ohl besser bestellt seıin Aus dem Kirchdorf
kommen fast fünf der sechs Knaben ZU Schule: VO den andern Dörfern
keine, die doch selber keine Schulmeister halten können. Auf dem (G(Garden,
welches ZU theil anhero gehöret, o 11 eın Schulmeister se1N, der dıe Kınder
unterweıset. Das geschwind un unverständlich Reden ist hie un anderswo
sehr gemeıne. Der Küster ist hie bey sSEe1INES Ambits getrewlich erinnert
worden.

Zum Kırchspiel ElImschenhagen vgl Schröder-Biernatzki l) 358 Ftn Miıch-
ler,, S, 934 f Pastor WAar Gregorius Weber (1600—1647), vgl Arends 2? 350
un 3) FFL
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Die offenbare Buß ıst allhıe 1m schwange. Ist auch sehr nötıg Nn
etlicher harter Köpfe, die, des Pastorıis Bericht nach, ın dieser emeine gCe-

tlich darüber geklaget. eın auch Nam-funden werden. Wie denn offen
kündıg. Sodann, dıe vorhanden FEWESCH, fürgestellet worden.

Eıner, mıt Namen Hans Wittemacke, Clostermann, hat SI mıiıt seinem
arn verunwilliget; gehet darauf unversuühnt., da Pastor VO diesem
Unwillen nıchts wußte, ZuU H. Abendmahl Als eTS hernacher erfahret,
strafet CI5, WIe billıg auf der Cantzel. Worauf dessen Sohn, als Pastor Aau>

der Kirchen gehen will, iıhn rede stellet, aru: seinen Vater Iso
gegriffen. Der Vater folgends den Pastoren geschmähet, un:' verschworen,
be1ı ıhm nıcht mehr Abendmahl gehen. Wie denn Jahr un Tag
nıcht .11 Abendmahl allhie FEWESCH. Dieser W ar nıcht be1 der Visitatıion.
Ist ber solcher Frevel offentlich axıret un Pastorı angedeutet, selbıgen
Menschen, WEC111}! seiner ÖObrigkeıt die Brüche vorher erleget, dahin
halten, daß offenbare Buße thue.

Eın ander, Marx chlüter, Unterthan Welligendorf, hatte Stef-
fen Struven Tochter ehrenrührıg angegriffen, sagend, S1e WeTC auf dem
Brockersberge (Blocksberg!) ** pCc un!: daselbst Braut Dieser
hat Ecclesia bekannt, hätte ebrıius gethan, un:‘ 1Iso geredet,
wußte nıchts denn Lieb, Ehr und Gut VO eiftfens Tochter, trat herfür und
bat ıhm ab, womıt sıch Steffen. ob ohl anfangs ıne schriftliche AB=-
bıtte haben wollte, dennoch, als ıhm eingeredet worden, hat begnugen
lassen.

Tat bald eın ander herfür, der Bauervogt Welligendorf, ım N ’
der Dieberey beschuldıget WaTrt Beklagter bekannte, hette 1n personäa
arrıret !>, thate auch iıne Abbitte, wiewohl ım ZUTrC. Versühnung sich Bar
hart hielt Un siıch mıiıt zımlich unnutzen Worten vernehmen jeß est sich
wohl ansehen, dafiß freche eute ın dieser emeiıine mussen SEe1IN. Ist zweitels-
frei nıcht ungerahten, daß Pastor se1N'e Zuhörer oft und treulich Friea
un Einigkeit ermahne, damıiıt nıcht Unruhe un Widerwillen Ursache
gegeben werde.

Noch eıner, Marx Schlüter, Renne, Clostermann, hat seinen Nachbarn,
einen alten Mann, Carsten Wrigge, JN etlicher Scheltwort auf dem Kirch-
WCBC miıt einem Spieß danieder un wund geschlagen. Sınd veErTWwWeSCHC
Stücken, dıe billıg POCHNA polıtıca et eccles1astıca bestraten. leser ist
auch fürgestellet, hats bekannt, wiewohl angezeıget, ıhm WeTiITC große Ursach
dazu gegeben. Ist ıhm m1t Gebühr begegnet, auch Pastorı angezeiget, Wanı

dıe Brüche der Obrigkeıt erleget, sollte DPUR die Regierung und Visıtatoren
gelangen lassen:; könnte alsdann Besche1id I der offenbaren Buße -
folgen. elches ber annoch nıcht geschehen

Pastorı sSEeE1IN ben vVvorgeweSCHNCT Kriegszeıt Z W Kırchenkühe abgenommen.
hat auch nıcht alleın keine wieder bekommen, besondern befürchtet sich noch
dazu, es muUussen seıne Erben nach se1nem 'Tode dıe jetzt besagte Kühe be-
zahlen. elches gleichwohl Yy’anz unbillıg WETITC

Die Beteglocke, ob S1e schon bis dahero des Tages 11UT zweımal, soll s1e
doch hinfüro auf geschehene Verordnung dreimal bestimmter eıt SC-
schlagen werden.

Die Visıtationskosten de 3NN1S 1637 eit 6358 C1nN Pastor1 ZUT Genüge VOo
den Kırspelleuten erstattet worden.

Eıne damals cechr gefährlıche Anklage, dıe VO Generalsuperintenden-
ten mıt großem Geschick zunıichte gemacht worden ist

Unbekannt, i{wa „geirrt” ?
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Juratı dieses rts S1N. 11UT erkorne, nıicht ber geschworne Juratıi. Sollen,
außer einem, be1 ihrem Ambite nıcht D'aT feißig sSe1In. Dessen S1€e treulich
erinnert worden.

Die Kirchenrechnung ist nicht producıiret besondern, WwW1e VOTIMN Jahr be-
richtet worden, daß S1e noch nıcht revidiret, wiewohl ruditer VO Jurato
entworffen: uch VO (Nosterschreiber Preetz noch nicht aufgenommen.

Eın ECUCT (Gloc)  urmb ıst gebauet, da UV'! die Glocken unter offenem
Hımmel gehangen. Hiezu haben dıe Kirspelleute contrıbuiret, und we1l1 das
noch nıcht zustrecken kann, mussen S1C abermal Zulage tun, welches iıhnen
hart ankommt Nn anderer gemeınen Zulage, die auch notwendıig tort
mussen.

Von den FEinhundert Mark, eın NELCET, ZU Kiel seßhaft, der Kır-
chen gegeben, berichtet Pastor jetzt also, daß Priorin und Propst Preetz
decretiret, die Zinse, welche die Kırche bıs dahero empfangen, die solle S1e
ehalten, hinfüro ber iımmerdar die Zaunsen dem Pastor1 gefolget, dero Be-
huf e1ne chrift verfertiget un: be1 der Priorinnen, drie andere Briefe mehr
hat, auf gew1sse Testamentengelder, der Pastor bekommt, verwahret
werden.

Be: der Vısıtatıon allhie die Zuhörer nıcht häufig vorhanden. Die
Alten blieben Haus un d hatten die Jungen hingeschicket Aus Welgen-
dorf 16 . F. G. Dorf, darın Hüfener, iwa ehn der eltf Kötener un:
viele Insten SC1IN. stellten sich nıcht mehr eln denn Zzwel Wirte, eın Knecht
un:' fünf Jungen.

Ihun ihre Dienste nach dem Gut, das Carl Guttheter geheuret. Ist auch
VETSANSCH Jahr 1n Relatione hierüber geklaget. Closterleute nach ofe

Pastor hatt sı1e angezeichnet und der Obrigkeit so Versaumnıs
anzumelden verheißen.

Zur Schönen Kerken

An dieser Kırchen en U meın Gnädiger Fürst und Herr, das
Jus patronatus. Diıe VO Adel des Trts maßen sıch miıt quO Jure weilß
1n  —$ nıcht Ist auch nıchts sründliches, sovıiel bekannt,, erwılesen. Habe hiıer-
VO 1n obengedachtem Memoriali unterthänige notwendıge Erinnerungen
gethan, wohın ich mich annoch demütıg referire. Zu wuünschen WCIC C dafß
In  x hierin Gewißheit hätte J:EF haben jetzıgen Pastoren, da
Dienst kam, ZU— Probepredigt gehöret, ıhn darauftf Schleswig examınıren
un ordınıren lassen. Pastor hat nıcht schriftlich Vocatıon annoch bekom-
IMNECN, Ww1e denn auch nıcht beständiglich drumb angehalten.

Ist, sovıel I1la  —; vernehmen kann, en frommer, gyottesfürchtiger, feißiger
un sıttsamer, dabe] ber eın schwacher, bresthafter Mann, thut se1n mbt
nach Vermügen, rühmet seıne Karspeljunker, dıe ıhm Alles Gutes erweılısen.

Prediget den Catechismum den gantzen Wiınter durch al allen Mıtt-
wochen, dUSSCHNOIMIM die Erndtezeıt; doch der Monatliche Betetag gehet
immer un allezeıt fort

Zur Beicht lasset nıemanden dontagen ZU; SE 1 denn eın sechr
alter Mann der e1nNe hochschwangere Frau.

Wellingdorf unterstand dem Gottorter Herzog.
17 Zum Kirchspiel Schönkirchen vgl Schröder-Biernatzki Z 417 fY Michler

S, 062 {t Pastor Wal damals Johann U“DO:  S CGCöller (  S  )v vgl. Arends 1’
187 3’ 115
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Das “xamen Catecheticum ublıcum helt fast allen Sonntagen und
ZWAar Iso Wenn die emeıne VO ander gehet, bleibet ıne Bauernschaft
1n iıhren Stuhlen bestehen. Denen alßt den Catechıismum hne Auslegung
durch den: Küuster türlesen. Darauft examınırt S1C ordentlich. Doch VO

Martanı bıs Purift Marıae, weinl die Tage kurz, bleibt olch Examen nach
Lieset sonst A' Sonntagen nach der Predigt VO  $ der Cantzel ab die Frage-
stücke Luthen: neben etlichen andern, dıe selber, guter Meınung, dazu
gethan hat. un der Beichte W ann Mittwochen den Catechismum
prediget, lıeset das Stück, darınnen versieret, 10c0 VEXLUS, doch hne
Auslegung.

An vielen Orten ists gebräuchlich, dafß Braut und Bräutigam acht Tage
vorher nte copulatıonem ZU erstenmal, hernach folgenden Sonntag, da
dıe Copulatıo geschieht, ZU andernmal proclamıret werden. Gleichförmig-
keıit WCIC schr

Die Schule ıst auf den Dörfern hre 1im Kıirspel teils VO Mannern, teıls
VO  - Frawen zımlıch bestellet, dafß Pastor nıcht klagen. Den W ınter kom-
ILVCIY dıe Kinder häufig herzu; den Sommer über, W 1€ fast allenthalben le1i-
der, bleiben S1E AausSs

Was VO  - eısernen T ıeren, als Pferden, Kühen, Kälbern, bei dıesem Pa-
storen WAal, ist alles bei der Kriegszeıt VO abhanden gekommen. Er hat
alles aufs LVCUu tüur Se1IN eld kauten mussen und ist keine Erstattung BGr
schehen.

Die Bücher, die allhıe bey der Kirchen Se1InN, auıs dıe sächsische Bibel 1n
groß 40 2. Josephus Teutsch, Postilkla abh Eıtzen, werden VO Pastoren
1n seinem Hause verwahret 1:

Ist ermahnet worden, die Könzgl. und Fürstl. Mandata, Constitutiones un
OÖrdnungen, sowohl Ihro Fürstl. Gnaden absonderlich, als auch Ihro Königl.
Maytt un: Fürstl. Gnaden insgesambt Neißig gew1ssen Zeıten, auch dıe
Polizeiordnung nıcht 11UT e1in-, sondern zweimal 1mM Jahr abzulesen un
dıesem allerdings Folge eisten.

Hat über seine Zuhoörer nıcht sonderlich klagen. Die stellen sıch
häufig ZU  — Kırchen eın Die weıt ab se1n un nahe Probsteverhagen
liegen, gehen ZW al da ZUT Kirchen: halten doch ihre Communion, un W as5
dem anhangıg, ZUT Schönenkerken.

Es se1in iıhrer drey, die offenbare Buße thun sollen. Haben sıch erboten
forderlichst kommen. Pastor hoffts auch Der unbußfertige unter Bartram
Reventlow, davon 1n vorıgen Jahres Relatıon, hat durch Gottes Gnad Buße
gethan.

Die 1mM drıtten Grad gleichen Linı:en wollten ın Ehestand treten eın U:  $

Sar stall, weıl S1C sahen, dafß Unkosten abgeben wurde. Wann s$1€e umb
die Dispensation anhalten sollen, vermutet Pastor, S1E werdens mıt der FTPV
B'aT anstehen lassen.

Wann 1n dıiıesem Jahr wıder Königl un Fürstl. Befehl ın dieser Gegend
Grabbier angestellet worden, ist drauf leider große Ungelegenheit erfolget,
dafß eıner be1 selbıgem Grabbier erstochen. Der Thäter auch hernacher ZU
1el jJustificiret !® worden. Woraus ersehen, W as für Unheil entstehet,
WEeNnNn INa  ; der Obrigkeit Urdnungen übertritt. Zweifelsfrei wird auch, der
das Grabbier angerıchtet, Z merklichen TU angesetzet se1ın.

Die SO T1 parochlales, bereıts 1n der Ordinatio latına VO  - 1537
fol 55) angeordnet, vgl Kıiırchenordnung 1542 (Michelsen), g 9 Anm Die
„sachsıische” Bibel ıst wohl die Bugenhagensche niederdeutsche Übersetzung

Lübeck gedruckt), vgl Michelsen, KEinleitung 1909)
Justificiret hingerichtet.
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Kırchenbuch ist produciret. Die Rechnungen werden ZWAarTr jährlich VOM
Pastora eingeschrieben, ber nıcht jährlich abgehöret. Anno 1634 geschah
Hernach verbliebs bıs 1638., da S1IC wıeder abgehöret worden: und dies ıst
dıe letzte.

Die Visıtationszehrungen hat das Carspel 11110 1637 un' 1638 bezahlt.
Aber der Visıtatoren Gebühr ist der Kirchen zugerechnet. Pastor vermeınet
erhalten. Welches löblich WETC, dafiß die Vısıtationskosten insgesambt VO

Kirchspel erleget un!: dıe Kirche verschonet, auch jährlich die Rechnungen
abgehöret werden.

Unter den vier Juraten hat nıemand, enn LLUTr WE Mann den FEıd
getan. Die andern se1n unbeeidiget.

Die Rudität 1m G(‚atechısmo tindet sich be1 den Zuhörern ziemlıch gr0.
Die be1ı der Visitation nıcht SCWCECSCH, Sse1N: notiret worden. Welche Pastor auf
geschehene Ermahnung den Obrigkeiten anzuzeıgen sıch erkläret hat

In Probsteyer Hagen Z

Das Examen (‚atecheticum publıcum hat Pastor ın diesem Jahr gemeinlich
Sonntagen nach vollendetem Gottesdienst angestellet; be1 gewissen orf-

schaften, bald auf dıese, bald auf andere Weise, W1e best gekonnt!
An Sonntagen lieset den (‚atechısmum ohn Auslegung VO  - der (lantzel

nach der Predigt mıt den Fragstücken Lutheri und der Beichte. Wo ber
viele Communicanten se1IN, 1Läßt CI xllein bei den Fragstücken und der
Beichte bleiben.

Am Mariıen Magdalenentage wırd ‚WarTr allhıe gepredigt. Doch dafß
INa  - autf den Nachmittag wıeder seiner gewöhnlichen Arbeit trıtt; welches
INa  - In vorıgen Zeiten nıcht pflog, da 1888020 diesen Tag dem AllerheiligstenFesttage 1m gantzen Jahre gleich achtete und Aaus Aberglauben vorgab, einem
wurde groß Unglück begegnen, INa  ; dem Jage arbeitete. Denn Marıa
Magdalena WerTrTeC 1ne Rächerin-Heilige. Stehet guter, heilsamer Verord-
NUunNg; enn sıch ansehen läßt, dafß oll noch Aberglaub bei gemeiınemolk vorhanden.

Kıs wiıird ZWAAar berichtet, da{ß die Leute Gottesdienste durch Hofedienste
sollten gehindert werden. Dafß ber ın der Wahrheit Iso sel, kann ia  -
nıcht wıssen.

Wenn jemand 1n Ehesachen Disbensation bitten will, sein dıe Predigertreulıch ermahnet worden, solches allewege die hohe Obrigkeit VOCI-
weısen.

Wann adel. Personen 1n prohibitis gradıbus sıch ZUT Ehe nehmen, ist die
Frage, W as Prediger, dıe 1E copuliren sollen, iıhres (s+ewissens halber thun
schuldig. Stünde der hohen Öbrigkeit Befehl un Ordnung.Weil vorıger Küster sehr straftbar befunden., W1e vorıger Jahre Relationes
ausweısen, als hat das Kloster Preetz einen andern mıt Namen Caspar Engel
ANSCHOMMECN, der zugleich Organist un Schulmeister ıst Es ist ber durch
vorıgen Kuster die Schule leider aıllhiıe sehr verderbet, dafß Arbeıt kosten will
selbige wıederumb In gute: Standt bringen. Sonst se1ın auf den Dörfern
auch Schulmeister, dawiıder ber weder jetziıger Küster noch SONSLT jemand
eiwas moviıret.

Zum Kirchspiel Probsteierhagen vgl Schröder-Biernatzki 27 8’ 303
Michler 1091 ff Der Pastor WaT damals Joachim Lange (ca —1  )vgl Arends 27 3? 119
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In dıiıesem T ist die Kırche fein staffiret und mıt vielen Stühlen
gezieret. Wer einen se1iner Gelegenheit nach begehret, mMUu: ıh für we1l
Rthlr sıch kauten. Au!: ist 1ne NEUEC Orgel verfertiget, die bei 800
gekostet. Wie 65 mıiıt den Kırchenrechnungen und Registern ıne Gelegenheit
habe, we1 Pastor xcht Sie se1n nıicht gehalten, lang hie BECWESCH.
Darumb keinen eigentlichen Bericht davon geben kann Soviel weiß
ingemeı1n, daß die 1r bei 2000 Hauptstuhl habe An welchem rte
oder W1E gyeEWI1SSE s1e auf Zinse stehen, weiß nıcht Jurati geben jährlich
Te Rechnung dem Klosterschreiber Preetz e1in, der S1e ın Ordnung
bringen soll Der jetzıge Propst sol1l verheißen en, elbıge ehist praesente
pastore abzuhören.

Große Unwissenheit be1ı vielen allhie, WI1e 1M xamıne befunden worden,
insonderheit bei den Alten:;: wiewohl auch unter den Jungen viele nıcht jel
wIı1ssen, unangesehen Pastor allen müglichen Fleiß anwendet.

Von den Juratıs ıst 1Ur einer ZUT Kirchen BEWESCH. Die andern vier
ıcht da; besonderes sagte INall, S1E waäaren nachm S d15nber_ge Da
wollte ihnen der Herr Probst Holtz auswelsen. Obs SCI weiß Vısıtator
nıcht

Eın Weib, die 1ne Person Sodomitischer Süunde unschuldigerweise be-
zıchtiget hatte und deswegen miıt Gefängnis gestrafet WAaäal, ward ın Viısıtation
fürgestellet, redete trotziglıch un: meınte, S1E hätte nıcht Unrecht gethan.
Als ihr angedeutet, s1ıe ware schuldig, offenbare Buße thun SCH solcher
boßhaftigen Bezichtigung, fuhr S1€e als eın unsinn1ig Weib heraus, da wollte
s1e den Hals anseizen. Was weıter erfolget, ıst unbekannt.

Es se1ın hıe allerlei Defecten, als dafß die Leute nıcht, sofort sS1e kommen,
ZUT Kırchen eingehen; sondern stehen un: schwatzen 1ne Weile auf dem
1r  oie Daß S1e Sonntagen Feldarbeit verrichten, daß S1C TE Kinder nıcht
ZUr Schulen schicken un den Schulmeistern ıhren Lohn nıcht geben; die wol

Beichtstuhl stehen und iıhr Gelächter treiben, da S1e iıhre Andacht un
Hertzen Gott richten sollten. Auch ftunden sıch ben dem Tage, da ich
ZUT Vısıtation kam, WaTr Sonntage, Leute ım Kruge sıtzende. Da denn A
Excusation fürgewendet ward, dıe NEUE Glocke WETC ben 1n diesen Tagen
VO  —$ Lübeck durch den eister überantwortet un ZU Probe geschlagen. Bei
dem S1e seın und Gesellschaft eisten muüßten. Ist ernste Erinnerung VO  - allen
diesen Puncten müglichstermaßen bei der Visitation geschehen.

Was ıIn verwichenen Jahren Relation bei unterschiedlichen Punkten g -klaget worden, damıt verhalt sıchs Jetzt Iso
Das Fluchen und Schwören sol1l sıch 1n etwas geandert haben, 1Iso daß

mehr und mehr Besserung gehoffet wırd
Das langsame Kırchengehen ıst durch Gottes Gnade auch ın etwas W:

bessert. Dagegen klaget Pastor sehr, daß, Wann S1E ZU Kirchen kommen, S1C
nıcht alsofort hineingehen, sondern ıne gute Weiıle auf dem Kirchhofe be-
stehen bleiben, welches ihm schr schmertzlich türkommt. Er gehet hınaus und
holet S1C hinein. Wann S1E das merken, laufen S1E geschwind hineın. Er wills
dem Herrn Propst anzeıgen, der sıch gebührlicher Abstrafung dıeses Un-
W CSCI1IS christlich erboten hat

Arbeit ist VO  —; etlıchen einmal heil est Annuncıiationis Mariae
Sar unzeıt1ıg geschehen, ber VO Herrn Probst gestrafet worden. Selbiges
wiırd andern Abscheu geben, dafß S1€e verhoffentlich des Herrn abbath nıcht
also entheiligen.

Hans Kühle, der VOT diesem VO  $ seinem Christentums nıchts wußte,
Jlaut vorıiger Relation, un das Vaterunser nıcht beten konnte, hat HU, Gott
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Lob, das Vaterunser gelernet, kann uch auf die einfältigen Christentums-
iragen zıemliıch antworten un! seıne Beichte tolerabiliter thun Pastor ist miıt
iıhm zufrieden: hält dafür, daß wohl Einfältigkeit und Albernheit mıiıt unter-
laufen; damit INa Geduld haben musse. Man hoffe immer des Besten.

Die Magd UvuOo  . Lebbögen bleibet noch 1n ihrer Unwissenheit un AUuUS
der Kirchen. Soll doch durch andere Pastori haben anmelden lassen, S1E
wollte sich 1U törderlichst als eın Christ einstellen. Den Erfolg gibt dıe
Zeıt Wenn Pastor 118 Dorf kommt, ist S1E entflogen un nırgends finden!

Vom Tiım ir der 1n vielen Jahren nıcht ZU Heil Abendmahl
erbittet aber, miıt derBCWESCH, hat INla  - evıdent1ia S18a resipiscentiae “*

offenbaren Buße verschont Se1IN. Pastor vermeınet, konnte mıiıt der
Denuncıation, Bestrafung un Abbitte VO  — der Cantzel begnadet werden,
möoöchte viel her gewınnen se1n. Ob dieses cıtra tamen consequentiam
Iso verstatten, stehet der hohen Obrigkeit Verordnung.

Der ander, der ın vıer der fünf Jahren VO der Heil Communion sıch
abgehalten, absentiret sıch noch. Bald kommt 1n Streit und Uneinigkeit
N Zauberey un Hexensachen, deren seinem Fürgeben nach ZU Unge-
bühr beschuldiget wird, und Iso Aaus Feindseligkeit, auf seinen Beschul-
diger geworfen, nıcht ZU Heıl. Abendmahl gehen kann Kommt SONST ZUr
Kırchen un kann seinen Catechıismum beten Pastor wendet allen Fleiß
iıh: auf rechten Weg bringen.

Miıt dem alten Mann, der Aaus Irunkenheit Se1iNer Magd eiınen Ehe-
bruch begangen, ısts 1U  — n der offenbaren Buße richtig.

Wegen Mastung der Schweine, welche Pastor dıeses rts oh yEWISSE
Anzahl gehabt, die 11la  — jetzt auf gEW1SSE ahl seizen wiıll, erwartet Pastor,
W as der Herr Probst Preetz verordnen werde; gäntzlich hoffend, ohl-
gedachter Probst als eın berühmter Liebhaber des Minister11 werde be1 dem
alten Gebrauch verbleiben lassen.

nreichend die vormals bei dem Diaconat Güter und He-
bungen, wıederholet se1ne hıebevor schrifttlich eingegebene Klage un
Bıtte Verstehet nıcht anders, denn, weiıl dıe Diaconatsarbeit zugleich mıiıt
thut, dafß ıhm uch deswegen VO  —$ denen besagten Hebungen etwas zukäme
un gebührete.

Zum Schönenberge -  Al

Pastor un Se1IN Collega, der nunmehr hohem Alter kommen, thun ihr
Amt 1n Gottesfurcht nach Vermögen.

Pastor, der dıe Predigt 1n visıtatıone that, redet beweglich, verständlıch,
langsam, da{fß verhoffentlich dıe Zuhörer, S1E 1L1U'  S selber wollen attent un
andächtig Se1IN, merklich draus können gebessert werden. Hier ists gebrauch-lıch, dafß 1ne Exhortation VOT Administratione COCHAC gelesen wiırd, welches
doch vielen Orten, der Kıiırchenordnung zuwıder, nıcht geschieht.Obwohl Pastor klaget, daß VO  - der Polızeiordnung wen1g gehalten werde
un dahero vermeınet, dafß unnotıg ware, selbige lesen, ist doch

21 Sichtbare Zeichen der Sinnesäanderun
Zum Kirchspiel Schönberg vgl GE 1 E  SS der Piepeatdlo 2! 411 8 Miıchler,

1097 +F Der Pastor hieß Johannes cheele (1630—=1677), der Diakonus Andreas
Drandt bis 1643), vgl Arends, 114 f’ 2’ 2925 E Zu den ırch-
spıelen der Propstei Preetz (Klosterbezirk) vgl auch Clasen, Die Probste]
ın Wort un ıld 1898
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AIl den Königl un: Fürstl. Befehl, die Polizeiordnung nde EG
henget, verwıesen un eriınnert worden, davon nıcht abzutreten.

Die ZU ersten Mal ZU Heil Abendmahl gehen, wiıird nıcht für undıen-
lıch geachtet, daß sS1e öffentlich ıhır Bekenntniıs VOT der gantzen emeıine
thäten. Doch etliche insgesamt zugleich, weiln dıe Blödigkeıt einen e1n-
zeinen leichtlich schrecken könnte. orauf Gonfıirmatıo PCI Pastorem —

folgete 2
Mıt Verlesung des Catechismi wirds allhı gehalten: An allen Miıtt-

wochen, Wann Pastor Epistel erkläret hat und das Gebet nach der Predigt
gesprochen, lıeset C' darauft eın Stück des Catechismi1 mit der Auslegung und
Beichte. eın Collega lıeset allen Sonntagen, Wann der Psalm „Wır gläu-
ben9dıe Beichte un Fragestück für dem Altar Wann Caplan den
Catechıismum prediget, lieset loco textus den gantzen atechismum ohn.
Auslegung.

Mıt den:! Verlöbnıssen Jäßts sich ansehen, habe gute Richtigkeit. Pastor
1ä1t dıe freiende Personen sich iın Sein Haus kommen, erkundiıget sıch
aller hierzu gehörıgen Notdurlit, otiret dasselbe fleißig. orauf S1e ennn
alsofort, doch nıcht 1in der Kirchen, durch ıhn zuneben Anführung allerhand
dıensamen Erinnerungen verlobet werden. Der Herr Probst *4, der allhıe:
SCWESCH, da dıe Visıtatiıon verrichtet ward, 1eß sıch 1m Namen des Closters
incıdenter, welches schon hıebevor gereget und berichtet worden, verneh-
IINCI, CS könnte iıhnen ja nıcht Matriımon1ialıum dijudicatıo 1n prıma 1N-
stantıa 1n ıhrem Gebiete benommen werden. Ist 'hber geantworteti, INa  - thäte

besten, daß INanls die hohe Obrigkeıit allatıs fundamentiıs gelangen
lıeße un gyEWISSE Resolution erwartete.

Das Dankfest pPro restituta pPacCc wird, Gott schuldıgen Ehren, jährliıch
den F Aa gehalten. Be1 diıeser Visıtation W ar ZW al ıne große Menge, W1E

denn eın großes, weitleuftiges Kirchspiel ist, beisammen un mangelten
gleichwohl Au jedem Dortfe viıele, welche Pastor hat notieren lassen; selbıge
dem Propsten anzumelden, damıt S1Ce gestrafet werden.

Der K üster un Schulmeister allhıe klagte über die Neben- und Winkel-
schulen. Weıln ber die Antwort der emeıne tast dahın lautete, als WE

seinem Fleiß Mangel ware, ıst getreuer Verrichtung se1iıner Schul-
arbeit ernstlıch ermahnt un!: ıhm auf solchen Fall Beistand VO Herrn Pa-
store  E zugesagt worden, der alsdann den Herrn Probst Hülfe ersuchen
W 1 Weiln Pastor 17 verwichenen re geklaget, auch selbige Klage jetzt
wiederholt, W as maßen Articulus pPrımus der Königl. un Fürstl. Polıiızeiord-
nNung fast 1n allen seıinen Punkten dıiıesem rte überschritten worden, hat
114115 1n visıtatıone gebührenden ernsten Ermahnungen un Bedrohungen
bei jedem Punkt nıcht ermangeln lassen, auch dıe Obrigkeıt umb notwendiıge
Hülfe un Bestrafung der Enormitaten angerufen, WOZUu S1e sich auch gun-
stiglıch anerboten hat

Weıln vermuge vorıgen Jahrs Relatıon eın G atalogus allerhand böser
Buben dem Hrn Vıisıtatori eingereichet, welche ferner dem Herrn Propst ZUTI

Abstrafung zugeschicket, als ist bei dieser Visıtation VO  - allen un jeden
fleißige Nachfrag geschehen. Da denn befunden. dafß der Herr Probst die
Gebühr beschaffen sıch höhesten angelegen seıin lassen, Neißig inquirıret
und gestelten Sachen nach Befehl gegeben, daß 109028  - gäntzlıch hoffet, solches

Diese Angaben ZUI Confirmatıon erganzen dıe Daten be1l Hansen
(1911) und Feddersen, S. 500

Der Klosterpropst Preetz.
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werde bei der großen emeine großen Nutz geben un nıcht geringe Scheu
erwecken, WOZU der lıebe (Gott kräftige Gnade verleihen wolle

Claus Ladehoff, der bei der agd auf dem Bette betroffen, weil
(1) trunken FEWESCH); 2) un sonsten unsträflichen andels ist  9 3) nıchts
drauf weıter erfolge‘ 4) 1€5 Werk Sanz unbekannt BEWESCH unid nıcht —
chollen, 5) auch, sovıel wissentlıich, VO  — der Obrigkeit nıicht gestrafet, ist
VO Pastore auf vorher CHANSCHNE Privatermahnung un: Strafe ohn offen-
are Buße ZU' Heıl. Abendmahl zugelassen worden. Pastor häalt gantzlıchdafür, daß 1n hoc asu consıderatis allatis ciırcumstantııs nıcht weıter In
diesen Mann habe dringen können.

Wegen ım ucks loser Worte, vermuge vorıgen Jahres Relation
VO Gotteshause sic!) hat Pastor mıt dem Herrn Propst geredet.1m <o1]1 CatTCce besuchen.

Olde Asmus Mundt ist un bleibt eın atheos 24 Ist bei der Visıitation
angezeıget, daß solche vermuge könig]l. und türstlicher Ordnung, 1UNO 1624
publiciret, des Landes VETWEILSEN. Ob furtum continumre, weiß Pastor
nicht

Heinrich Wiese {ürm Steckendorfer Tor ®5 eın gottloser, versoffener, hals-
starrıger Mensch, eın Verächter der ÖObrigkeit und des Predigtamts, sollte
folgenden Sonntag nach dieser Visitation, W1e Pastor berichtete, offenbareBuße tun, W1€e denn der Hr Probst ernstlich darüber halten wıall: uch dafß
die 1ın Jahr un: Tag sıch mutwilliglich communı10nNne abgehalten, ad publi-
Ca poenıtentiam sollen SCZOYCN werden.

Contra ım Schröder hat der Probst Su dato 21 Juni 1635 eın ernstes
Mandata ergehen lassen, weıln mıt allerhand unchristlichen abscheulichen
Hexenwerk aıls degnen, Böten un! dergleichen umbgangen un die emeıine
geargert, als sollte CM entweder VO  — solchem nwesen abstehen und offenbareBuße thun, oder, da halsstarrıg verbleibe, des Clostergebiets sıch gantzlıchaußern und enthalten, aut ferneren Wortlaut einhalts ANSCZOSFCNCNHN Mandatıi.
Nun ist noch wenı1g Besserung bei ihm befunden un derwegen noch ZÜberfluß den Tag VOT der Visitation ıhm ernstlich angekündigt worden, ent-
weder A Kirchenbuße un d Abendmahl kommen der VO  — Stund der
Relegation gewartıg se1n.

Liesabeth Lampen un Anke Veraggen se1n kurz für der Visitation für den
Probst BCWESECN und ihrer begangenen Dieberei halber ZU Brüche gesetzet.Jochen Sturen aber als angehendem jJjungen Ehemann, der gestohlen,hat die Brüche erlassen. Pastor fraget, W1€e sıch hıebei R der OJfen-baren Buße verhalten. daran sıe ungern wollen, auch der Probst S1e BEINdamıiıt verschont sehe Obs nıcht CNUß, daß S1C VO  w} der Cantze]l gestrafetwerden un!: bbitte thun lassen. Darinnen ich Bedenken geiragen, etwas
determiniren. EWiSSEe zuverlässıge Ordnung wiıll sehr nöt1ig sEe1N, damit nıcht
dıe Leute wegbleiben.

Hans Lampe 1n Steckendorf, der oft wıder das siebente Gebot handelt und
sonsten alle Bubenstück, die treıbet, seiner Albernheit 111 zugeschriebenhaben ward Z W A für den Hrn Probst gefordert, ist aber nıcht erschienen.

eke Wiesen hat 1mM Hagen ıhrer Unzucht halber offenbare Buße getan.Da denn auch angezeıget worden, daß S1e allhie ZU. Schönenberge, unNnan-gesehen S1e sıch ıhrer getrıebenen Schande bewußt WAaT, 1n Haaren BangenIsts Iso hiemit richtig.Peter Götsche, der VO andern Leuten sıch ZUT Wickerschen senden lassen,

24a atheos eın Gottloser.
Stekendorf Stakendorf
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umb dıe ahrheit erkundigen, WeT (es) diesem der jenem anthue; ob
ohl meınet, der offenbaren Buße entgehen, ist doch Pastor erinnert

worden, ıh mıiıt Ernst dahın halten. Würde eın anders geschehen, hätte
&. Pastor, esS schwerlich verantworten.

Hınrıch Stoltenberg Vihebergen *® hat 1n seiner großen Schwachheit
das heil Abendmahl begehret un empfangen. Dabe1i ber schriftlich aANSC-
lobet, ıhm Gott aufhülfe un e1ım Leben erhielte, entweder offenbare
Buße thun, der aber die streitige Sache die geschwängerte 'Irine
Kühlen un Asmus Schneekloth gebührlich Iso auszuführen, da se1ine Un-
schuld dargetan werde. Hat Bürgen gestellet seinen Bruder Marx un
Jochim ZUT enß®

Anke Stoltenbergs, 1nNne alte Magd VO  - der Krolow %7, die nımmer ZuU
Kirchen kommt un A Sonntagen unter der Predigt ihre Waren als Schuh-
nagel und Fische verkauft, ist tür dem Probst BEWESCH und hat Besserung
angelobet. Auft den Fall die Besserung nıcht erfolgete, solle S16 gehalten se1n,
offenbare Buße thun:

Anreichend Michel Helms Sohn, welcher, besage vorıgen Jahres Relation
Hans Küsers Tochter dıe Ehe zugesagel, welche ber nıcht halten wollen,
darum S1e wiederbegehret, W as S1e ihm gegeben. Sein diese beide für den
Herrn Probst UuUTrTz VOT der Visitation fürgefordert, da eın dem andern das
se1ne wıedergegeben; und damıt dıes Werk aufgehoben, Aaus der rsachen,
dafß Junge Michel Helms mıinorenni1s damals FECWESCH, als diıese Frey -
gefangen, welches tast für sechs Jahren geschehen. Stehet ferner Erkündi-
Fung und Verabscheidung.

7u Selent

Pastor halt xamen Catecheticum hublıcum allen Sonntagen, se1
denn iıne grolße Menge der Communicanten, dıe iıhn abhalte. Läafßt nach voll-
endetem (Gottesdienst iıne Dorfschaft 1ın der Kirchen bleiben, verhöret und
unterweiıset dieselbige. Läßt dies JIso VO  —$ Dörfern Dörfern fortgehen,
da{fß das Jahr über zweıimal mıt solchem xamıne umb- un auskommen
ann Es scheinet woll, daß dıe Zuhörer etwas trag und langsam dazu se1ın.
Sınd deswegen Zum Gehorsam 1n visıtatıone ermahnet.

Pastor alßt den Kuster nach abgesungenem Kvangelio eın Stuück des
Catechismiz allezeit miıt der Auslegung für dem Altar VOT gesprochenem
Valet-Segen lesen. Zu Zeıten lıeset Pastor die Fragestück alleıin. Hält hierin
keine geEW1SSE Ordnung, dıve doch allenthalben hoch wunschen ware: uch
1n den Fragen, dıe dıe Prediger, obwohl guter Meinung, dennoch sehr -
gleich ihren Zuhörern fürlegen.

Wann dıe Leute ZUT Kırchen kommen, gehen S1CE alsofort hinein un lassen
das Plaudern auf dem Kirchhofe, welches sehr gebräuchlıch vormals BC-
JN, nachbleiben.

Die T aufe wird allhie nıcht allein nıcht Sonntagen, sondern auch
andern JTagen verrichtet. Kommen 1Iso dıe Kinder nach der Geburt bald ZUI
Taufe und bleiben nıcht über vier Tage ungetauft.

Pastor begehret eın Kxemplar der Köni1gl. und Fürstl. Ordnung VO  —_ der

26 Fiefbergen.
Krokau.
Zum Kırchspiel Selent vgl Schröder-Biernatzki 4592 f7 Michler,

1103 f Der damalıge Pastor ıst bisher unbekannt, vgl Arends 3? 115
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Gottesfurcht Denn das sein1ge verleget und nıcht wiederfunden. Soll ihm
gefolgert werden, WenNnn GE abfordert. Dıie offenbaren Sünder werden nıcht
mehr DOT der Predigt, w1e€e hıiebevor vermuge VErTrSANSCHCT Jahre Relatıon
geschehen, sondern nach der Predigt alle absolvieret. Und wırd hieriınnen
Pastor, w1e iıhm angedeutet, sıch nıcht unternehmen auf eines der anderen
Vorbitte, jenıge Veränderung machen. eın auch schon etliche SEWESCH
bevorab angesetzte Visitation, dıe besagtermaßen offenbare Buße
gethan.

Miıt den Schulen ists ziemlich bestellet. Im Kirchdorf ist eine; 1n den drei
Dörfern se1n auch Schulmeister und Schulmeisterinnen, denen sich die
andern beigelegene Dörffer halten. Zur Schulen 1M Kirchdorf können S1€e
nıcht alle kommen. Der Weg iıst weıt, auf eine, ja auf anderthalb Meiıl
Weges. Bei der Visıtation S11 miut Haufen, beteten fe  1N' ihren ate-
chismum, dıe Psalmen Davids, Lutheri un dergleichen eic Jangsam und
deutlich, da{fß miıt ust hören. Doch etliche auch geschwind, dıe
langsamem, deutlıchem Aussprechen ermahnet worden. Die Alten aber, die
ZUT Schulen nıcht SANSCH, beteten den Catechismum zerstummelt und ZC1-

brochen, w1e S1C pllegen 1Ur nach der Larve oh: allen Verstand, S1e
nıcht abzubringen SE1IN; 111a  — bleve un ]ewe*Sa iıhnen für, WwW1e INa  - 11l Pastor
ıst ermahnet worden, auf das Schulwesen 1m aNzZCH Kırspel gute Obacht der
höhesten Notwendigkeit nach haben

In visıtatıone hat Pastor die Predigt getan. Was dabe1 erinnern WAaT,
ist treulıch angezeıget worden: dıe emeine WaTr allhie ziemliıch haufıg bei-
SaINIMMCI, dafß nıcht sonderlich darüber klagen. Pastor zeıgte bei der Visi-
tatıon a daß ZWAarTr eın und andere XCESSE vorgelaufen, etliıche Kat be1
Wickern geholt, etlıiche 1N: Feindseligkeit gelebet, un Wiıderwillen gestiftet,
etlıche Unzucht begangen. Doch hatten iıhrer etlıche schon Buße getan. Von
übrigen hoffet CI S1C würden auch Iso tun. Geschehe nıcht, sollte ihrer
be] künftiger Visitation nıcht VETSECSSCH werden. eın daneben andere christ-
liche Monita mehr, nach dem 5 dıe Notdurfit und des Hrn Pastoren Anzeıge
erforderte, den samtlichen Zuhörern erteijlet worden.

Es hat ein Kerl; W1€ VOT diesem berichtet, sein Weib mıiıt der a Jahr
1M hestande gelebet, verlassen und ist mıt einem andern Weıiıbe davon-
SCZOFCNH, mıt der iwa wel Jahr zugehalten Un!' zwel Kıiınder gezeugel,
deren eines tot ist, das andere noch Lebet Derselbe hat Jang Geleit und
Pardon bei selInNner hiesigen Obrigkeit angehalten un endlich erlanget, da
ıhn enn auch se1n rechtes Weib SCTN wıeder aAMn CHOMM:! un den be-

Ehebruch vergeben; auch das e1INeE, noch lebende, 1m Ehebruch
erzeugte ınd aıls ihr ınd halten un unterhalten aufgenommen.
Pastor hat ıhn ad publicam poenıtentiam verstiattet und mıt der Kirchen
versühnet. Der Mensch soll sıch jetzt christliıch und wol bezeigen. hab
dabei Amts halben gewarnet, ın solchen Fällen sıch wol fürzusehen, damıiıt
nıcht eiwas füurgehe und verrichtet werde, das der hohen Obrigkeit und deren
duperiorität un: Jurisdiction ZU praejudic10 gereichen mochte. Der sicherste
Weg P  ware In solchen dub1ı1s ef arduls, alles dıe RegJerung pCI visıtatores

referiren und sıch EMESSCHCN Bescheides erholen.
Pastor hat, neben etlichen andern Predigern, VO  — den Eısernen ühen,
iıhrem Dienst gehören, diese Meinung: WECI11) gleich oh: 1hr Verwahr-

losung solche ühe sterben, daß S'1Ce gleichwohl für ihr eld auf eigenenKosten wıeder kaufen schuldig se1in. elches dennoch San unbillıg
28a „Bleven un Jeven‘, eın Wortspiel, bezeichnend für das sıch abmühen,
iıhnen beizubringen.
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ist:; denn ıst Ja eın Stück ıhres Salarii und Unterhalts. Und Se1IN demnach
die Kirspelleute solche ühe auf vorgedachten all wıeder chaffen VCI-
bunden.

Pastor wiıederholet se1ne Bitte, dıe N der sechs wusten Huten
Mestorf VErSaNgCH Jahr schrittlich eingereichet, daß ıhm das seinıge da-

VO  —_ zukommen muge W ıll die vorıgen Jahre garnicht rechnen, WE 1U
der tolgenden genießen muchte cheinet wohl, dafß für langen Jahren hın
und wıeder solche wuste Hufen gemachet, davon weder der Kırchen noch den
Kirchendienern recht geschieht. elches billıg sowohl einem, als andern
rte ın B- nehmen. Es werden dadurch die Dienste, die ohn das me1nsten-
teıls geringe se1N, VO  - Jahren Jahren verringert. Zu Geschweigen, W as der
Kirchen abgehet. Es wollen Prediger Aaus vielen bedenklichen rsachen hie-
VO  } keine Lites {‚Ovleren. Darüber geht CS5, W1€e CN kann; nicht, W1€e soll

Kırchenbuch ıst nıcht producıret. Das Buch soll bei dem Patrono Bertram
Reventlow se1n. An der Kıirchen, Kirchhofe, {Iurm ist ziemlich 1n
diesem re gebauet, da sıch dıe Sparen auf 1000 belaufen. Fallt den
Hausleuten, bevorab auch, weil diıe Pflugschatzungen fortgehen, dıe Zulage
zıemlıch schwer.

7u ((G1ikow?®?

Pastor, dessen Gedächtnis un Augen, sSeInem Bericht nach sehr schwach,
thut nach Vermögen sein Amt Erbeut sıch noch ferner gutwillıg dazu Lıeset
Compendium Hafenreffen 3 et Sistema Brochmannı un machet sich beide
Autores müglichstermaßen bekannt. Prediget Sonntagen allewege wel-
mal, Vormittag das Evangelıum, Nachmittag den Catechismum, AauSSCNOMIME:
die eıt VO artını bıs Purificationis Mariae. Bis Ostern predigt -
wohl Vormittag Sonntag das KEvangelıum, W1e gesagt, WwW1e auch nıcht
alleın den Nachmittag, sondern auch Mittwochen dıe ass1o0n.

Den C’atechısmum lieset der Küster donntagen VOT dem Psalm „ Wır
gläuben etc“ hne Auslegung mıiıt den Fragestücken, Morgen-, Abendsegen
un Tischgebeten; Un nach der Predigt lieset der Pastor das Stuück des
Catechismi1 mıt der Auslegung, VO  w} welchen auf den Nachmittag, da
den Catechismum prediget, handeln wull Da denn dasselbe Stuck loco
textus wiederholet, Iso dafß die Zuhörer, besseren Behaltens wiıllen, eın
Stuck des Catechismi1 AIl einem Sonntage mıt der Auslegung zweıimal VO
Pastore lesen hören.

Examen (atecheticum bublıcum stellet auf den Nachmittag
Sdonntage nach verrichtetem Gottesdienste, aßt etliche Bauerschaften _-

SaiInmMmen leiben Gehet nıcht ohne Mühe und Beschwer ab, 111 sıch ber
nıchts verdrießen lassen.

Die Polizezordnung l1eset befohlenermaßen zweimal des res VO  } der
Cantzel ab. W1€e auch die König]l. un: Fürstl. Ordnung VO  — der Gottesfurcht.

Meßgewand wird hıe nıcht gebrauchet, we:il das Meithemd nıcht dabey.
Wäre gleichwohl nötıg un löblich der Kirchenordnung, diesen ÖOrnat, bevor-
abh weil das Gewand da ist, erhalten.

2Q Zum Kirchspiel Giekau vgl Schröder-Biernatzkı 1'! 407 f’ Michler 57
1067 ff Pastor WAarTr Franzıscus Blechius (1620—43), vgl Arends 1’ 3! 162

30 Matthias Hafenrejffer, eın führender Tübinger eologe des 16. Jahr-
hunderts, Lehrer VO  - Johann Valentın Andreä. Zu rochmann vgl Feddersen,

174
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Dre auftfe verrichtet auch Tagen, wenn nıcht geprediget WIT damıt
der Polizeyordnung nachgelebet werde. jewohl sıch dıe Frauen, die mıiıt
ZUT Taufe gehen sollen, cn ihrer andern täglichen Arbeit ungern dazu
finden lassen.

Gonfıtenten kommen, insonderheit dreien Zeiten 1M Jahr, häufiger ZU!

Beichte denn sSoNsten. Pastor zeuget gleichwohl, daß jeden insonderheit,
den kennet, dafiß CIT5S5 bedarf, feißig examınıre und unterrichte.

Die CC ommunıcanten gehen 1n gebührender Ordnung, ohn Confusion, w1ıe
wohl vormals, ZU Heil Abendmahl.

Die Gopulatıones, die VOT diesem ohl in den ausern geschehen, werden
Jetzt alle ın der Kirchen verrichtet.

Die offenbare Buße ist 1m Schwange. Wo e1iner die Sünde wiederum be-
gehet un Buße tun soll, der mu die Ir Predigt über, andern ZU Ab-
cheu un: Exempel, für dem Altar niederknien: w1e solches 1mM vergangenen
re referiret worden. Also continuiret sıch dasselb beständiglich.

Die Schule, sowohl 1m Kirchdorf als benachbarten Dörfern, ist nıcht SOI1-
derlich bestellet. Pastor vermeınet, daß dıe Leute teils AL sSe1InN un das
ulge nıcht geben können. Ob auch andere Ursachen un!' Verhinderungen
SEIN, hätte 198028 siıch deswegen ferner erkündigen.

Mit der Kirchenrechnung, W1Ee auch Streitigkeit zwischen Patrono un
Kıirspeljunkern WESCI der Zulage einer FCDgOSSCHNCH Glocke, stehet alles
iın alten termın1s. Berute miıch auf die 1n vorıgen Jahren be1i diesem Punkt
geschehene austührliche Relation.

Juratı sSe1n be1l dieser Kirchen noch nıcht gefunden. Patronus, vermüge
vorıgen Jahres Relation, hat sıch erboten, dieselbige chaffen. W anl 11UT

Rıchtigkeit N der Kirchenhebungen, W1€e Jetzt gesagel, getroffen werden
muchte

Pastorn Haus, Z dessen Verbesserung bıs dahero nıcht eın Geringes
ohn Entgelt spendiret, bedarf annoch wohl Besserns un Flickens, LU daß

trocken drın se1n könne.
Es fallen hie bei den Zuhörern allerhand grobe Defecten für Langsam

kommen viele ZUT Kirchen: un WENN S1Ee noch kommen, mu S1C Pastor VO
Kırchhofe un VO dem Geschwätze, s1e daselbst halten, ab und 1n dıe
Kırche führen. Lassen sıch ohl 1n Krügen 5onntagen finden, stellen sich
ZU) Examen atecheticum publicum sehr trag un: verdrossen e1n,, saufen
woll und schlagen sıch Deswegen nötige Monita be1 der Visitation für-
gebracht worden: un d1ieser SCH 1st ‚UV'! der ÖObservatoren, die ohl
notıg waren, gedacht worden.

Das Fluchen un: chwören WAar eıne Zeıitlang schr geme1ın. Jetzt ısts durch
Azottes Gnad etwas geringer worden. Von degnern, Wickern eic wel
Pastor jetzt nıchts (Jewisses. Eın Weib ist hie, das neidet und hasset ıhres
Stiefsohnes W eıib Diese weiß nıcht, womıt S1e jene sollte beleidigt haben,
befiehlt Gott, halt sıch christlich un gehet ZU Abendmahl. Jene ber
bleibet WCS Ist dabe1i gebührende Erinnerung geschehen. Pastor wırd auch
alles nach Müglichkeit ZU Besten befordern.

Eın Weib, Elsebe Stabkohls VO.  S en Aaus der Probsteil, gıbt Pastori
BaT unnutze, unbescheidene Wort sub Xamıne Catechet1ico, Iso auch daß
ıhn fast darüber iıne unvermutliche wachheit mochte ankommen Se1N. Und
W aTtr das Weib noch ben dem Tage ZU Tiısche des Herrn SEWESCH;
durfte gleichwohl SCN, 65 waäre iıhr gleichviel, ob S1:C ın den Himmel der
iın dıe Holl Ward 1n Visitatione öffentlich vorgestellet, ihre abscheu-
lıche Bosheit un Gottlosigkeit iıhr furgehalten Un befehligt, Nn
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großer AÄrgern1s offenbare Buße tun abe deswegen den Herrn Probst
Preetz eın Schreiben verfertiget un 1€'5 Weib gebührliıch strafen

gebeten. S1e soll aber, sobald S1E das erfahren, herzlich Verzeihung
gebeten un: die otfenbare Buße gutwillıg getan haben.

Wegen der Concubinen allhie ıst Pastor sorgfältig. Sie WarTr damals
partuı vicına. Ist ZU Abendmahl BEWESCH und hat Besserung angelobet;
dabe]j klagende, s1ıe 4€  ware verführet. Es fraget sich, ob S1e offenbare Buße

tun schuldıg. Doch wırd die Abschaffung dieses Weıiıbes beständiglich
promıiıttıret. Stehet terner des Pastoris Relatıon, W as erfolgen WLr

VATı Lütkenburg 371

An jedem Sonn- un Festtage werden Z W Predigten, den Hohen Fest-
tagen aber diıe dire1 Tage acht, als den ersten dre1, den andern auch dre1; den
drıtten nach gewöhnlicher ZWO, 1n der Stillen Wochen Mittwochen,
Grünendonnerstage, Stillenfreytage un: Sonnabend jeden Tag eine,
Allerheiligentage ber 11UT als SoONst Aposteltage, da INa  - den ach-
miıttag wieder se1ner Arbeıt kommt, ıne Predigt gehalten.

Am Sonnabend wird keine Vesper elches dennoch hie, als
1n einem Städtlein, billıg eschehen sollte.

In der Fastenze:t wird allezeıt anstatt des „Wir gläuben” der Passions-
psalm „Christus der uUu11Ss selıg macht”, weil allewege gebräuchlich
SCWESCH und der Psalm jedermännigliıchen bekannt, , W1€E auch
pProxXx1mo 11N0 reteriret worden.

Pastor und seine Collega halten Examen Gatechetiıcum uOLLCUM
Sonntagen, Mittwochen. Nach geendigtem Gottesdienst bleibet 1N€e
Bauerschaft: dıe andern gehen WCS Das Städtlein haben sS$1e 1n acht Teiıle
abgeteılet, nach welchem S1€e das Examen mit iıhnen anstellen. Laßt sıch
ber ansehen, da{fß SaT sanit un gleichsam als iın geheimbder Beicht
zugehe, da dıe Umbstehende kaum hören der verstehen können. Wıe
S1e denn 1n hac visıtatione Sar santft wollten reden, daß 109028 Arbeiıt hatte,.
S1E dafür bringen, da{fß S1€e laut redeten, nıcht anders, als Wenn S1e 1mM
Beichtstuhl waären. Ist dabe1 Erinnerung geschehen.

Der Betetag wırd alle Woche gehalten. och WEeNNn die vierte Woche e1n-
fällt; werden nichtsdestowenıger dıie Leute vorher donntage ermahnt,
folgenden Mittwoch häufig ZUTrC Kirchen kommen, weıln 65 andern
Mıttwochen schlecht geschieht.

Sponsalıa werden jetzt allezeıt 1n der Kirchen gehalten; die proclamatıo
SpONSOTUM 1m Städtlein geschieht dre1ı Sonntage nacheinander, der Haus-
leute ber innerhalb acht Tagen, Sonntag, Mittwochen un Sonntag.
Drauf alsotort beiderseits Montage dıe Hochzeıt.

Obwohl der Gebrauch bıs daher FEWESCH vermuge vorıgen Jahres Relation,
daß d1ıe hublıce absolutı TSst hernach acht Tage communiciıiret haben, für-
wendende, S1Ce könnten alsdann bessere Andacht haben So hat sıch doch
Pastor erboten. vorıgen Jahres Ermahnung zufolge, dıe Leute Iso -
zuwelsen, dafß absolutio un: cCommun10 auf eiınen Sonntag geschehe.

Was I eter Storcke, Ehebrechers, ın veErgSaNnge NCN Jahr berichtet

31 Zu Lütjenburg vgl Schröder-Biernatzki 21 un Miıchler, 1075f£f
Der Pastor ist nıcht bekannt. Als Diakonus wiırd Jonas Glaumann erwähnt,
vgl Arends 3, 165 I£ 284
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worden, das hat se1ne Rıichtigkeit. Denn VO der Öbrigkeit gestrafet, auch
dıe ecclesiasticam OCHNaMmM ausgestanden. Das Weib, mi1t der chaffen
gyehabt, ıst noch WCB. Der Freyschuster und Langeholtz, ob S1e gleich lang
gewarte un sich schr gesperret, haben doch endlıch, Gott und seiner Kirchen

Ehren un Erbauung, offenbare Buße getan
Miıt den Schulen ists ZWAaTt yetzt, soviel INa vernehmen können, nıcht

sonderlıch; eNN nıcht mehr als 1m Städtlein und wa ın einem der ja
ZU höchsten ıIn zweıen Dörfern Schulen vorhanden se1n.

Kırchenrechnung hat Pastor gezeiget. Waren ber nıcht vollends mundıret
und 1N: Buch geschrieben, weıln etliche Hebungen noch nıcht einkommen.

Am Kırchengebäude ist viel tun Jetzo wiırd das Chor gedecket. Daher
der 1rCI zıemlich mıt Steingruß beladen. Der Glockturmb sıeht gefähr-ıch au Ist e1In Haufen Mauerwerks herunter gefallen, un möchte noch
mehr, nıcht hne großen Schaden, nachschießen Soll ber der Gebühr
nach reparıret werden, wollen dazu eintausend ark Unkosten gehören.Welches dıe sammtlıchen Kirspelleute werden herschaffen mussen.

Die Vısıtationskosten erstattet die an emeine. Vor beiden Jahren hat
ZWAar Pastor eiwas bekommen. Etwas tut ihm noch restiren, erwartet.

In visıtatıone seın die Leute mehrenteils sechr rudes befunden worden.
Der (‚atechismus un andere Gebete un Fragestücke mußten siıch csehr
stummeln lassen. Hätte 109020  —3 protocollıren sollen. Würde 1908028  - Wunderdinggelesen haben Was S1e antworten,. ist oft weder gehawen noch gestochen,
das Sal keinen SC11SUMmM hat und weder SE selbst, noch andere verstehen
können. Pastor ist hoöchst gebeten worden, keinen Fleiß iıhrer Infor-
matıon SParcen. Eın ein1ıger W al vorhanden, eines Kusters Sohn, VO  -
Sühnen, unter Hertzogen Joachim Ernsten Gebiete gebürtig 3i SEINES Hand-
werks en Weber, der sehr guten Bescheid 1n allem gab und Gottes Wort
Neißig gelesen, gehöret und VO:  z Jugend auf gelernet hatte. Der WAaTl gewilß-lıch 11US instar omnıum 1n hoc coetu. Die Aaus dem Stäadtlein gıingen iıhres
Getallens ZU Kıirchen hinaus, warteten des christlichen Werkes nıcht nde
ab Sollte fast das Ansehen haben 1ın diesem un anderen Stäadtlein als
Gappeln un Preetz: gleich gınge 1E die Visitation nıcht

Etliche 1N der emeine 1, dıe ıIn Unwillen gelebt, ber durch
Gotte Gnade reconcılırıret worden. Wann rage öffentlıcherDelinquenten 1n Visitatione geschieht, wiıird oft geantwortet, 1E se1ın WAar da,
allein S1e wollen ihrer für diesmal schonen, weil S1e gyEeW1SSE Hofnung haben,
daß S1C törderlichst. nach erlegter Brüche, sıch ZU Buße einstellen werden.
Welches se1ıne Wege hat Inmittelst ber seın Prediger schuldıg, daftern
der effectus prom1sso nıcht respondıiren würde, solche Leute 1n proxıma VI1S1-
tatıone S1N'e velo dem visıtatori NECNNCH, damıiıt S1e fürgestellet un nach
Notdurft ermahnet werden.

Der Patron ZU Neuen Hause, dieses Städtleins ÖObrigkeit, Junker Hans
Rantzow, hat sıch ber hiesigen Pastorn ın zweıen punctien hoöflich he-
schweret un begeret, ıhn darüber Au  > Redeie stellen, se1ne Antwort
vernehmen un selbige der Relation inseriren. Fürs erste, dafß seıner,der doch des Städtleins Obrigkeit ist, WwW1e auch der Seinigen 1mM öffentlichen

Herzog Joachim Ernst VO Holstein-Plön (1622—-1671). Unter „Sühnen“ıst wahrscheinlich das Kırchspıel Hansuühn verstehen. Er WAar Ja „eınesKüsters
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Gebete nıcht gedenke, welches doch allewege gebräuchlich ZEeEWESCH.
Darauf antworte Pastor, das Gebet SsSC1 nıemals unterlassen, sondern
nach verrichteter seiNner Predigt allewege getreulich gebrauchet worden. Hat

dero Behuf SCeIN Formular gezeiget, da alsofort nach Benennung der
hohen ÖObrigkeit diese Worte tinden: „Laß dir auch, Gott, 1ın Gnaden
befohlen se1n die Öbrigkeit dieses Städtleins ZU Neuen Hause.“ Worauf
enn dıe Patronen drieser Kirchen un' Karspel Junkern 1M Gebete folgen.
Berufet sıch auf se1nerT ganzcecnh emeine Gezeugnı1s. Berichtet ber dabei.
dafß SE1IN Collega etlıche Jahr hero die ÖObrigkeit ZU Neuen Hause 1mM
Gebete nıcht gedacht. Weil ber derselbe krank WAaT, hat 199028  — mıiıt ıhm nıcht
reden können. Pastor ber sich erboten. ihn dessen eriınnern, nıcht zweif-
lende, werde die schuldige Gebühr leisten. Wie U jerauf VO
1aCONO gehalten worden der werde, ist dieses rts noch unbekannt.

Fürs ander, daß Pastor eın Haufen Gravamiına dıe Visıtatoren BC-
schicket, damıt olgends dıie RegjJerung beschweret worden, da doch ıhm,
Pastori, gebühret hätte. VOT Abfertigung solcher Beschwerden miıt Rantzo-
wWen, als des Städtleins Obrigkeit zuvorderst hieraus cCommunıciren und
sıch seiıner Erklärung erkündigen. Darauf antwortet Pastor, als ın nehe-
ster Visitation der Her D. CGClotz 33 iıhm befohlen, se1ine Gravamıiına schritft-
lıch übergeben. Wie enn 1n visıtationıbus allezeıt gebräuchlich, habe
solches w1e billıg gethan, der Hr Visıtator selbıge miıt sıch4 un
schriftliche Antwort darauf einzuschicken verheißen. Als sichs ber anderer
oblıegender eschalite halber damıt verweılet, habe beim Hrn Clotz Pastor
sıch PCT ıteras erkundiget, w1e sich 1n einem und anderen verhalten,
weil die interessitrende hart 1 ıhn drungen. Da enn dıe Regierung schon be1l

meınem gnadıgsten Fürsten un Herrn, SECEWESCH un derwegen Herr
Cllotz solche gravamına nacher Gottorf geschicket un Resolution auf die-

selbe befordern begehret. elches denn geschehen; da gleichwohl Pastoriı
gebühret hätte, zuförderst mıt Hans Rantzowen reden, ıhm cd1e Not-
durft klagen und SCE1INES escheides erwarten, ehe dann C155 Visita-
torem gebracht. Da denn auch offt wohl gedachter Hr Clotz zweifelsfrei 1ın
den Gedanken gestanden, solches wurde VO Pastore untehlbar vorher SC-
schehen Se1IN. Es erbeut siıch ber Pastor, künftig besser sich fürzusehen un
aller unverweißlichen Gebühr sıch bezeigen.

In vorgedachter KResolution, AUS der Regierung auf besagte (Gravamına
. Hans Rantzow CI ANSCIL, WAaTt mıt begriffen, dafß dıe dre1 1n offenem

Diebstahl befundene Personen sollten offenbare Buße tun Pastor aber, auf
iıhr stetiges Anhalten, 1äßt sıch bewegen, S1E LLUT bloß VO der Cantzel
CLN1NEN un 1s0 ad Coenam admıittiren, eche dann iıhm die CTISANSCHC
Resolutio notificiret wWwITd. 1ewohl gleichwohl durch meın Andeuten
wußte. CS ware solche KResolutio Hans Rantzowen zugefertiget, be] dem
sıch bıllıg hätte erkundigen sollen. Man kann sıch fast hierin nıcht schicken.
Der Junker empfanget dıe Resolution un: notificıret SI1EC Pastori nıcht:; viel-
€1' erwartend, dafß S1e fordern wurde. Pastor weiß, dafß dıe Resolution
einkommen un ordert sS1e nıcht Meınet, der Junker werde S1ıE ıhm INSINU-
Y c 8 Inzwischen gehet dieses mıiıt den dreien Personen Iso prıvato arbitrio
fort Darüber Unordnung und Confusion entstanden, un nıcht geringerÄrgernis der emeine gegeben worden!

33 Der könıglıche Generalsuperintendent, der 1m Vorjahre die Visıtation
hielt, vgl Feddersen, MN {f: dem königl. GeneralsuperintendentenStephan Klotz (  —1  ) vergl. 179 {f
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Zu Bleckendorf
Pastor allhie thut nach Vermügen se1n Ambt, klagt über großen W1N-

del des Haupts un Mattigkeit des Leibes: kann den Gesang auf dem Chor
gcCn des Gethöns nıicht vertragen, darumb die Schüler auf der Orgel die
aber nıcht geschlagen wird, weil S1e be1 der Kriegszeıit verderbet sıngen
mussen. Er hat ZW al einmal miıt dem Gesang 1m Chor versuchet, ber 1ın
Ohren nıcht erdulden können. Bleibet Iso noch w1ıe 1mM vorıgen Jahr refe-
rıret worden. Stehet ZUT ferneren Verordnung.

Dass „Dominus vobıscum “ sınget 11UI1 vermuge VETSANSCHNCH Jahres BC-
schehener Erinnerung, VOT der Collecten. Den Segen 111 auch hınfüro
nıcht mehr lesen, sondern sıingen, W1€e gebräuchlich. jewohl hierauf etwas
intrıcal ®S antwortete, das 169028 iıcht eigentlich vernehmen konnte, ob
schon gethan der ünftig thun wollte.. Die folgende Visitation wird solches
geben.

Den Catechıismum mıiıt der Auslegung äaßt allen Sonntagen VOT dem
Psalm „Wir gläuben” durch Knaben lesen, jedes Mal eın Stück Nach
der Predigt heset die (!) Fanze Gemeinde Fragestücke Lutheri und Beicht
VO  —; der Cantzel.

Die Polızeyordnung lieset nıicht beständiglich und rechter eıt ab
Erinnert doch das fürnehmste draus 1n den Predigten bei gegebener Gelegen-
heit: bedauert sehr, dafß INa  — sıch 1n Kindelbieren, Hochzeiten, Grabbieren,
Fastelabend un Gildebieren nıcht darnach verhalte. Sollen wohl Leute eın
Wettebirer Zeıten anstellen un' andere dazu einladen:; als könnten S1e des
Geldes heut nıcht anders enn also los werden. Gebührende Monita SIN
deswegen sowohl 1  M, Pastor1, als auch der emeine 1n visıtatıone mıiıt Fleiß
erteilet worden. Bei solchen Excessen ist hochnötig, da{fß alles un jedes, W as

derogestalt vorgehet, den Obrigkeiten angezeıiget und die Delinquenten hart
gestrafet werden.

Eheverlöbnissen geschehen 1n den Aausern. Pastor attendiret auf dıe STa-
dus prohibitos, auch auf den Consensum Magistratus et parentum, kündiget
Braut un Bräutigam dreimal ab, copulıeret S1e Montag 1ın der Kirchen
Gleichförmigkeit, WI1IE oft gesagt, ware hochnöt1

Prediget ıIn der Wochen 1Ur monatlıchen Betetage. Erbeut sıch willig.
alle Mıittwochen predigen, Wann 1Ur Leute kommen wollen. elches ber
nıcht geschieht.

Bekennet noch. Ww1e des VOor1 Jahres Relation ausweıset, daß ZW arl
das Examen Catecheticum 1m eichtstuhl Neißig treibe, aber nıicht publıce
halte Besondern dıe Vısıtationzeit nehme seine Ptarrkınder etlıche
Tage nacheinander 1ın der Kırchen für, examınıre und unterrichte s1e, damıt
S1€e 1n vısıtatıone sovıel besser bestehen mugen. Ist ber nıcht CNUS, un:
können ın kurzer eıt einfältige Leute nıcht dasjenıge lernen, W as S1e
1n visıtatione bekennen und antworten sollen. Wiırd uch denen Königlichen
un Fürstlichen Constitutionibus Un Ordnung 1s0 nı cht nachgelebet, wıe
Pastori angezeıget worden.

An die offenbare Buße, mıiıt gebogenen Knıen VOT dem Altar geschieht,
wollen die Delinquenten sehr uNngeTrN. Doch häalt Pastor drüber. eın auch

Zum Kirchspiel Blekendorf vgl Schröder-Biernatzki 1, 2924 Miıchler,
1061 ff Pastor Wäal damals Blasıus Wehler (16 ? —16  36 Arends 27 356

37 162 Er ist raglich Mehler?)
Offenbar VO Schreiber verlesen. Es ıst wahrscheinlich „intricat”

VeErwOTrTTE
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etliche FEWESCH;, die dran mußten, un thun dieselben alsdann iıhre Beichte.
Bei dieser discıplına möchte wohl alles allenthalben uniformiter gehalten
werden.

Er notıret nıcht dıe Geborne. Verstorbene etc. 36 hats Nı1e getan un!' sollte
ohl jetzt bei schwacher Constitution SC1NES Leibes trag und Jangsam dazu
werden. Wäre doch sechr gut und nutzlich und schwere Arbeıt nıcht, w1e
ihm gesaget

Die Schule 1n etl:ıchen Dörtern ist hıer jemlich ı1ewohl be1i dieser eit
N der umgehenden Blattern dıe Kinder VOo  — der Schulen et{was abgehal-
ten WT

Juratı allhie haben ihren Eıdt, da s1e angenOMMEN worden, VOT dem Pa-
STOrN und Kirchspiel auf dem Kirchhofe gethan. Gleichförmigkeit konnte
auch nıcht schaden.

Die Kirchenrechnung ist producıiret, ber noch 1n selbiger confusa forma,
Ww1e vorıgen Jahres Relatıon ausweiset, befunden. Ist Juratıs deutlich die
Hand gegeben worden, W1e S1e jegliche Jahresrechnung nach Einnahmen un
Ausgaben fassen und schließen sollen. Haben auch beständiglich angelobet,
dieses 1n künftigen und allen folgenden Jahren Iso ın - nehmen. Viele
absentes bei dieser Vısıtatıon befunden. Welche doch verhofftentlich VOo

Pastore und Juratis der Obrigkeit gebührlicher Bestrafung angezeıiget
worden.

Der Mannn 1mM Lübischen Dorf Kököl 37 davon 1n vorıger Jahres Relation,
der seine Braut nte nuptıas geschwängert, hat neben iıhr offenbare Buße %8
getan. Das übrıge soll VOT dem Voigt Johannıs 1n Lübeck verglichen
se1IN.

7u Hansün

Der alte emer1ıtus Pastor sıtzet nıcht mehr, w1e 1n vorıger Relatıon gC-
dacht, Beichte, SChHh großer Unvermüglichkeit. Doch sollen ohl BAl alte
und wohlbekannte ihm 11 Haus kommen un)‘' beichten, als dıe nıcht SCIN
VOoO ıhrem alten Beichtvater abtreten wollen:.. Der Substitutus, SeInN Tochter-
INANL, scheuet sıch, ihm einzureden. Mag auch wohl, WwW1€e INa VO  —; fernen
vernimbt, Zeıten zwıschen besagtem Substituto und se1iner hefrauen, des
Alten Tochter, weiß nıcht, Aaus W as Ursachen, Streit und Uneinigkeit für-
fallen. orüber doch diserte nıcht geklaget worden.

Mıt der denuncıatione copulandorum, davon 1n vorıger Relation, ists
weıt geandert, dafßß S1e dreı Sonntage nacheinander abgekündiget, drıtten
Sonntage nach vollendetem Gottesdienst copulieret werden.

Er führte Iso keine „Kirchenbücher”. Diıese beginnen in Blekendort rst
mi1t dem Jahre 16858, abgesehen VOoO  $ den Kirchenrechnungen 1612 vgl

Jensen, Die ırchenbücher Schleswig-Holsteins eics 1 9
37 „Kakol: WAarTr damals noch dem St.- Johannis- Jungfrauenkloster n Lübeck

zustandıg.
38 Also beide nebeneinander VOT dem Altar „mıiıt gebeugten Knien“ waäah-

rend der Predigt kniend.
Zum Kirchspiel Hansühn vgl Schröder-Biernatzki l’ 455, Michler,

1120 ff Der Name des damalıgen Pastors ist noch unbekannt (vor 1709
werden genannt Ludwig Fıscher und Detlev Cay Göring, beıide hne Daten,
vgl Arends, 164) Er War alt und eın Substitutus, sein Schwiegersohn, stand
ıhm ZUT Seite
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Als die est eingerissen WAaT, hat Pastor alle Mittwochen Betetag gehal-

ten, un siınd die Leute 17 zvemlicher Menge ZUT Kırche kommen. Wann Pa-
StOTr A Sonntage copulieret hat, tolgen drauf Montage drıe Nuptıae.

Examen Catecheticum halt nach vollendetem Gottesdienst mıt etlichen
gewissen Dörtern, lıeset auf der Cantzel Sonntagen VOT dem Evangelıo
den Catechismum ohn Auslegung miıt den Fragstücken und der Beichte.

Mıt der Schule so11 bey ınters eit ziemlich se1nN. Der Küster halt sıch
unsträflich. Sind auch etliche Schulmeister auf den Dörfern; doch mangeln
auch auf etlichen. Den Sommer werden die Kıiınder nıcht ZUTr: Schule, sondern

Felde geschicket, welches hie und anderswo hoch Z eklagen
Pastoris Predigt hab ich 1n Vısıtatione gehöret und, W as notwendıg dabe!1
eriınnern. getreulıch angezeıget.
Bei der Vısıtatıon haben sich die Leute schr spat un langsam eingestellet;

mangelten uch Sal viele. Die noch da 11, bezeigten sich Su xamıne
z1iemliıch unbandıg, daß I11ld:  - steuern hatte Man rief ihnen DDas
half nıcht Sie tumultujerten immerf{fort, stıegen auf diıe Bänke und wieder
herunter. Andere liefen hinaus, dıe Weiber auch: ließen ACNH, sS1e mußten
die kKkuhe milchen. Juratı selber lefen wohl mıiıt WCS Ks WAar uch VO  -} den
Schreibern niıemand, obs gleich Sonntag WAäal, vorhanden., für welchen dıie
Leute noch sıch eiwas hätten scheuen mussen. Der (;atechısmus mußte sıch
bei denen, nıcht ZUT Schule gangen über dıe aße zerstücken und ZCI -
stummeln lassen.. Dieser Ruhm, W1E Paulus redet, ıst nıcht fein. Wiırd
nıcht geäandert, möchte Gottes Zorn un Strafe erfolgen.

Die Kirchenrechnungen stehen noch, WI1IE prox1mo 11110 berichtet, 1n ter-
m1n1s valde confusıs. Der Alte schreibt S1'C nach se1iner Art, dem der Substi-
Utus nıcht darf vorgreifen. Merket auch ohn das, nıcht uLum se1IN, sıch
der Rechnung anzunehmen; ohn bessere UOrdnung darın gemachet.

Hat viıele Kosten das Pastorat verwendet; erwartet der eıt miıt
Schmerzen, da CTS wıeder kriegen muge. Verleget die Visıtationskosten, w1e
andere, un ordert S1C VO den Kirchspelleuten wieder. Darın S1€e sıch bıs
dahero noch nıcht geweıgert. Welches uch Patronus Iso gehen alßt

Den Juratis ıst angezeıget, ohn Pastoris Vorwissen nıchts VO Kıirchengel-
dern AUSZUSC

Die Arbeıt Sonntagen, darüber 1m vorıgen Jahr geklaget, soll, soviel
Pastori wissentlıiıch, ZW ar Vormittag nachbleıiben, ber autf den Nachmit-
Cag oft für sich gehen. Und WwW1e selne Leute kennet. vermutet © da{fß sS1ıe
solche ose Weıiıse nıcht el werden f{allen lassen. Stehet der hohen
ÖObrigkeit Verordnungen, we1l ja Gott den abbath heiligen befohlen.

Im verwichenen Jahr hat sıch Michaelis eın groß Unglück zwischen
Vater, einem Krüger, und Sohn, einem Schustergesellen VO ZWaNnzıg Jahren
begeben, da S1e neben einander sıtzen un: trinken. Eın Wort holet das
dere, daß der Vater den Sohn schlagen ı1l Sie treten beıde AuSs für dıe
1ür Da nımmt der Sohn das Messer und sticht den Vater, daß nach

VO dıesem hetrübten Handel nıcht
zweıen Tagen stirbt. Der later ist alsofort entwichen. Weiter weiß INa noch

Wolf Evenhagen, auf der Farbe (Farve) “ ECEWESCHCTI Unterschreiber, woh-
nend 17 dıesem Kirchspiel auftf der Rethwisch, hat se1ne Frau nte nuptıas
tHeischlich erkannt; begehret aber., mıiıt der publıca hoenıtentıia verschonet
SEe1IN. Hat doch, da se1ın ınd getaufet werden sollte, angelobet praestiren.
W a's dıe visıtatores verordnen wurden. Ist 1n vısıtatıione dagewesen. Deme

Farwe gehört ZU: Kırchspiel Hohenstein.
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aber geantwortet, vıisıtatores könnten VO: Buchstaben der Kirchenordnung
nıcht abtreten. Wie siıch ferner bezeigen wird, hat ILar  _ erwarten.

urerei co11 ın dıiesem Kirchspiel schr gemeın SE1IN. Wie denn Pastor
zeuget, habe innerhalb sieben Jahren er dreißig Hurenkinder getauft.
Ernstes Einsehen wollte hochnötig sein Vermeıi1dung der göttliıchen Strate
wiıllen.

Des (losterschreibern Preetz Schwiegersohn hat leider des Pastoris
Grobe (Grube) Dominı Johannıs Flori Tochter vicıret und sich eine Weıle
hıer 1m Kıirchspiel aufgehalten. Doch hoffet Pastor, daß solch Unkraut bald
entweichen un: sıch nach Pommern begeben werde.

7u Hogensteıin
Pastor ist Neißig 1n seinem Amte, prediget alle Mittwochen, welches doch

der größte eıl der Prediger nıcht thut, damıt se1ne Pfarrkinder den ate-
cOhısmum lernen. Die doch nıcht dazu bringen, dafß S1€e sıch öffentlich VOo
Pastore AaUu's '\emselben sollten verhören lassen, Ww1e feißig auıch darum -
halt Gute Vorschläge sınd VO  $ den Visitatoren geschehen. Sie wollen ber
bei den Leuten noch ZU eıt nıcht haften. Pastor vermeınet, versuchen,
ob VOT Anfang des Gottesdienstes geschehen könnte, bevorab we1l die VO

Adel allhie etwas spat ZU Kırchen kommen. Dahero auch der (G(Gottesdienst
spate al lhıe angefangen wWwITd. Sonst versaumet nıchts 1n prıvata confes-
s10Ne, Was ihrer, der Zuhörer ntormatıon dienen mag Lieset bestimmten
Zeiten dıe Königl. un Fürstl. Polizeyordnung. Will auch hinfürter die Ord-
NUNLS VO  - der Gottesfurcht zweıimal 1m Jahr ablesen.

Vorm Altar sınget nıcht, Ww1ıe sSonst insgeme1n der Gebrauch, sondern
lıeset 1L1UI sowohl Epistel als Evangelıum, un W CII das Evangelium lesen
wall, praemittiret nıcht das gewöhnliche „Dominus vobiscum“ der „Der
Herr se1 mıiıt Kuch“”, sondern alsotort nach dem Psalm lieset quası
abrupto das Evangelıum.

Mıt der Taufe wirds hıe Iso gehalten. Vorm Altar wird Pastor1ı aNnSC-
zeıget, dafß eiIn ınd taufen. Der gehet 1Ns Leichhaus *2, da S1e miıt dem
Kınde SEIN, un sage „Der Herr bewahre Deinen Fıngang.” Darauf gehen
S1e miıt dem Kınde alsofort VOT der Predigt ın dıe Kirche Das wırd nach
vollendetem Gottesdijenste mıt allen dazu gehörıgen Ceremonien getauft.
Den Anfang machet Pastor OTIN Altar bıs dem „ Vater unser“ Wenn
das ausgebetet, wiıird der erste Vers 1M Psalm Christ, 1S5CT Herr, ZU Jor
dan kam CSUNSCH. Inmittelst gehet Pastor nachm Taufstein, un WE der
Vers AaUuSs ıst, verrichtet den SAaCT U actum weiıter. Wenn der geschlossen,
wırd der letzte Vers 1n vorbesagtem Psalm ESUNSCNH.

Nuptıae * werden Montage gehalten. Die Copulatio geschieht
ONN- der Montage, nacch dem 6S begehret wiıird 1n der Kırchen. Wo ofe-
diıener der Diıenerinnen ausgesteuret werden und ZU'  — Hochzeıit andere
Nobiles erscheinen, wırd diıe Copulatıio auf dem ofe verrichtet. Ist bis da-
hero gehalten. Nach der Polizeyordnung sollte 1n der Kirchen geschehen.

Zum Kıirchspiel Hohenstein vgl Schröder-Biernatzki k 5392 1, Miıchler,
11238 + Pastor WAaTr Anton Iındemann (1623—1663), vgl Arends 21 un

3, 164
49 Auch „Kinderhaus” genannt, zumeıst eın Vorbau VOT dem Südportal,

als Warteraum dienend.
Hochzeitsfeiern.
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Die Kırchenrechnung verwaltet Pastor alleın; denn noch heine Juratı, W1€E
auch 1mM vorıgen re referiret, vorhanden. Welches doch noötıg ware un
VO  $ den Visitatoren erinnert worden. Er verzeıichnet alles richtig; wünschet
aber, dafß S1C VO Patrono und Kırspeljunkern möchten unterschrieben WCI-
den Hält oft bei ihnen drum b A rfolget ber nıchts.

Der Glockturmb siechet erbaäarmlıch Aaus und ist mıiıt fünf Stützen eiest1ı
Junker tto Pogwisch so1l VOT Jahren zugesagt haben, diıesen Turmb bauen

lassen un Twartet INa taglıch, dafß eschehe Ist gebührende Erinne-
rungs SCS chehen.

Wann Toten begraben werden, wirft Pastor dreimal rde auf den darg
nach altem Gebrauch. Leutelgeld ber {ur dıe loten wırd nıcht VO allen
laut der Kirchen- und Polizeyordnung, sondern 1Ur VO den Fremden 5C-
geben un Z} Rechnung gebracht.

Pastor notıeret nıcht dıe Geborne, Gestorbene efc Hats nıe getan; VCI-
me1net auch, dafß bey geriıngem Kıirchspiel VO  - steben Huten nıcht nötıg
SCe1 Möchte dennoch ohl geschehen, un könnten auch miıt sovıel größerer
ust un wenıger Arbeit die wenıgen angezeichnet werden guter Nach-
richtung auf allen Fall 44

Mit den Schulen hat allhıe nıcht 1e1 bedeuten. Es kommen t{wa
VIeT, {ünf, sechs Kınder UT Schule Doch be1l Wınterzeiten etliche mehr Dıie
Hofedienste hindern auch ohl dran. Ist gebührende Erinnerung geschehen.

An etlichen Orten 111 INa fürgeben, da{fß dıe adelichen Hofedienere, fr
nemblıch Dienerinnen, ZU Examinae Gatechetico, 1n visıtatione ANSC-
stellet wiırd, nıcht gehören, und alsıo emselben siıch nıcht unterwerfen wollen.
Stehet der hohen Obrigkeit Verordnung, W1e damıt halten.

Fluchen un Schwören sol1l leider cechr gemeın *> se1N. Pastor strafet un
arnet treulıch. Und als 1n diesem Jahr e1IN besessener Mensch 1n dıesem
Kirspel SCWESCH, hat ihm solch Kxempel chrıistlich Nutze gemachet un
den Fluchern ohl für Augen gestellet. Erachtet nötıg se1N, Wann S1€E hals-
starrıg se1n und Ermahnungen nıcht achten, dafß S1C mıiıt der offenbaren Buße
beleget werden. Ist ıhm selber nıcht unbillıg. Sınd deswegen gebührendeErinnerungen öffentlich geschehen.

Bei der Vıisıtation haben sıch die Hauswirte (deren doch 1mM Kırspel alhie
wenig, denn 1Ur eın orf dieser Kirchen gehörig) VoO  - s1eben Hufenern
un einem Koötener nıcht eingestellet, sondern LLUT Kınder un! Gesind. Die
Obrigkeit, weil S1e 1n der Kirchen War ıst gebeten worden, die Ausgeblie-benen gebürlıch strafen. elches S1Ee angelobet.

Z ur Nienkercken 46

Pastor 47 berichtet, lasse allen Sonntagen durch den Küster, WEeNnNn das
Evangelium VOT dem Altar verlesen ist, welches doch auch Zeiten AdUS-
gelassen wird, den SAaNZCIH (‚atechısmum mıt der Auslegung lesen; Pastor
ber lese VO  - der Cantzel nach dem Eingang und gesprochenen Vaterunser

Leider beginnen die Kirchenbücher 1n Hohenstein TST mıiıt dem Jahre1705, die Kirchenrechnungen 1661, vgl W. Jensen, Die Kırchenbücher eic
1 9

allgemein.
46 Zum Kirchspiel Neukirchen 1n der Propstei Oldenburg vergl. Schröder-

Biernatzki 56) 191 B3 Miıchler 1887 1132 {f
Pastor WAar tto Flor (  2-1  )) verg]l. Arends 1) 254 un! 31 165
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etliche Fragestücke, ger]chtet auf eın YEWISSES Stück des Catechism1, welches
denn abermal 1ne NCUC, ungewöhnliche Art ist hab dagegen seinem
christlichen Bedenken un (Gewissen gestellet, obs nicht CNUß, daß jedesmal

ches vermüge der Kirchenordnung nıcht musse je-nach dem Evangelıo, wel
der Küster eın Stuück des Catechisma1 miıt der Aus-mals ausgelassen werden,

legung allen Predigttag lese, el, Pastor. ber VO: der Canzel nach
jeder Predigt VOT dem 1E  - Gebete den Yanzch Catechismum hne Aus-
legung mıt den gewöhnlichen Fragestucken Luther1ı und der Beichte wiıeder-
hole Kıs scheinet mehr und mehr hieraus, w1ı1e hochnötıg un: gut in diesem
und allem die Gleichförmigkeit ware

Wenn der monatlıche Betetag gehalten WITr (denn INa  — andern Mıtt-
wochen nicht prediget), erklärt PrO concıone eın Stück des Catechismi
summarischer Weise gantz dur PCI Ihesın, Antithesin et praxın, W1€e seine
Worte lauteten.

Zum xamıne publıco kann SeIne Zuhörer nıcht bringen noch auf eine,
noch auf andere Weise Er ist hierbe1 se1iner Amtsgebühr getreulich erinnert,
hat auch angelobet, das beste un müglichste versuchen.. Wie auch den E
hörern mıt höhestem Fleiß 1n visıtatıone hierüber zugesprochen worden.

Wann eın Diener VOoNnr ofe se1n Kind taufen läßt, Aazu eitel adelıge
Gevattern gebet© soll ohl geschehen, daß die Taufe nıcht 1n der Kır-
chen, sondern auf dem Hofte verrichtet wird elches gleichwohl nıcht
verantworten.

Pastor notıret nıcht natos, defunctos S erkennet doch selber auf SC-
schehene Erinnerung, dafß eine gute, nuüutzliche Arbeıt ware. Darumb
ermahnet worden, selbige nıicht unterlassen. Was erfolgen wird, gibt
die eit

Diıe sämtliche Vısıtationskosten VO  — 1637 un 1638 haben dıe Kirspel-
leute sämtlıch Pastorı entrichtet.

Hiıesige Leute ließen sıch St Johannıs und iımmediate vorhergehenden
Sonntage ZzZwel Tage nacheinander häufig auft den Dörtfern, auch 1m Kirch-
dorf, miıt Pfeifen un TITrommeln eım ; Johannıs Bier, weil ben uch
Jahrmarkt WAäarL, häufig finden, wıder ausdrücklichen Verbot der Polizeiord-
Nung Alles lebete 1n cdieser Gegend 1MmM Sause, daß ZU Krbarmen. Ward
iıhnen solch unverantwortliches nwesen 1n V1S1atıone miıt Ernste fürgehal-
ten Die Hälfte ber der Eingepfarrten WAarTt nıcht da Die Alten blieben
hause:;: schickten ıhre Stedte Knechte un Mägde un junges Volk Hab
treulich gebeten, dıe absentes anzumelden, w1e uch dıes Schwermen nıcht
verschweıgen, damıt die Deliınquenten gestrafet un (Grottes Strafe verhüuütet
werde.

Pastor hat des alten Pastorıs Grobe Tochter., die VO einem hemann,
des Preetzischen Closterschreibers YENCTO, vıtııret, allhie ZU Abendmahl
einem Mittwochen, welchem doch kein Abendmahl verreichet wird, praevıa
absolutione publıca zugelassen. Ist ıhm eingeredet, dafß darın sıch nıcht
wohl fürgesehen. Weıiıln dıe Tat Grobe begangen, mußte dıe vıtıata da-
selbst und nıcht Nienkerken, un ‚W aT Sonntag, offenbare Buße g-
than haben Pastor an  ortet, hatte Patru1 t1ıl1am 1n ihrem Elend, da s1e
1n Grobe nıcht se1IN. noch 11r ıhres Vaters Augen kommen darf cComm1se-
ratıone et propinquıitate SaNguU1N1S nıcht repudııren können. elches doch
nıcht bestehen kann. Ist weitläuftig mıt ihm deswegen geredet worden. Sie
WAaTt damalıs partuı V1CIna un enthielt sıch 1M orfe, nach Grobe gehöret.

Der damalıge Pastor VO  e Grube WaTrT Johann Flor, vergl. Arends 17 2953
und 3, 163
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Wer hernacher das ind getauft, ob hiesiger Pastor auch getan, weıl nahe
dieser Kirchen lıeget, hat INa  - noch nıcht erfahren.

Jochim Schade, der vermüge. vorıgen TES Relation 1ın steter urerel
lebet, ıst miıt dem losen Weibe 1iıne gute Weile WERBEWESECNH. Pastor weiß
nicht, s1'e jetzt se1nN.

Anreichend die fünf Beschwerungspunkten der Juraten allhie über un
wıder die Frau Dorothea 1010}  S Damm un Frau Catharin Rantzow Sıggen,davon 1mM vorıgen Jahre austührlich berichtet worden, bleiben nach WI1IeE VOT
unerortert dahin stehen. Jurati haben ja 1638 die Regilerung suppliciret,haben Advocaten AMS CNOMMECN, auch schon für wWwe1l Jahren etwas rechte
anhängig gemachet, un bleibet gleichwohl alles stecken. ıcht geringe Un-
kosten sınd hierin schon geschehen. Die werden VO  — den Kirchengeldern BC-
OMMMCNH, weiıl die Jurati das Vermügen nıcht haben, selbige Kosten: VOI-
schießen Ob Nun solche Kosten der Kirchen aufzubürden, stehet ZU Er-
Orterung. Inmittelst werden dıe Kırchenrechnungen nıcht geschlossen, beson-
dern befinden sıch darın allerhand confusiones N dero noch schweben-
den Irrungen. Wäre hoch wünschen, daß diesen gravamınıbus törder-
lıchst abgeholfen wurde. Die letzte Rechnung ist 11110 1637 eingeschrieben.Dabe] verblieben und nıcht weıter fortgefahren worden.

Zu Lensan

Nachdem OM1nNus Bernhardus Florus, dieses rts Pastor, 1N1NO 1638 1n
der Pfingstwochen seliglich verschieden. ist se1INe Stelle ordentlicherweise
wıederumb berufen worden Volcmarus Frantzen, der enn 1mM Februar 1639
sıch dem xamine unterworten und nach befundenen Qualitäten, auch dar-
auf producırter Vocation, die Ordination empfangen. Ist bei der Vıisıtation
sowohlI der damals gehaltenen Predigt W1E uch sonsten seiner gantzenAmtsgebühr nach Notdurtft aıls eın angehender Junger Prediger erinnert WOT-
den Der denn getreuen Fleiß un embsige muglıchste Sorgfältigkeit tideliter
angelobet.

Der Gottesdienst wiırd hie W as spat AaUuUsSs bewußten Ursachen angefangen.Läailßst demnach Pastor VOT Anfang desselben durch den Kürster den gantzen(‚atechismum ohn Auslegung mıt den Fragestücken un: dier Beichte den Zal-
hörern türlesen und etliche Male wıiederholen, b1s der Gottesdienst angefan-
SCH WITr Gleichergestalt alßt Mittwochen Iso lesen zusambt Tisch-
gebeten, auch Morgen- un Abendsegen.

Am Stillen Freiıtage hat ZW ar durch den Küster die gantze Passion
lesen lassen. Will CN ber hinfüro auf geschehene Erinnerung vermuge der
Kirchenordnung selber tun Wiıll auch miıt Erklärung der Evangelien an Sonn-
und Festtagen sıch nach der Kirchenordnung STELS und test halten. Am ersten
Tage 1n den drei hohen Festen predıget nach dıeses rts Gebrauch drei-
mal, 1n folgenden r“  Tagen ber jedem Tage einmal. Er sınget nicht, SO11-
dern lieset Epistel un Evangelium, praemuittiret auch nıcht VOT dem Evan-
gelıo das OMINUS vobıscum. Ist ıhm ber gesaget, solches nıcht auzulassen.

Da Anfang keinen Priesterrock hatte, hat des Meßgewandes nıcht

49 Zum Kırchspiel Lensahn 1n der Propstei Oldenburg vergl. Schröder-
Biernatzkj 1856 D 84 {f Michler 1887 1130 5E Pastor WAarTr damals als
Nachfolger VO  —_ Bernhard Flohr der Pastor Volkmar Franzıus Aaus Eutin, der
1631 1n Rostock studierte, verg]l. Arends 1) 259 un 3’ 165 urch NSCTN
Vıisitationsbericht erhalten WIT CNauUEC Daten.
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gebrauchen können. Nun ber einen gezeugetl, gebrauchet dessen nach
der Kirchenordnung. Wie denn auch ersten Tage 1n besagten dreien
hohen Festen 1m Meßgewande dıe Hochpredigt verrichtet. Soll Iso hier StELS
SCWESCH seıin Wäre vielleicht nıcht nötıig.

Die Orgel wiırd allhıer geschlagen, da denn der Organist einen eıl der
Knaben bei sıch hat Die andern se1n 1mMm Sangstuhl auf dem Chor

Nach der Predigt, nte admınıstratıonem Coenae, wird dıe auftfe VC1-

richtet folgender Gestalt: Wann VO  — der Cantzel trıtt, wiırd der
erste Vers 1m Psalm „Christ Herr ZU Jordan kam”: fanget drauf das
christliche Taufwerk VOTIN Altar (an) bıs auf diıe Wort „Der Herr bewahre
deinen Wann drauf nach der Taufe gehet, WIT der letzte
Vers 1m AN!  CZOSCHNCH Psalm W ann die Taufe Ende, WIT mıiıt dem Psalm
A amb Gottes, unschuldig” geschlossen.

Er notiret nıcht die natos, defunctos efic Wiıll eın örmlich Buch dazu
machen.

Sponsalıa SCE1IN bıs dahero ın den aäausern gehalten worden. Pastor aber
ist seinen Pfarrkindern mıt gutem Beispiel VOT,  SC un hat ıhm se1ne
Braut, sel Florı Wıtwe, 17 der Kırchen verloben lassen. Verhoffend, WEI -
den se1INEe Zuhörer künftig ıhm hiıerin folgen.

Er prediget alle Mittwochen den (atechısmum: wiılls auch 1ın der Saat-
und Erntezeit thun, woftern die Leute wolten ZUT 1T kommen, WwW1e enn
Patronus dıe Seinen dazu halten ı1l Am Betetage erkläret eiınen Buß-
psalm, äßt die Litaney allen Mittwochen sıngen. Drei Knaben intonıren
un: antworteit der Küuster mıiıt der Gemeine, wiewohl Aus der emeıine sechr
weniıge den Gesang befördern.

Das Examen atechetıicum Publiıcum hat noch bei den Leuten nıcht
können er richten. Ist wohl zuweılen ın die Dörfer Sonntagen auf
den Nachmittag gereıiset und hat dıe Dorfleute 1n des Bauervoigts Hause Z
xamiıneZ bescheiden, auch die Kınder un Knaben verhöret. Ver-
meınet, S1e möchten allgemählich auf dıese Weise gewınnen seın Erbeut
sich SONSL, bei der Beichte S1C Neißig examınıren und dero Behuf, WEECNI
S1E beisammen 1n der Kirchen sSe1N, VOT der Beichte für den Altar ordern
un: hernacher jeglichen 1mM Beichtstuhl auf angehörete Beichte absolviren.
Klaget sonst uüber große Rudıtat viıeler seiner Zuhörer: die auch groß, dafß

ıhnen gleich vielmal e1in' Ding saget, haftets doch nıcht
Der Schulmeister tut se1ın Amt, 1111 LLIUT Kınder ıhm kämen. Auf den

Dörfern sıind keine Schulmeistere. Die Leute sınd sechr ausgemergelt, daß S1Ce
hierinnen ıhre Kınder nıcht wenden können.

Die Reise- und Ordinationskosten, welche Pastor verleget, haben Kirspel-
leute verheißen, ıhm erstatten:. Ist auch solches ZU Teil geschehen.

Das Kırchenbuch ist e1m Patrono, der nach dem ode des selıgen
Pastoris abfordern lassen. Sonst ist eın 1  - groß ırchenbuch VO Patrono
verehret, darın die Rechnungen rein un vollkommen eingeschrıeben werden
sollen. Ist noch nıcht geschehen, sondern 1Ur der JTitel OTa eingeschrieben.
Der sel Florus hat wollen VO 11NO 1630 her dıe Rechnungen einzeichnen,
Wann nıcht der Todesfall dazwischen kommen ware, als der Wissenschaft
hierum gehabt.

Jetzigem Pastoriı ist eın Zanz Haus gebauet, darın wohnet, WOZU
VO den Hausleuten unterschiedliche Zulagen gewilliget und gesammlet WOTI-
den Die Rechnung ber ist noch nicht vollends zugeleget, weiln die Gelder
noch nıcht alle einkommen.

50 Das Kirchenrechnungsbuch!
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In vısıtatıone haben siıch die Pfarrkinder sechr SpP eingestellet. Aus
unterschiedlichen teıls hro Fürstl. Gnaden, meılınes gnadıgen Fürsten un:
Herrn, teils Patroni und Kirspeljunkern Dörfern War gar nıemand VOT-
handen.

Ein Mensch VO' dreißig Jahren, der niemals ZU 'Tisch des Herrn BC-un NNO 1637 bei der Visitation angezeiget worden, ist VO jetzıgenPastoren soweıt ınformiret, daß Besserung angelobet. Darum ILLATY seiner
für dıesmal mıiıt öffentlicher Darstellung 1 visıtatione verschonet, damit
nıcht VO se1nem christlichen Fürnehmen, weiıl INa  — hoffet, dafß sıch künftigeinstellen werde, abgeschrecket wurde.

ZWO Personen, dıie einander mıt Blutfreundschaft 1n secundo et tert1i0
gradu liniae inaequalıs verwandt, haben Unzucht getrieben. Vitiata gıbt für,Vitiator habe iıhr dıie Ehe zugesaget. Er ber leugnete solches. Sind TINC
Leute: wurden vielleicht INn Ehestand treten. Sie haben ber das
Vermügen nicht, die Dispensation be] der en ÖObrigkeit suchen. In-
mittelst bleiben S1e VO eil. Abendmahl, können auch nıicht sıne publicaabsolutione und solange S1E der Zusage halber unemn1g se1n, admıiıttiret WCT-
den Welches dem Hrn Pastori mund- un schriftlich angezeıget worden.
Dies sollte wohl notwendıg die Hohe Obrigkeit gebracht un VO dero-
selben gebührende Verordnung gemachet werden.

Es sınd weı Eheleute, dıe sıch untereinander verlassen: un so11 das
Weibh den Anfang gemacht aben, worüber der Mann Ehebruch begangen.Sind Gn Leute Derwegen Pastor den Herren Amtmann (ısmar
verwiesen worden. miıt ıhm dies Werk der Notdurft nach bereden, damit
sowohl 1n politica als ecclesiastica nıchts verabsäumet werde.

Eın Weib, 1n WEe1l ren nıcht ZU Abendmahl SCWESCH, wird krank.,und da S1e tast 1n extremis ıst, begehret S1E das Abendmahl, wırd ber VO
ode übereilet. Selbiges Weib ist auf des Junkers Ratlawen, Patroni, Multter
Geheiß In seinem Abwesen, weil ZU 1e] 1mM ms  age WAaT, christlicher
Weise ZU Erden bestattet worden, welches sıch nıcht gebühret hätte Und ob-
ZWarTr jetzıger Pastor, der damals noch nıcht Pastor WAaT, hiebey guter Mei-
NUuNnS des Patronen Mutter gewarnet, sıch fürzusehen, W'’as 199028  —; thäte, ist doch
dasselbe nıcht gehöret, besondern geantwortet worden, das Weib haätte christ-
lich gelebet, ware Zeiten nıcht be1 Sinnen SCWESCNH. Das stuünde ohl
verantworten. Patronus ber <o11 postea sıtum 51 sechr übel empfunden haben

Eın Weib 1M Dorte Lensan, geschwängert, wendet f  Ür, Sıe se1 ufm
Wege nach der Neustadt genotzüchtiget. Der Junker bekommt andere und-
schaft, VO einem Knechte, der ihrer schuldig worden. Das leugnet S1e be-
ständiglich und saget diese schreckliche(n)) Worte Wo das wahr ware,wunschte s1€, dafß das Kıiınd unter ihrem Herzen ZU Teufel wurde. Dies
Weih geht einem Sonntag 1n Abwesenheit Patroni ıIn wäahrendem (Gna-
denjahr ZU Prediger, der vicınıa anhero kommen WAT, der ıttwen
zugute das Amt un den Gottesdienst verrichten. Bittet dıe publicamabsolutionem, weiıl S1e contra + 651 praeceptum gesundıget. SelbigerPastor aßt S1C un 111 guter Meinung S1e ihrer Buße nıcht hiındern.
Als der Junker pOost redıtum dies erfähret, wırd schr ungeduldig, weıln
Sıe Pastoriji den schrecklichen Fluch nıcht angezeiget, deswegen S1e in publıcaabsolutione Sar hart hätte sollen gestrafet worden Se1IN. alt demnach derJunker ganzlıch dafür, daß S1e dieses unerhörten Fluches halber, der hın un
wıeder erschollen WAarT. noch einmal offentliche Buße thun sollte Ist miıt

51 Der Abschreiber der Niederschrift, offefiba.r Nıchtlateiner, chreibt
„postrasıtum ”.
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LF als damals regierendem Herren auf des Pastoris Begehren unter-
thäniglich geredet, die siıch annn Yanz christlich dahın erkläret, Cc5 sollte dies
Weihbh abermal ZUT offenbaren Buße gyEeEZOFCHN Nn des schrecklichen
Fluches mıt gebührendem Ernste, andern ZU Abscheu, Pastore gestrafet
werden. Welches ıhm denn Iso kund gethan. Und zweifelt 190028  - nıicht, se1
also befohlenermaßen vollbracht.

Weiln uch hernacher Oldenkrempe berichtet worden, dafß allhie
Lensan eın Snitker. der eın digamus 9 sich aufhalten sollte, ist ad pastorem
dasselbe geschrieben, hierauf acht haben und der ÖObrigkeit anzumelden,
daß solcher ens weggeschaffet würde. Was darauf erfolget, ist noch
unbekannt.

7u Oldenkrempe
Pastor tut nach Vermögen se1n Amt.  y erkläret den Betetagen die Buß-

psalmen. Wiıll Tan gedenken, dafß anstatt derselben des einfältigen
Volkes wiıllen den Catechıismum predige un: Ihnen selbigen ohl einbıilde.

Lieset ZWAaTr den Catechismum nıcht VO  - der Kantzel, sagend, se1n der
Communicanten viele, darüber 6S sıch schr verziehe, weil der Gottesdienst
nıcht tür Neun angefangen wird alt ber nte admiınıstratiıonem Coenae
Examen publicum miıt seinen Zuhörern, nımmt jedem Mal 1ne Bauer-

für, kündiget solches - Tage vorher VO  — der Cantzel ab, dahero
Gottlob verursachet WIT'  9 daß wohl christliche Hausleute, seinem Bericht
nach, hinter dem Pflug den Catechismum beten. Gehet fein bescheidentlich
miıt iıhnen sage! ihnen alles deut-, ernst- und sanftmütiglich, welches 1n
visıtatione nicht übel anzuhören WAaT: konnten auch viele ziemlichermaßen
antworten, haben 1ne teıne tormulam confitend1, ihnen Pastor fleißig
fürgehalten.

Dem Küster gebührete, den Catechismum lesen Der wendet für,
werde VO Singen mude un heißern, da{fß nıcht könne. Dahero dıes
Lesen ıne gute Weıil soll nachgeblieben se1n. Dem Küster ist ernstlich
geredet worden, seın Amt thun, der 65 möchte für ih: nıcht ohl ab-
gehen. Seien unter den Schulknaben etliche tüchtig, daß s1e klar, deut-
un verständlich solch Lesen verrichten möchten, könnte INa  $ ıhm 1n etwas
damıit helten. Pastor hat mıiıt angelobet, diese Catecheticum tlectionem WI1Ie-
derum 1n guten Stand bringen. Daran der emeıine hoch gelegen.

Sofort die Verba ('nenae CSUNSCH werden, sefzen sich die ((ommunıcanten
allesampt auftf ıhre Kne. Welches vielen Orten nicht geschicht, doch bıllıg
geschehen sollte.

Die Gonfıtenten verhoöret Pastor fleißig AUS dem Catechismo für dem
Altar Horet hernacher e1nes jeden Beichte 1mM Beichtstuhl und absolviret iıh:

Das Hofgesinde, WwW1Ee auch schr alte Leute, admıttiret Sonntagmor-
DEN ad confessionem, und Z W 17 Hause, damıt es für andern nıcht Ärgern1s
erwecke. Wobe!i ihm ber nötıge Erinnerung geschehen, dafß andern
und nach der Polizeyordnung sıch Ö verhalten.

Was be1ı verwichenen Jahresvisiıtation andern angedeutet, solches ist
geändert, $intemal nach dem Psalm „Allein Gott 1n der Höh se1 Ehr“ das

59 diıgamus zweimal verheiratet.
53 Zum Kirchspiel Oldenkrempe 1n der Propsteı Oldenburg vergl. Schrö-

der-Biernatzki I: 165 un! Michler 1887 1107 fr Pastor WAarTr da-
mals Joh 1emann 1649), vergl. Arends 2 110 un 3? 162
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Gebet un OMIinus vobiscum„ auch das Credo für der Predigt
intoniret, nicht wenıger die Litanei allen Betetagen fleißig wıederholet
wird, auch die Abkündigung der Brautleute dreien Sonntagen nachein-
ander geschicht.

Dıe Verlöbniıssen geschehen 1n der Kirchen Das treibet Pastor miıt Fleiß,
führet dıe Freunde miıt herzu, auf daß viel besser auf allen all davon
ZCUBECN könne. Sonsten 111 S1C nıcht copulıren.

K üster tut se1In Amt 1n der Schulen, WwW1e auch fast auf allen Dörfern Schul-
me1ılster sSe1IN. Wenn LUr die Eltern ihre Kınder AL Unterweıisung herschicken
wollten.

Mıt der Kirchenrechnung stehet noch W1E ın vorıgen Jahren, W1e da-
selbst umständ- und ausführlich berichtet worden. Wohin miıch gänzlich
referire. Der Streit n des Gutes Warendorf hänget noch 1mMm Rechte. Die
Acker- un: Wischheuren sınd sehr gering. Sollten bıillıg viel höher se1n.
Weil I1a  - ber lange Jahre nıcht mehr gegeben, bleibet 1so dabei Die
Rechnungen werden 1UTr conceptsweiıse un etwas confus gesetzet; konnte
gleichwohl dem Ansehen nach Einnahme un Ausgabe richtig VOoO  —$ Jahren
Jahren aufgezeıichnet, dıe Rechnungen geschlossen, die dubia ber bis ZUT

Erörterung ausgesetzet werden.
Der Juraten se1n allhie acht, weil unterschiedlicher Obrigkeiten Unter-

thanen hierher gehören. Aber VO diesen acht ıst nıcht e1in ein1ıger beeidiget.
In Vısıtatione WAar 1Ne ziemliıche Menge beisammen. Doch mangelten viele

Aaus allen Dörfern. Man merket, WECNN gleich dıie Leute VO  — der Obrigkeit
befehliget se1n, nach der Kirchen gehen un der Vısıtation abzuwarten,
daß S1€e gleichwohl außen bleiben und Felde gehen, un dürten sıch
dennoch mıiıt der Obrigkeit Arbeit un: Hotediensten entschuldigen.

Die Visıtationszehrungen werden allhie ziemliıch hoch angeschrıeben.
Daran doch die Vısıtatores keine Schuld haben. Sie begehren nıcht, sondern
verbieten allen Orten alle Weıitläufigkeit ZU fleißigsten. Diese Zehrun-
S5CH se1ın der Kirchen zugeschrıeben, die doch VO Rechtswegen nıcht der Kır-
chen, sondern den Kirchspielleuten, als denen dıe Visitation ZU. Besten 8C-
schicht, beikommen. Doch sollen S1E Pastorıs Bericht nach Aaus ihrem Beutel
solche Spesen erstatten willens se1InN. Als denn besagte Unkosten der Kır-
chen wıeder abgeschrieben werden.

Bei diesem Kirchspiel, welches großß ıst und dabe1 viele Beschwerden un
dubia türfallen, ware hochnöti1g, dafß Pastor, als der gute eıt dazu nehmen
kann, dıe 1mM Zanzen Jahr fürfallende dubıa un Mangel ordent- un VCI-
staändlich aufsetzte un: Viısıtatori advenıent1ı In chriften überantwortete,
siıntemal ıhm unmüglıch, 1n laborum und kurzer eıt alles selbst

verzeichnen. Und ware dieses allen Orten sehr notıg und heilsam, Ww1e
ennn auch 1m Ausschreiben der Vısıtatoren treulich eriınnert wırd
Pastor berichtet, daß Peter Jacobs, Zimmermann, solle wel eiber haben,

das iıne bei sıch, das andere laufe umher: un solle sıch jetzt 1mM Len-
Carspel Nienrade aufhalten, fürgebend, SC 1 VO  —$ dem einen

Lübeck geschieden. Ist deswegen den Pastor Lensan, wıe hiebevor be-
riıchtet, geschrıeben. Wiıe drum jetzt sel, ist noch unbekannt.

Es 1m vorıgen Jahr Unterschiedliche, dıe sıch VO eıil Abendmahl
absentiret; dıe me1sten haben sıch durch (Gottes Gnade eingestellet. Von den
wenıgen Übrigen hat Pastor gute offnung Darum sıe nıcht namkündıg 8C-
macht worden.

Denen Lübischen Unterthanen wırd VO ıhrer ÖObrigkeit gegonnet, sıne
mnı dispensatione 1n tertıo0 gradu linıae aequalıs sıch untereinander be-
freien. Fraget sich, ob Pastor solches alles solle gehen lassen, WEn sıch der-
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gleichen AS5U: egeben Sonst sSeıin S1e ja schuldig, nach der Königl und
Fürstl. Kıirchenordnung sıch verhalten, als die der Kirche gehören, die
derselben jJetztgedachten Kirchenordnung unterworfen ist Läßt sıch ansehen,
nötıg se1n, daß der hohen Landesfürstlichen Obrigkeit angezeıget
werde.

Allhie haben dıe Dorfleute (Gömitz D welches Lübischen Gebietes ist,
1ne sonderbare artem magıcam, die est vertreiben, daß S1e nıcht in re
Grenze und Häuser u  , exerciret. Sie se1n alle mıteinander, sovijel 1mM
Dorfe arcCIh, Aaus dem Dorfe Inmittelst haben duo primogenıitiı der
Brautkinder, WwW1e 1008028  — S1e nennet, einen Erbkesselhaken auf die Achseln neh-
INCN un das N: Dorf dreı Donnerstage nacheinander SCHCNH Abend
tragen mMussen. Sollen doch nichts dabe]i geredet haben. Da der Pastor solches
erfahren, hat S1Ee hart darum gestrafet. Die ber auf den alten Gebrauch
ihrer Vortahren sich berufen und gesaget, S1e wüßten nicht, daß das Sunde
ware. Sie hätten alles 1ın Gottes Namen getan. Weiıl 1U die meısten Haus-
wiırte Aaus selbıgem OTrIie In visıtatione beisammen WAarTCH, hab ich gleicher-
gestalt ihnen dieser Suüunde Abscheulichkeit für Augen gestellet, da S1e auch
‚WAar anfänglich, W1e Pastorem ihr IThun entschuldigen wollen endlich
ber als bußfertige Sünder für der anzch emeine ihr peccatum bekannt
und bereuet, auch VO solchem gottlosen Wesen künftig abzustehen ernstlich
angelobet; nach unterschiedenen Fragen, ihnen Juxta partes poeniıtentiae
fürgehalten, auch VO  - ıhnen richtig beantwortet worden. Ob 1U  — dieses
publicae poenıtentiae loco sSe1in könne der ob noch weıter etwas hiebey für-
und 1n -  ln nehmen, stehet der Landesfürstlichen Hohen Öbrigkeit
Determination. Pastor bittet, CS muge bei dem, W as da geschehen, verbleiben.

An Sonntagen lassen siıch wohl finden, die 1: Krügen sitzen, W1e  $ auch die
and- un Feldarbeit verrichten merklicher Entheiligung des abbats
Doch un tto Rantzow Prodow Leuten oll INa  — das nıicht VeEI-

spuren. Denn CI5 ihnen nicht verstattet Wie denn dessen Gottseligkeit dieses
Orts un anderswo sehr gerühmet wird.

Es sınd Diebe 1mM Carspel allhie, die öffentlich gestohlen. Kommen
der Frauen Sierhagen Und ist unter den beiden einer, der 1Nne Frau
der Zaubere1 beschuldiget. Wenn 1119  - ı h: iraget, woher das WI1SSe, g1ibt

ZU  S Antwort, 65 se1 1ne ıcRersche 1n Lübeck, die habe ıhm das gesaget
Diese beiden vorbesagten Diebe weıigern sich, offenbare Buße thun Stehet

der ÖObrigkeit Verordnung.
Es aßt sıch ansehen, dafß sich die Lübischen Dörfer mehr Freiheit SUN-

dıgen un VO  - guten Ordnungen abzutreten einbilden, denn andere 1n die-
d e Kirspel Dahero viele Enormitaeten entstehen. Stehet gleichergestalt ZUr

Öbrigkeitl. Verordnung.
Es tallt wohl Hader, Zank, eid und Streit für unter den Zuhörern.

Pastor ber bemühet sich, nach Vermügen elbıge aufzuheben. W iıll ferner
thun. und hoffet guten Succeß.

Von den Glocken über die Toten wırd allhie gegeben %, Die miıt dreien
Glocken läuten lassen, geben M ' die mit Z W Glocken S die miıt
e1ıner Kommt 1n die Kirchenrechnung

G ömnaitz, damals ZU Lübecker Domkapitel gehörig.
55 Brodow  9 wohl Brodau.
56 Besondere Läutegebühren damals noch ıne Seltenheit in den

laändlichen Kirchspielen, die Leidtragenden läuteten selbst.
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Zu Nüchelen

Das OMmMI1nus vobiscum will Prediger für Lesung des Evangelhı fürm
Altar hinfüro praemittiren. elches bis dahero, W1e auch etliche andere Pre-
diger mehr unterlassen.

Nach Eingang der Predigt wiıird kein Psalm' w1e uch etlichen
andern Kirchen nıcht, sondern NUur eın Vater sanft gebetet, AausSCTLOM-
IN  - auf den drei hohen Festen, da anstatt des Vater UNSeTS auf Weih-
nachten „Ein Kindelein öbelich“, auf Ostern „Christ ıst erstanden“”, ın
den Pfingsten „Komm, heiliger Geist“ WIT:

Er lieset Sonntagen nach der Predigt den Catechismum hne Auslegung.
Sonsten geschieht bei der Lectione Catechetica allhie, sovıiel 199028  — vermerket,
nıchts mehr Das Examen publıcum stellet initis Ceremon11s, da sı1e
enn alle beisammen leiben

Es schicken sich gemeiniglıch die Leute 1mM Garspel miıt der (‚oommunı0n
nach ıhrem Pastor, daß, WEeN1 der ZU' Abendmahl gehet, S1e fast insgesamt
auch mitgehen. Dahero dann nicht allen Sonntagen 1n leinem Kirch-
spıel Communion gehalten wırd

Das Meßgewand hat bıs dahero 1m Sommer, nıcht 1m Winter gebraucht.
Wills doch auf geschehene Erinnerung allezeit Sommer un' Wiınter, WECNN
das Heıiıl Abendmahl verreichet wird, anziehen.

Er höret die Confiıtenten Sonnabend absonderlich beichten, wiewohl
S1E sehr spat ankommen, oft Zar Abend, Nn der Hofedienste, darın
S1e ihrem Vorgeben nach solange aufgehalten werden. 00 Gelegenheit
hat, bıttet die Voigte, daß S1C solche Lieute, die dieses christlichen Fuür-
habens se1n, zeıtıg erlassen: den Hofedienern aber, WI1E uch denen ın der
Glashütte, weil S1e VO ıhrer STEeIS fortgehenden Arbeit SONst nıicht abkom-
IN  —; können, annn CIS nıcht wehren, daß S1E Sonntagmorgen confitiren.
Were 1n diesem Punct gute Ordnung schr nötıg.

Die offenbare Buße gehet 1m chwange. Des einen Juratı Tochter ist
vıitıret: wollte SCTN mıiıt dıeser Disciplin verschonet SE1IN. Pastor ber ıst auf
die Kirchenordnung verwıesen, davon nıcht abtreten WIT! Patronıin halt
Neißig über die offenbare Buße. elches billıg rühmen. Dem Exempel
auch andere bıllıg nachfolgen sollen.

Die Passıonspredigten werden 1U  — dıe Fastenzeıit über Miıttwochen,
welches UV'! nıcht gebräuchlich WAaT, auf vergangenecn Jahres Erinnerung
yehalten. .dieser Visıtation geschehenes Erinnern hin-Dıe Beteglocke so1l auf be1
uUro dreimal geschlagen werden, welches bis dahero 1Ur zweimal geschehen.
Und ist ebenda 1n visıtatione alsofort der Anfang gemachet worden.

Die Schule ist diesem rte sehr schlecht un ger1ng, weiıls oh: das eın
klein Kırspel twa VO zwolf uien Pastor unterweıset Zeiten etliche
Kinder, weıln die Leute vermeinen, daß S1e VO  S ıhm besser denn VO Küster
1n achtBwerden. Dieses ıst Pastore loben Küster hat auch
nıchts dawider eingebracht der geklaget.

Von der Sechswöcherinnen er gehet hiesigem Pastorı1 auch durch die
Polizeiordnung etwas ab Wiıe andere viele Pastoren geklaget aben: denn
ıhnen 1n andere Wege keıne Erstattung datür geschieht. Welches doch bıllıg
Se1IN sollte.

Die Vısıtationszehrungen de NNO0 1637 und 16358 sınd Pastori noch nıcht

Zu Kirchnuüchel (Propsteı Plön) vergl. Schröder-Biernatzkı 2 2926 und
Michler, 1069 E Der Name des Pastors ist unbekannt, vergl. Arends 3, 165
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erstattet Visıiıtator hat auch jetzo nıchts für sıch, noch für den Fuhrmann der
seinen Diener bekommen.

Bei dieser Visitation se1n UUr Personen überall vorhanden SCWESCH,
weıln die Blattern damals sehr grassırten. Darüber siıch die, dıe Kranke 1
Hause hatten, der Gesunden enthielten. Sonsten ıst auch hie, WwWI1e anderswo:
berichtet, dafß, W anl die Leute VO  —_ ihrer Öbrigkeit befehliget SE1IN, der Visi-
tatıon beizuwohnen, sS1e dennoch sich nıcht einstellen. Die mutwilligen ab-
sentes erbot sıch Pastor der Öbrigkeit anzumelden.

Der Verächter Worts unter utinischem Gebiete, der besage VCI-
wichenen Jahres Relation sechr langsam ZU' Kirchen g1ing, ıst nunmehr. nach-
dem ıh Pastor bei dem Herrn Bischof verklaget, durch (Gottes Gnade
andern Gedanken kommen.

Zu Sarow

Pastor spricht 1U jedem Communicanten absonderlich „Der eıb
uUNsSeCTECS Herrn Jesu Christi”, welches hiebevor vermüge vorıgen Jars Re-
latıon, W allıl allen die host1am gereichet, allen 11UT insgemeın sagte
Hält ber noch diese Weıse., wenn ancm allen gereichet, daß denn 1NS-
gemeın sage „Friede SC 1 miıt Euch“, WwW1e auch post calıcem. Solches ist
diesem rte W’dAsS sonderliches, andern Ortern ber Sahnız ungebräuchlich.

Hat bishero die Gewohnheit gehabt, WL Orationem Dominicam und
Verba Coenae ante CCommunzonem sıngen wollen, dafß sıch Tst ZuU Volk
gewendet un gesaget „Der Herr se1 miıt Euch“ Ist ıhm ber eingeredet, das
stehe nicht 1n der Kirchenordnung. Sei auch, sovıel INa  —; weiß, andern
Orten nıcht gebräuchlich

Er lieset den (atechısmum allen Sonntagen nach der Predigt VO  — der
Cantzel ohn Auslegung miıt der Beicht und Fragestücken Herrn Luther:. Hat
angefangen, seiıne Zuhörer pOost concıionem nte Coenae administrationem
OTIN Altar nach den Dorfschaften draus examınıren, wiewohl s1e mehren-
teıls UunNngscCrnN dran wollen. Er ist ber ın hac visıtatıiıone getreulich ermahnet
worden, dıes Examen miıt Ernst fortzusetzen. Sonsten treibet dasselbe,
seiInem Bericht nach, Neißig 1mM Beichtstuhl

Halt den gewöhnlichen monatlichen Betetag beständig, wiıewohl außer des
atron!i Leuten sıch wen1g dazu einstellen, W1e eifrig auch S1e alle dazu
ermahnet.

Fraget, ob nıcht der publice poenmnıtent1s (!) Wanlnl einem Sonntage
absolviret, KErweckung mehrer Andacht uüuber S«  —. I age hernach rst ZU'
Heıl. Abendmahl admıiıttiren. Ist ıhm geantwortet: Die Communion solle
alsofort nach der Absolution folgen, damıt dıe Andacht, ja be1 se1ner
Poenitentz haben soll, durch das teure Pfand seiner Seligkeit alsofort RC
stärket un bestätiget werde: welches ja nıcht dergestalt geschehe, 1n TSt
post tantum iıntervallum das Heil Abendmahl empfinge.

Er hat nach geschehenen vorıgen Jahres Erinnerung be1 der Taufe unter-
schiedener Kınder AauUs Eutinıschem Gebiete nıcht mehr den drıtten Gevatter
admıiıttiret, dabe] auch se1ner schuldıgen Gebühr nach verbleiben ıll

Zum Kirchspiel Sarau (Propstei Segeberg) vergl. Schröder-Biernatzki
Z 353 un:' (1887) 1094 ft Pastor WAarTr damals 1as Det-

leves (1612—1643), vergl. Arends 1’ 199 un! 37 157 Er studıerte Rostock
1M vc 1610
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Am Montage werden hie die Hochzeiten gehalten. Auch selbıgem Tage
Braut und Bräutigam copuliret, da INa  - den Anfang machet miıt dem Psalm
„Herr Gott, dich loben WIT Und wird geschlossen mıiıt dem Psalm „Wohl
dem., der ın Gottesfurchten steht“.

Pastor hat bıs dahero L1UIMNECTUIMM eft nomına naftorum, defunctorum, COIMN-
munıcantıum eifc 1n seinen Galender geschrieben. Ist ıhm ber gesagt,
so1] eın eigen Büchlein dazu verfertigen. Das stehe besser un SC 1 bestän-
diger. Solches hat angelobet thun.

Ist getreulich ermahnet worden, siıch aller ungebührlıichen un seinem
mte nicht geziemende Handeln, Kaufmannschaften, unnötigen Ausreisens,
Verabsäumung des Gottesdienstes enthalten. Welches ernstlich
gelobet. Daneben bezeuget, habe se1ın Amt auf vorıger Jahre geschehene
getreue Vermahnungen 1Iso geführet, dafß nıcht beschuldiget werden könne.
Wie denn weder VO  - den Zuhörern noch sonsten jemand wıder ıhn etwas
ist berichtet der eingebracht worden.

Miıt der Schule ın diesem Kirspel ist schlecht bestellet. Küster allhie ist
ZU: Schulmeisteramt fast untüchtig. Auf den Dörfern umbher hats wenıg

bedeuten.
Kırchenrechnung schreibet Pastor, wiewohl etwas confus. Des etzten

Jahres Rechnung WarTr noch nıcht eingeschrieben, weiıl elner der Juraten lang
krank gelegen; ward ber doch das Concept gezeiget. Der Vorrat ıst allhıe
cschr schlecht, W1e auch 1mM vorıgen Jahr referiret worden. Sintemal dıe Kirche
ZU jäahrlichen Hebung nıcht mehr hat, denn Was auf dıe ede gesammlet
WIT. elches LLUT eın Geringes g1bt, W1€e leichtlich erachten. Darum Pastor
un:' Juraten miıt den Kirspelleuten reden wollen, daß S1€e die Visitations-
kosten, die Kirche ber nıcht erstatten sollen.

Pastor hat bısher ın seinem eiıgenen Hause gewohnet. Wiırd ber jetzt e1n
NECU Pastorathaus gebauet, WOZUu enn unterschiedlich Zulagen gesammlet WOTI-
den. Ist dabe; Erinnerung geschehen, solche Zulage fNeißig aufzuzeichnen,
zuneben Spicification aller un jeder Ausgaben, und solches ZU Nachrich-
tung dem Kırchenbuch inserıiren.

Er rühmet se1nes Patroni und dessen Hausfrauen Pietät und Liıberalıität,
dafß S1Ee nıcht allein für siıch selber des Gottesdienstes treulich abwarten, W1e
S1e auch bei jetzıger Visitation VO  - Anfang bis nde SCWESCH, besondern
auch ihre Diener und Untertanen azu anhalten. Haben den Altar auf unter-
schiedene Weise Gott Ehren teın zieren un‘' staffiıeren lassen.

Die utınıschen un Plönıschen dieser Kirche gehörigen Unterthanen
erzeıigen sıch mehrenteils schr straäfliıch un widerspenstig, kommen nıcht ZUT

Kıirchen, halten die Betetage nıcht, achten der Visitation nıcht viel, WI1e auch
diesem MaI1l genugsamb gespurt worden. Sie wenden Z Wal iıhrer Ent-

schuldigung die Hofedienste für W ird doch dagegen berichtet, daß. W anl
iıhnen gleıch gegonnet, den Gottesdienst und Was dem angehörıg VCI-

rıchten, S1e nichtsdestoweniger ihre eigene Wege gehen un andere Dınge
fürnehmen.

Der besage vorıgen Tres Relation nımmermehr ZU Abendmahl kommt,
ist Eutinisch Mann un: gehet 1n solcher Gottlosigkeit noch dahın, wohnet

Linsfelde Pastor hat den Beamten Eutin oft geklaget, folget ber
nıchts drauf Der Mensch wendet für, SE€'1 harthörig; W1E auch Se1IN soll
Kann ber doch mıiıt andern die Notdurft ohl reden, dafß ıhn der Mangel

Gehör nıcht hindert. Pastor annn sıch nıcht erinnern, daß iıh: 1n vielen
Jahren 1n der Kırchen gesehen.

Liensfeld, vergl. Schröder-Biernatzki 2
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Was gcCn des Todschlägers Hans Berendts ZU Linsfeldt Pastor nach
Gottorf gelangen lassen, dasselbige hat INa  - den Königl. Herrn upCTI-
intendenten geschrieben, weiıiln schon die Regierung bei Ihrer Königl. Maytt,
1SsSCr7mM gnädigsten Könige und Herrn, damals BEWESCNH. Ist sonst mıiıt dem
Bischöflichen Herrn Cammersecretarıo auf die VO ihm hiezu gegebene Ver-
anlassung geredet und mıt Fleiß gebeten worden. den Menschen dahin
halten, dafß sıch mıiıt Leistung der offenbaren Buße vermüge der Kirchen-
ordnung nıcht widrig bezeigte. Da denn endlich die Resolution 1m Namen
des Herrn Bischofs erfolget, sollte sich der öffentlichen Poenitentz unter-
geben. Nur daß eın ander Modus mıt ihm als mıt andern observiret werde.

7u Schlamersdorf 60

Pastor berichtet, daß jetzt das Evangelium und die Epistel selber lese
für dem tar, auch dıie Collekten neben dem Vaterunser un Worten des
Heil Abendmahls, WwWOoO nıcht schwach ist, nicht lese, sondern singe. Man
hoffet und verläßt sıch dazu, daß solches beständig se1n werde.

Er prediget allewege Misnico iıdıomate, ber W as für dem Altar gelesen
un wird, das verrichtet besseren Verstandes willen 1ın Saäch-
sıscher Sprache ö1

Er hält Examen Catecheticum publicum jeden andern Sonntag 1n der
Kirchen mıiıt SEINEN Zuhörern für gesprochenem Valetsegen, nımmt jedem
Mal wa zwolf der vierzehn Personen, welche S  S Tage vorher VOo  -
der Cantzel namkündig machet Wenn das Examen ZU Ende, mussen
Knaben eın Stück des Catechismus lesen miıt der Auslegung. Wie denn
auch durch den Kuster allen Sonntagen nach der Predigt den gyanzen
Catechismum ohn Auslegung miıt der Beichte Uun:‘ den Fragestücken lesen
aäßt Wiıll hernacher auf geschehene Erinnerung den Morgen- Uun' Abend-
{A samt den Tischgebeten hinzuthun. Im verwichenen IO ist berichtet,
Wann Edelleute durch iıhre Dienern dıe Gefatterschaft be1 der Taufe VCI-
rıchten lassen, daß alsdann mehr denn drei Gefattern adhibiret werden.
Dies ıst LU:  - geäandert, un: werden überall nıcht mehr denn dre1 Gefattern
zugelassen. elches loben:

Auch ist damals geklaget worden, daß die Kınder oft bis 1n den achten
Tag wıder die Polizeyordnung ungetaufet lıiegen bleiben. Diese Klage gehet
noch tort Die Leute wenden für, we1l TE Hofedienste die SaNzZc Woche
durch währen und S1eC gleichwohl eın Kindelbier halten wollen, sCe1 ihnen
kein bequemer Tag ZUT Taufe denn der Sonntag. Ist gebührende Warnung
geschehen.

Braut un Bräutigam werden dreimal abgekündiget. Zum drıtten Mal BC-
schieht alsofort die Gopulatıo Pastor halt S1Ce dahin, daß S1e zuforderst den
Catechismum lernen un: wWwIissen mussen, eche denn S1e abgekündiget werden.
Die Hochzeiten werden allhie Sonntage gehalten.

Leichpredigten oder kurze Sermonen werden bei den Leichbegängnissen
1Ur ber dıe gehalten, dıe ZU Tische des
allenthalben ware schr fein. Herrn CWESCNH. Gleichförmigkeit

Zum Kirchspiel Schlamersdorf (Propstei Segeberg) vergl]l. chröder-
Biernatzki 21 4(1) f! Michler, ff Pastor War damals Detlef Dreyerbis 1642), verg]l. Arends 5 206 un 3’ 157

61 1n plattdeutscher (nıedersächsischer) Sprache.
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Mıt den Passıonspredigten hält Pastor Iso eın Jahr U: andere nımmt
entweder die N: Historia der NUur die Sıeben Wort Wenn die

Historia erkläret, lıeset 1in der ersten Predigt dieselbe Yanz durch capıtead calcem 6i zusamt kurzer Andeutung, worauf die assion gerichtet. L jeset
selbige abermal PTO INOTEC Stillen Freitage ganz Tklare ber die
Sieben Wort, leset die Historia garnıcht, weder Anfang noch
Stillen Freitage, sondern erkläret dem Tage das Siebende un letzte
Wort Und diese Passionszeit er äßt den monatlıchen Betetag vorbei-
gehen. Siehet aber Z daß nach Ostern wieder 1n dıe rechte Ordnung
SCH des Betetages komme. Dies scheinet verwirret Werk se1IN. Ist dabe‘
nötıge Erinnerung geschehen.

Obwohl Pastor Prox1mo 1110 geklaget, könne die ublice Delingentennicht ZU offenbaren Buße bringen, hat doch Gott na gegeben, daß
S1C sıch Aazu geschicket. Wiıe bald folgende Kxempel bezeugen werden..

Die ule ist 1Ur zıemlich bestellet. Küster hat twa sechs bis s1ıeben
Knaben Auf einem der anderm Dorfe mag auch Zeiten: Je eın Schul-
me1ster Se1In. Ist doch nıchts Beständiges. Pastor informiert selber, absonder-
lich. etliche auf sonderbares Begehren, ohn des Küsters Gegenrede. Unter
denselben stellte 1ın visıtatione auf, die siıch einander befragten
VO  } den beyden Articuln Christlicher Lehre, als VO  w} Gott und VO der
Ööpfung. W ar zıemlich weitläuftig Werk, VO Pastore ihnen furgeschrie-en. welches doch andern einfältigen Leuten wen1g dienen könnte. Die
Meıinung iıst ohn Zweifel gut

Vorrat dieser Kirchen ist Sar schlecht, und nıichts mehr, denn W as auf die
Beede gesammlet wırd Dasselbe WIT: Aanıs Kirchengebäude ausgegeben. Pastor
zeichnet's auf. Wie denn e1InNn Buch in vıisıtatıione produciret hat

An dem untern eil der Kirchen ward jetzo gebawet. Darumb die be1
der Visitation Anwesende alle sıch 1n obern €e1 versammlen mußten. Kann
auch solcher Beschaffenheit wiıllen die au nıcht drunten, sondern mMu
VOTIN Altar verrichtet werden. Lag alles übel un unordentlich Z W1€e eiım
Bauen pflegt geschehen. Ist hoffen, daß solch Gebäude vorlengst ZU
Ende ebracht und verfertiget se1

Zur Visitation stellten sich die Leute, W1IE tast allenthalben, Iso auch
h  1er, spat und langsamb ein Mangelten viele AUus allen Doörtern. Befand sich
doch vielen, dafß das Examen, Pastor Neißig angestellet, nıcht geringen
Nutzen geschaffet hatte Dafür (Gott hoch danken.

Bei dieser Vısıtation haben weder Visıtator. noch dessen Diener un Fuhr-
INann dıe Gebür weder 1M voriıgen als auch 1! diesem Jahr nıcht bekommen.
Die Zehrung ber W1T" Pastori VOo Carspel wıeder erstattet

Miıt den Zuhörern, die vermöge 1n verwichenem IC übergebener schritt-
Licher Designatıion nıcht ZU Tisch des Herrn SCWESCH, hat jetzo diese
Gelegenheit: Max Stufen, der 1 tlıchen Jahren V OIl Heil. Abendmahl
absentiret, hat sıch nunmehr praevıa publıca poenitenti1a, daran doch
uNngern gewollt, acht Tage VOT der Vısıitation dazu eingestellet. Hans Kack-
ste1n, der 1n Feindschaft lebete und sıch verschworen hatte, nıcht ZU Gottes-
tische gehen, ist VO  —; Junker Wolt Blumen Grunde un' en WCS Wollte
sıch nıcht bekehren. Hans Francke, der nNnıe ZU. 1ısch des Herrn BCWESCH,ist auch WCS un hat sıch nıicht ekehnhre! Hınrıch Buwmann, der 17 etlichen
Jahren nıcht ZU' Abendmahl SCWCESCH, ist sehr rud un unwıssend. Pastor
erbeut S1  ' hn informiren. Er ber leibet Aaus un Iso VO Abendmahl.

62 Vom Kopf bis ZU  — Ferse VOoO Anfang bis ZU nde
PTO INOTE nach Herkommen.
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Wäare auf Miıttel gedenken, W1Ee 130028  - dıesen Mann dahın hielte, daß
die Gottselige Gebühr verrichtete. Hartıg Reher, der 1ın langer eit VO  -

Gottes Tische WCBS8eblieben, hat endlich sıch eingestellet und vorher OIfen-
are Buße getan Hinrich Blecker und Anke Halbedorpes. Kann sich Pastor
nıicht erinnern, W as dies für Leute Se1IN. Vermeıinet, musse verschrieben
se1IN. Lawers hat sıch noch nıcht bekehret. ıbt VOT, s1€e gehe nach
Bosow, da sS1e UV'! gewohnet. Welches sich doch nıcht gebühret, weil s1e
jetzt 1 Slamersdorter Kirspel wohnhaftıg ist Muß dies bei iıhrer ÖObrig-
keit gesuchet werden. Grete Dammers ist WCE Olde Tieß Dose, der 1n
etlichen vielen Jahren nıcht Abendmahl gEeEWESCH und sich 1n nagster
Visıitation mıiıt seltsamen ungeziemenden Worten ausgelassen hatte, hat otfen-
bare Buße gethan. W ie auch noch einer, Namens Hans Pahle, der lang
VO Abendmahl WCS gEeEWESCH WAaT, auf vorhergehende Buße ZUT Heıl (lom-
MunN10N sıch wieder eingestellet.

Hans Hakes Nemse %, Junker tto VO  —3 Buchwalden Mann, hat A

Tage Annunciation1s Marıae 1m Kruge gesoffen und selbigen Vormittag BC>
pllüget, unangesehen ıhm be1 Reichsthaler Strafe verboten worden. Ist
angezeıget, solches der Obrigkeit anzumelden und den enschen Nn SC-
gebener großen Ärgern1s nıicht hne offenbare Buße ZU Heil. Abendmahl
zuzulassen.

Hans Blumke Kemse un: Hınrıch Buwman Hornhorst verachten
das Heil. Abendmahl und fragen nach keiner Ermahnung der Bedrohung.
Hinrich Hılvers hat se1ın Weib VOT der Hochzeıt Heischlich erkannt, dafß sS1e
sechzehn Wochen hernach des Kındes ZFENESCH.

Andere bleiben auf dem Kirchhofe bestehen und schwatzen, WenNnill der
Gottesdienst angefangen wird, daß S1Ce der Pastor hereinholen MU: Denn S1e
der Juraten, W CII die glei thun wollen. nıicht achten Andere absentiren
sich, reisen AaUS und machen sıch krank, wenn sS1e den Catechismum beten
sollen.

Von diesen allen SIN nötıge Erinnerungen ın visıtatıone geschehen.
Pastor die Kirchenordnungen und Constitution VO der Gottesfurcht. dar-
nach verfahren, verwıesen worden.

Zu

Pastor dieses Ortes ıst eın Christlicher un gewissenhafter Mann TIhut
se1In Ambt nach Vermügen, wiewohl be1 nıicht geringer äubtschwachheit un
ziemlıchem Mangel des Gehörs. Daher etwas beschwerlich TAallt, mıt ıhm

reden. Doch verrichtet se1in Predigtamt un: W as dem anhängıg ın der
emeine also, daiß dıe Leute über ıhn nıicht klagen haben

Er fanget den (Gottesdıenst NEUN Uhr Vormittag d. ı11 hinfüro VOT

Ablesung des Evangeliı fürm Altar sıngen „Der Herr se1 mıt Euch”, W1€e auch
nach Ablesung dessen intonıren „Credo 1n unNumm deum  s welches bıs dahero
unterlassen worden.

Nemse Nehms
Kemse Kembs.
Hornhorst, wohl Hornstorft.
Zum Kirchspiel ulfeld, Propsteı Segeberg, vergl. Schröder-Biernatzki

z 508 f7 und Michler 1024 Der Pastor hieß Peter Hagen, vergl. Arends
1) 3035 und 3, 158 Danach WAaT dort Pastor Vergl auch Stor-
INaTilı (1938) 496
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Er halt den monatlichen Betetag, Aä1ßt emselben die Litanei Neißig
sıngen. Welche die Schulknaben mıt gebogenen Knıeen fürm Altar intonıren
können.

Er aßt den (‚atechısmum allen Sonntagen, nachdem das Evangeliumfürm Altar gelesen, durch den Küster lesen Sanz durch oh Auslegung. Er
selbst lieset nach der Predigt VO  w} der Cantzel die Fragestücke Lutherij mıt
der Beichte, 111 auch hıinfüro Morgen- un: Abendsegen samt den isch-
gebeten lesen lassen.

Er sınget die Lateinische praefation den hohen Festtagen. Lieset auch
alle eıt 1Ne teutsche Exhortation VOT Administration des Heil Abendmahls,
welches doch vielen Orten leider, wıder die Kirchenordnung, nıcht BC-schieht.

Die Polızeyordnung hat nıcht stricte allemal bestimmter eıit ab-
gelesen. Vermeinend, CS waäare nıicht noötıg, weil siıch die Leute nıcht darnach
hielten. Wiıll ber auf geschene Erinnerung, rechter eıt mıiıt der AB
lesung 1n - nehmen, unvVeETSECSSCH se1in.

Die Beıichte verrichtet Sonnabend, AuSSCHNOMMMECN dıe Faälle, die
hiebevor oft specificiret, mıiıt den hochschwangern Frauen, sehr alten brest-
haften Leuten, uch denen Dienern VO ofe

Die T aufe wiıird Sonntagen verrichtet un sonsten, Wan_nn Mıttwochen
als Betetage dıe vierte Woche geprediget wırd Dahero denn der
Polizeyordnung hierin praecıse nıcht nachgelebet wiıird

Das Examen atecheticum publicum hält etlichen gewı1ssen Mıiıtt-
wochen, gehet nach den Dörftfern 1N den Adlıgen Gütern: fort, dafß einmal
1mM Jahre mit se1iner emeine kann umbkommen.. Das Kırchenbuch ist allhier
nıcht produciret worden.

Die VOI} Stuvenborn und Hütten, weıl S1e 1Nne Meil Weges SE Kirche
haben, auch der Weg bei Herbst- un Wintertagen sechr tief un: böß, wollten
bıtten, daß S1e 5Sonntagmorgen A  er Beıicht möchten zugelassen werden. Es
sınd ber ıhnen andere Motiven dagegen eingebracht, daraus S1e verstanden,daß ihre Bitte unzuläassıg wAare. Bleibts Iso bei vorıger Weise

Mit Claus Itzstede, Müller unterm Amt Iremsbüttel, und seinem -
bußfertigen Wesen stehet noch besage vorıgen Jahres Relation hin
Pastor hat VOT wen1g Tagen, W1E uch ich selber bei dieser Vısıtation, miıt
dem Herrn Amtmann deswegen geredet. Der wıll dıesem Menschen eınen
Monat eıt ZUT Besserung fürstellen. Soll darauf die incarceratıo und 1ine
relegatio auf den Kall der beharrlichen Unbußfertigkeit erfolgen. Hab her-
nach den Herrn Pastoren PCT ıteras erinnert, auf diıesen Menschen gut acht

haben Hoffe, daß geschehen se1l1
Joachim Steinbuck, angehöriıg, der tür Jahren e1in Weib, ihren

Ehemann verlassen, gefreiet un Kınder mıiıt ıhm gezeuget, ist mıiıt seinem
Weibe bej gehaltenem GConsistorialgericht Flensburg ZU offenbaren Buße
erkannt. Derowegen hievon unnötıg, weıter refteriren. Wann pastor1ı diıese
Decision wird kundgethan werden, wiıird hierbei Se1NES Amtes uUuNnVvVeETSCSSCHSeIN.

Die beiden Personen Nertze, mit denen Pastor vermuge vorıgen JahresRelation viele Mühe SCn ihrer Unterweisung un Nötigung ZUE Abend-
mahl gehabt, 1Iso daß fast die Gedanken chöpfen mussen, S1e waren Salverstockten Herzens, die haben sıch jetzt durch (Grottes Gnade eingestellet,also, daß der ine 1N morbo, der andere 11 templo communicıret. och hat
S1C| Pastor dıe offenbare Buße vorbehalten, die hohe Öbrigkeit S1e nıcht
damit verschonen 11l Wiıewohl Pastor ihrentwegen bıttet, dafß S‘'1CE dıesmal
damit uübersehen werden mugen. Hinrıch Poltz und sSe1n Weib, w1e 1
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vorıgen re geklaget, kommen noch nıcht ZU eil Abendmahl Würden
vielleicht kommen., W anı S1e ıcht durften offenbare Buße thun, sondern
konnten mıiıt Nennung, Bestrafung und Deprecatıon VO der Cantzel be-
gnadet werden. Welches auch Pastor I sehe, damıt SıC soviel ehe muchten

gewınnen se1n. Stehet der hohen Obrigkeit Indulgenz.
Der Smidknecht ZUT Hütten, der Unzucht getrieben, ber nicht Kirchen-

buße thun wollen, W1e 1mM vorıgen Fre referiret, soll, w1ıe der Trittauische
Ambtsschreiber PCI ıteras berichtet, welchen desfalls geschrieben worden,
angelobet aben, sıch forderlichst ZUT öffentlichen Absolution einzustellen.
erhoffe, daß solches geschehen un hiemit auch richtig sel1, WwW1e Pastor
künftig referiren wird

Zwene eleute VO  } Barfelde en sich twa fünf Wochen nte nupt1as
fHeischlich erkannt. Bitten miıt der offenbaren Buße verschont se1n. Sollen
sonst gute Leute se1in un Christlich en Pastor bıttet für s1e, daß 1n
CIn cCon]uglı hiıerın etwas nachgegeben werde. Wie denn alıs ın
dero Regierungsjahre gnädigli gegöonnet, dafß sS1e mıiıt der offenbaren Buße

verschonen, ber VO der Cantzel ihre Sünde miıt gebührendem Ernste
gestrafet un cdıie deprecatıo die emeine ıhrentwegen angestellet werden
solle. Doch solches alles citra consequentiam, dafß sich ünftig keiner TauU

berufen. Welches denn dem Pastori solchergestalt notificıret worden.
Noch sind Eheleute, die sich nte nuptıas zusammengethan, auch

wıder rigkei un Eltern Willen geheiratet un! sach anderswo, wıe INa  }

vermeınet, Ottensen bei Hamburg copulıeren lassen. W orüber der Mannn
VO  - der Frauen ZU Borstel, unter welchem Gute gehörig, CATceiTe RC-
strafet worden. Das Weib ist VO:  5 Letzen ® unter Königl. Gebiet. Diese
wollen nıcht dıe offenbare Buße. Ist ber Pastorı allhie nıcht alleın ın
visıtatıiıone, sondern auch pOost ıllam nOomıne Illustrissuaı als damals regıeren-
den Herrn angezeıget, diese Leute ZUT offenbaren Buße getreulichst 12ZU-

halten, als ohne welche sS1e ad Coenam nıicht zuzulassen. Verhoffe, dafß
solches pastore aılisıo ın gute p se1l

Zu Woldehorn

Pastor, der be1 der ersten Vısıtatıion 38581 1637 sechr krank un:' schwach
PEWESCH, ıst nunmehr durch Gottes Gnade E Hat VO seinem Lebens-
lauf, stud11s und: Amtsverrichtungen attsam Bericht gethan.

Er äßt den (atechısmum 1n se1ner (GSemeijnde fleißig lesen hne Auslegung,
samıt den Fragestücken Lutheri1, Beichte, Morgen- und Abendsegen, auch
Tischgebeten. Examinıiırt SE1INeE Zuhörer draus öffentlich Sonntagen, 1l

ıcht Kınder taufen der keine Communion gehalten wırd. Befinden da-
bei den degen Gottes, dafß Cc$S großen Nutzen be1 den Zuhörern schaffe, die
denn auch sovıel eißiger S darauf geben, weil sS1e wıssen, daß die Visi-
tatıon vorhanden, da S1€e aus ihrem Catechismo wıederum befraget werden
sollen. Hat etliche sonderliche Fragestücke aufgesetzet, die 1n xamıne
iıhnen fürhalt darauf s1e ziıemlich, fürnehmlich die Jungen, antworten
WISSEN. Von Gleichförmigkeit solcher Fragen, dıe allenthalben durchgehend
ware, ıst hiebevor oft erinnert worden.

Leetzen.
Woldenhorn (Ahrensburg), Propstei Stormarn, verg]l. Arends 154, Schrö-

der-Biernatzki 3 156 f ‚9 und Miıchler 1057 {f Pastor War damals Matthias
Cornapaeus (1629—1668), vergl. Arends 1, 163 un:' 37 154 Stormarn

485 E Propsteibericht Stormarn Nr. 14)
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Obwohl vermuge VETgSANKCNCNH Jahres Relation fünf (zevattern allhie Au
Taufe gestai werden, 1ıst doch dasselbe auf des Herrn Visitatoris An-
deuten damals geandert un SIN nach der Polizeyordnung nıcht mehr denn
dreı Gevattern zugelassen worden. €e1 auch künftig, W1€e Pastor ernst-
lıch angelobet, se1ın Verbleiben en soll

Die publice Delinquenten werden allewege VO  —$ der Cantzel Tst genennet,hernach knien S1C pOst concıiıonem fürm Altar nıeder und verrichten dıe
offenbare Buße, unter denen nämlıch CII Eheleute SCWESCH, die sıch VOT
der Hochzeit fleischlich erkannt, daß das Weib ochen nach der Hochzeit
des Kindes SCNESCH. ollten ZWAaT UuNngern diese Buße en S1CH doch
endlich geschicket.

Die Denunciatio copulandorum geschieht dreien Sonntagen nachein-
ander. Am drıitten folget alsofort die copulatıo.

Leichpredigten seın tür diesem allhie wenıg gehaltefi worden. Doch auf
VETSANSCHNCH Jahres Erinnerung etwas mehr In Schwang ebracht Wäre fein,
dafß solche Predigten Erinnerung der Sterblichkeit und Erweckungmehrer Gottseligen Vorbereitung ın vollem Gebrauche allenthalben waren.
Wann der ote auf dem Kirchhofe begraben, gehet a wıeder 1n dıe Kirche
un betet ingeheim eın Vaterunser. Bei andern Kirchen nıcht Iso ANSC-
merket worden.

Der Schulmeister allhie hat des Pastoris Bericht nach seinen chul-
knaben Sodomiam commuiıttiren wollen. Als 1ın absentia Patroni Pastore
darüber ZU Rede gestellet, hat OI gestehen mussen, sıch ber sehr bald da-
VO  ; gemachet, als autbar worden. Tetzt ist eın anderer, der interımsweise
die Schule verwaltet, bis eın gewI1sser Mannn wıeder eingesetzet wırd Auf
den Dörfern sınd die Schulen auch ziemlich bestellet. Wie enn 1n der Visi-
tatıon be1 dreißig Knaben und Mägdlein VO selbigen Dorfschaften überall
vorhanden SCWCESCH, dıe fein langsam un: deutlich mıiıt allen Sillaben iıhren
Catechismum hersagen konnten neben andern Gebeten, S1Ee gelernet. Wel-
ches billig loben

Das Kirchenbuch ist allhie producıret un dıe Rechnungen sowohl W as der
Kirchen, als W as der Armen Hebungen un Ausgabe belanget, die dann bei-
derseits unterschieden seIN, allenthalben richtig un: in guter Ordnung be-
ftunden worden. W äre allen Orten gute Rıchtigkeit hoch wuüunschen.
Die Kechnung de 11N0O 1638 WarTr propter absentiam Patroni noch nıcht DC-halten, noch eingeschrieben.

Mit Junker 0S Rantzowen Geldern, die dem Armenhause allhie
VO  $ NNO 1604 schuldıg FEeWESCH, davon 1mM vorıgen Jahre referiret worden,
stehet noch 1n alten termiın1ıs. Die Erben sınd ıIn verwichenem ms  agebesprochen, benanntlich Daniel Rantzow Bosehe, Goschen Sohn Dieser
wendet für, die Brüder waren gestorben. Er wuüßte nıchts darum. Man möchte
einmal] wiıederum Anforderung thun. Inmittelst wollte U cohaeredibus
hieraus cCommunıcıiren. Wäre ja der Armen halber hochnötig, dafß 1es Fest
Z nde gelangen könnte.

Vermüge ero VO Pastore übergebenen gravamınum se1ın ıIn visıtatione
die Pfarrkinder miıt gebührendem Ernste addıtis debitis monıiıtıs et miınıs 71
eriınnert worden, dafß nıcht mehr, denn ine Person auf einmal Z
Pastorn 1n Beichtstuhl kommen sollte, (2) daß dıie Beichtkinder Sonn-
abend sıch ZUT Beichte einstellen, 8) daß INa  - hohen Festtagen, nıcht
sonderliche Ursachen vorhanden, den Pastoren miıt Beichthören nıcht be-

Mit den Miterben. „Bosehe“ ist Bossee bei Westensee (nahe Kiel)ir Unter Zufügung geziemender Mahnungen un Drohungen.
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schwerlich Se1N; (4) daß die Eltern und Hauswirte, W anl S1C iıhre Kinder
der auch remdes Gesinde, welches s1e VO  $ andern Orten haben,; ZU ersten
Mal miıt sıch ZU Beichte nehmen wollen, dieselbe etliche Tage UV'! dem
Pastorn 1NSs Haus schicken, (5) dafß S1@e gebührlich unterrichte und VCI-

nehme, ob S1e ihren Catechıismum gelernet und würdige Gäste beım Tische
des Herrn se1n, (6) daß die KEltern ihre Kinder fleißig ZU Schule halten,

dafß eın Jeglicher sich ZU xamıne Catechismi1 ohn Versäumnıs e1n-
stelle, (8) daß INa  — die inder, wWann S1€ ZU Welt geboren, innerhal NET
Tagen ZUT auftfe schicke, 9) daß die emeıne be1 Verrichtung der Tautfe 1ın
der Kiırchen beisammen bleibe. S dero Behuf verordnet worden, die Kinder
nach der Predigt nte administratıonem Coenae taufen. Diese allen WEeTl-

den die Zuhörer verhoffentlich schuldigen Gehorsam erweısen, WwW1e 1n künf-
tıger Vısıtation, geliebts Gott, ohn Zweitel wird beftfinden se1n.

Zu Stellow

Pastor allhıe ıst eın alter Mannn VO 70 Jahren, und ist derselbe, der
Jochim Steinbuck und ein Weiıib, eın desertr1ix WarTlr pr1o0r1S mariıt1, w1e
hiebevor berichtet ** Yyanz befugterweıse ZUT!T Stellow copulıret, w1e sein
unter eigner Hand ausgegebener Schein csub dato tellow, den 8. Januar
1110 1626, bezeuget.

dıenst NEUN Uhr Sonntagen. Wollte ohlEr fanget den (zottes
kommen wollten: W16e S'1€ denn ohlfrüher, W anı LLUT die Leute früher
hnen Patronus hats auch ernstlich be-könnten, we1l S1Ce nahe beisammen

tehlen lassen. S1€ bleiben dennoch be1 ıhrer Weise
Epıstel und Evangelıum, Pastor hiebevor VOTII Altar gelesen, und nıcht
5 hätte autf ZCESchehene Erinnerung angefangen sıngen, w1e
dıe Kirchenordnung ıll Es haben ber seıne Pfarrkinder ıhm angezeıget,
s1e könntens besser VO ıhm einnehmen, wWann CTS lese als W annn EeTS Nn
Darum 1U 1 Lesen fortgefahren und solch Sıngen bleiben lassen. Er
praemittıiret 1U allezeıt das OmM1Nus vobiscum nte Collectam. Er lıeset
auch dıe Exhortatıon VOT Administration des eıil Abendmahles

Die Polizeyordnung ist ıhm Patrono Extractsweise zugeschicket, wel-
ches 11UT einmal abgelesen. Ist hm ber berichtet, W a die ('lausula be-

be Oona!| sıch billıg riıchten.sagter Ordnung nde 1mMm Munde ha
Vermeıinnet doch zulassıg se1n,Er verrichtet die Taufe 1n der Kirche

daß solche Kinder auf
W al1llll eine schartfe Kalte be1 Winterszeıt einfiele,
solchen Nottfall 1m Hause taufen. Er ist ber die Kirchen- und Polizey-
ordnung verwıesen, vermuge deren dıe Taufe 1n der Kirchen geschehen soll
außer dem all auerster Schwachheıit un: Todesgefahr.

Lädßt nunmehr 1n der Erndte keinen Sonntagmorgen ZUT Beichte kom-
MeCH, alle Sonnabend. Verrichtet die Absolutıon nıcht 1im Hause, sondern
11UI 1n der Kirchen.

Er sage' jedem (ommunıcanten 99  ımm hın, das ist der eib“” und
berichtet. da{fß solches se1thero der 1n der Vısıtation 1637 geschehenen

gethan hatMahnung beständı
Er äaßt dıe Beiınder Sonnabend für den Altar zusammentreten

un jeden seıne Beichte hersagen, un absolvıret S'1C darauf insgemeın. daget

Zum Kirchspiel Stellau DA Propsteı Rantzau) vergl. Schröder-Biernatzkı
2 488 f7 und Michler 751 ff Der Pastor hieß (um 1634 Christıa VO Holie,
wergl. Arends 17 357 (bis 1644 und 3’ 143
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icht jeglichem: A spreche di los etc Wendet für, Wann s1e VO  e} der
Pflug schmutzig un! übel 1echend kommen, S'C1 unbequem, bei iıhnen 1mM
Beichtstuhl siıtzen. Er ist ber elnes andern mıiıt Ernst ınnert worden,
sich ohl fürzusehen, daß VOoO der Kirchenordnung un:! stetiger Gewohn-
eıt nıicht abtrete. Dem verhoffentlich, W1€eE ser10 verheißen hat, Gehor-
SA un: Folge eisten wird

Mıt dem xamıne (atechetico ublıco hält K also, daß ungefähr
Monatsfrist einem gew1ssen Tage 1n der Wochen dıe Männer, folgen-
den Tage dıe Weiber äaßt beisammen 1n der Kirchen kommen, MOTYCNS
twa hr, Wann vorher eın wen1g geläutet worden. Vermeinet,
könne Iso besten treiben. Und weıl ihrer Dienste und Arbeıt 1m
Felde und SONsten. a wollte ihnen BEIN nach Müglichkeit wıederum
11

Er hat die königlichen Bettage, auf den 0.. Martıii 1639 angesetzt
N, auf Andeuten SE1INES Patroni gehalten. Zum lexte den 121. Psalm
E  5 weil die angeordneten lectiones he, denn Betetag Mor-
BCH VO  — Münsterdortf her sehen bekommen. Hat gleichergestalt 1' diesem
Jahr 1639, als 1n l. F. G. Regierungsjahr, die dre1 fürstlichen Betetage 1n
der Wochen VOT Himmelfahrt nach denen vorgeschrıebenen 'Texten un:d
lectionıbus gehalten, w1e dem die Prediger allenthalben bei ziemlich großer
Versammlung gethan. Er versaumet auch sonsten nıcht den gewöhnlichen
monatlıchen Betetag.

Das Kırchenbuch ward vorgezeıget. Des etzten Jahres Rechnung WAar noch
nıcht eingeschrıeben, weiıl der Patronus, der allwege selhber mıiıt be1 der Rech-
Nung ıst, dieser eıt daran gehindert worden. Es haben doch Verwalter
un Jurati angelobet, efördern, da{fß ehister Gelegenheit geschehen
solle

Observatores discıplinae Ecclesuiastıicae waren hier und allenthalben ohl
nötıg, daß insonderheit der Gottesdienst gebührlıch verrichtet, eın Tumult
auf dem Kirchhofe un sonsten erreget, unnutz Geschwätz und W as desgle1-
hen Unwesens mehr fürläuft, abges  affet wuürde. Welches hiesiger und
andere Pastores herzlich wünschen.

In visıtatıone se1ın dıe Pfarrkınder jemlich häufig beisammen DCc-
Doch mangelten viele. Welches Pastor Patrono anzuzeıgen verheißen

hat, damıt S1e ıhres Außenbleibens halber gestrafet werden.
Eitliche mutwillige Personen, über welche Pastor geklaget, wurden 1n V1S1-

tatıone fürgestellet, deren laudes Pastor erzahlete. Die Anfange
eftwas halsstarrıg und ungehalten. Kamen doch endlich ZUT Erkänntnis nach
beschehenen Bedrohungen, baten Verzeihung un obeten Besserung

Wurden daneben andere notwendıge monıta eingeführet (L wıder dıe,
Predigttagen auf dem Kirchhofe bestehen bleiben un'd nıcht alsofort, WECNN

der Gottesdienst angefangen, ZU  —$ Kırchen hineingehen, © die sich bei Kın-
delbıeren und anderen Versammlungen raufen un schlagen, (3.) die da
schwelgen und saufen, (4 uch die dem Pastor1 Zeıten Z nahe treten
un: unnutze Worte geben. Wiırd, geliebts Gott, 1n künftigen Visıtationen
vernehmen Se1N, ob der gewünschte Effekt, nämli;ch Gehorsam, erfolget se1l
Welchen der Großgütige Gott be1 allen christlichen Gemeinden durch se1nes
Heıligen Geistes Kraft mildiglıch erwecken wolle Jesu Christi wiıllen.
AÄAmen Mag Jacobus Fabricıus, Junior

Damait ist die Vısıtation der „adlıgen irchen “ 1M Jahre 1639 beendet.
Am 5. November 1640 starb der Vater des Vısıtators „1mM 81. Jahre se1nes
Lebens un 1mM 5, Jahre se1ines Minister11” Dem Sohn 11UTI wenıge
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re der olge 17 der Generalsuperintendentur beschieden. Er starb be-
reıts 24. Aprıl 1645, 57 Jahre alt Seit dem TE 16292 hatte seinem
Vater als Gehilfe ZU' Seite gestanden, se1t 1636 1ın jahrlıchem Wechsel miıt
dem königlichen Generalsuperintendenten dıe adlıgen Kirchen visıtiert. Unser
Bericht VO Jahre 1639 lıegt LU 1n der Abschrift e1INES Schreibers VOTL, der
offenbar des Lateinischen nıcht mächtıg WAäalTl, 1M übriıgen jedoch ıne UVOCI-

lassıge T1 geliefert hat Es ist die einzıge Niederschrift des Gottorfer
Generalsuperintendenten 1mM Landesarchiv auf Schloß Gottorft. eıtere Nie-
derschriften befanden sıch 1 1V der Hansestadt Lübeck V

Vergl Feddersen, Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins J
167 f) und Andresen-Stephan, Beitrage ZUTI Geschichte der gottorfischen

Hof- und Staatsverwaltung B



Johann Conrad Dippel 1n Schleswig-Holstein
11L Dippels Kontroverse

mıiıt Petrus Hansen In Plön

Von Pastor Dr alther Rustmeier ın Kiel-Elmschenhagen

Dippel g1ibt in seiner aggressıven Frühschrift die
Orthodoxie, „Papısmus Protestantium Vapulans“ 1698) 1, eıne
Deutung se1nes Pseudonyms Christianus Democrituüs,
unter dem viele selıner Schriften erschienen und ıIn der Kirche der
Orthodoxie berüchtigt Kr schreıibt 1er.
„ıch habe auf dıe derıvation des Worts hauptsächlich und einen andern Phılo-
sophum reflectirt, welcher sıch selbst dıe Augen ausgestochen, damıiıt Adesto
ungehinderter ın göttlıchen Dingen dıe Wahrheit könne erforschen und be-
trachten. Nach dıieses Demouocrit: Exembpel, habe ıch MT selbst dıe Augenwelche Menschen ansehen, und sıch nach denselben rıchten, ausgestochen: nıcht
eben, daß ıch modo orthodoxo orthodoxorum vulgus sollte rıchten, un au
Blıind- un Bosheıit verkätzern: sondern NU ın abstracto denselben ıhre hor-
heiten entdecken, ob vıelleicht dabey (G(ott einem der dem andern wolle
(snade verleıihen, zZU erkennen, ((( Uvor 1NeE abscheuliche Kätzerey dıe O
doxıe ın abstracto seye”“ (F, 152)

Unter dem gleichen kennzeichnenden Namen griff Dippel noch
einmal Ende se1nes Lebens während se1nes Autfenthaltes 1n
Berleburg, der auch SONS durch Auseinandersetzungen mıt der
Brüdergemeinde und der Inspirationsgemeinde gekennzeichnetwird, 1n eine theologische Diskussion unseTes Landes ein, deren
Veranlasser in der damalıgen Residenzstadt Plön 1mM Sinne der
Wolffischen Philosophie als Pastor tatıg Wa  $ Der Grund
dieser Kontroverse lag in Dippels Schrift „Vera Demonstratı:o
Euangelica“, 1n der dıe Kıirche jener Tage den gefährlichstenAngriff auf das Zentrum iıhres Lehrgebäudes sehen mufßÖte

J. G. Dippel, Gesammelte Schriften 1, 93 F{ seinem Namen sıche
ferner IL, 122

Gesammelte Schriften IL, 641 ff
Max Goebel, Geschichte der wahren Inspirations-Gemeinden, ın eit-

schrift für historische Theologie, ahrg. 1855, IL: 361 ff
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Diese Schrift Dippels enthält U in der T at alles, W as 1ın jenen
Tagen Heterodoxie gegenüber der geltenden Kirchenlehre
denkbar Wa  — Sie ıst ın eıiner umfassenden Weise der grund-
legendste Ausdruck der systematisch-theologischen Kritik, dıie
Dippel se1it ungefähr 30 Jahren der Kirche geubt hatte und
jetzt VOI allem auf dıe Glaubensaussagen un Lehre der Kirche
ber das Amt un Werk Jesu Christi konzentrierte. In orm on

sehr ausgeführten Thesen hatte Dippel, der sıch nach seiner Haft
auf Bornholm be1 Freunden ın Schweden aufhielt, be-
kannten Vertretern der Theologie in Schweden un Deutschland
153 Fragen ZUT Lehre der Kirche gestellt Um ıhre Beantwortung
bemühte sich nıcht alleın die schwedische Theologıe, sondern be-
sonders die deutsche. Darüber hinaus fanden diese „Fragen‘
jedoch allgemeıne Ablehnung, die bıs 1n das pietistische Lager
hinein reichte. Vor allen Dıngen befaßte sıch die schwedische Re-
gierung mıt dieser Aggression und beantwortete S1E damıt. dafß

Dippel auf Landesverweısung verfügt wurde?. Anderer-
seıits fanden Dippels Gedanken wiederum auch in gewıssen
Kreisen Resonanz

kın Bericht des damalıgen Pastors in Stockholm und spateren
Bischofs ın Kalmar, der auf Grund PCI-
sönlicher Verbindungen mıt Halle 1m Sınne des plıetas practıca
se1n Amt versah, gibt uns Nnu eınen aufschlußreichen Einblick in
die Vorgange, die sıch Aaus Dippels „Fragen” entwickelten. Er
berichtet dort ıIn seiner „Lebensbeschreibung“:
„da habe ıch diese Fragen nıcht hne Erschrecken und Angstlichkeit durch-
gelesen und fand ıh noch schwerer UANSECTE Grundartıkel VvOnNn (zott,
Christus, Christz Versöhnung, Rechtfertigung, (zottes Wort, Sakramente arren
als früher, 7a sacrıfıcıum Christı expriatorium DTO nobıs et l0c0 nostrı gänzlıch
leugnen W1LE 2ın gröblıchen mähungen UNSECTE &  NZ auf (sottes Wort
gegründete evangelısche Lehre sıch ergehen

Schroöder wandte sıch darum Dippel mıt „Gegenfragen”
(quaestiones) un versuchte darın nach seınen Worten,
„ıhn nıcht alleıin mıt klaren (sottesworten vOoO  S der Rıichtigkeit der evangelıschen
Lehre X überzeugen, sondern zeıgte auch, mıt welchem nfug und Unzulässıg-
heit ZUM Mißbrauch neler dıe reıne evangelısche Lehre selbst
schmähte

i dıie Auswirkungen dieser Kontroverse spiegeln sich 1im übrıgen
ıin den einzelnen Schriften der „Vera Demonstratio” wiıder, ın
denen Dippel auf Schroöders „Gegenfragen“ un „Gegenantwort”

(Gesammelte Schriften 11 657 ff
Gesammelte Schritten II, 633 {f.: terner Henning
Gesammelte rılten 1L, 651

Schröder, Levernesbeskrivning; 1n Samlıngar och Studier 1, ed VO11

Pleijel, Stockholm, 1940, (übersetzt).
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hın se1ın Verständnis VO  — dem Mittleramt Jesu Christi och Aaus-
uhrlicher als 1n den 153 Fragen” darstellte. TIrotz der staatlıchen
und iırchlichen Gegenmalsnahmen hatte Dippel in Schweden sechr
entschiedene Anhaänger gewınnen können, die auch in seinem
Sinne tatıg wurden und
„sıch vo  S anderen rechtgläubıgen Christen separıeren, allen aäußeren
(Gsottesdienst und dıe Übung der Frömmigkeıt mıt anderen verachten
begannen und damıt INEC große öffentlıche Unruhe un Verwirrung he-
zırkten

Die Nachwirkungen des „Dippelschen Unwesens“
Schweden zeigten sıch 1n den folgenden Jahren 1N verschäriter
Kritik, dıe sowohl VO  - einzelnen W1e€e VO  —_ separıerten Kreisen
der Kıirche un ihrer Lehre geübt wurde un Z Ablehnung
der Kırche überhaupt führte Der Staat erledigte darauf für die
Kirche diese beunruhigende Situation durch die ıhm gemäße
Weise mıt Verbot, aft und Landesverweıisung 10 Viele dieser
Kmigranten berührten auf ıhrem Wege ın die Heimatlosigkeıit
auch Schleswig-Holstein, das and der „Freistätte”, ın dem
„Gewissensfireiheıt” verbürgt und „fremden Glaubensverwand-
ten  c auch die Betätigung iıhrer Relıgıon zugesichert Wa  x Da-
be1 kam €c5S Berührungen mıiıt Jer ansassıgen gleichgesinnten
Kreısen, dıe aber keine tieferen Spuren hinterließen M

ber Schweden hinaus auch dıe ITheologen ın Dänemark
un Deutschland auf Dippels letzte Schrift aufmerksam Or
den Allerdings hatte sıch, WI1e€e Dippel während seıner Ruückreise
AUS Kopenhagen Juni 17098 schrieb 111,631), 95  1€ Priester-
schaft allhier“ seinetwegen noch nıcht geregt; obgleıch, WwW1€e
azu bemerkte:

WUadS ıch ın cOhweden geschrieben, ıst uch hier durch Abschrifften zıemlıch
bekannt worden, dıe gelesen, haben nıchts sonderLıches darımn

Zu schweren Kontroversen kam C jedoch 1in dem Augenblick,
als Dippel 1im Sommer 17928 nach Deutschland zurückkehrte und
dabe1 auch Schleswig-Holstein un Hamburg berührte 1 Diıieser

chröder, O 9 67 (übersetzt)
Linderholm, ven Rosen och hans iınsats frıhetstidens radıkala piet1sm.

Uppsala 1911; terner die LNEUCICH Monographien VO  - Odenvik, ro0k,
Loimaranta
10 Die rechtliche Grundlage dazu ist die „Religionsstadga” VO  - 1735
11 Segerholm, Nordische Sammlungen 1-11, Z  9 Bolten IL, f 9

Matthiesen, Erweckung und deparation ıIn Nordfriesland, jel 192  D
3 $ 103 Schriften des ereins für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte,

Reihe, eft Der Aufenthalt dieser chwedischen Separatisten in Schles-
wıg-Holstein bedarf noch besonderer Untersuchung.

Vgl dazu Rustmeier: Dippel 1n Schleswig-Holstein AD rif-
ten des ereins für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte, 15

115
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Weg ist VOo  — ihm ohne Zweifel voller Absicht gewählt worden,
jer demonstrıieren, dafß nach seiner aft auf Bornholm

un VOT allem ach seiınem Empfang Hofe Kopenhagen
(IIL, 633) wıederum als geachteter und freier Mann se1n Leben
führen durfte.

Abgesehen davon, dafß Dippel sıch ın diesem Sommer, wenn

auch 1L1UT für kürzere Zeıit, in Hamburg authijelt 13 Nieder-
schrift und ruck der „Vera Demonstratio Kuangelıca" besor-
SCH, blieb doch bald „ZWCY Monate Lauenburg“ (A1L, 632)
Hier hat „viele Vısıten gehabt und gegeben, ohne dıe geringste
Wiıdrigkeit spühren” ,wıe iın einem Brief VO deptember
1729 Aaus Liebenburg versicherte (T, 633) Hier ın Lauenburg
WAar 6S auch, die Diskussion mıt der schwedischen Theologie
abschlofßß. als h6) einem Wirts-Haus“ se1ıne „Abfertigung“ auf
die „Replique“ se1INES Hauptgegners in Stockholm, ermann
Schröder, verfaßte (IL, [ST15 1IL, 1002 Dabei finden WIT Dippels
denkwürdige Bemerkung, dafß dabei „außer dem
Testament eın uch hatte“ (IU, 1002

Mıiıt Schleswig-Holstein sollte Dippel jedoch noch einmal in
sehr eindringlicher Weise 1ın Verbindung reten,; als 1n Berle-
burg die Gegenschrift eınes Mannes 1in die Hände bekam, der
sıch ıIn der kleinen Residenzstadt Iön des Herzogs Frı edrich
arl (T 1761 als praktischer un wissenschaftlicher Theologe
einen sehr geachteten Namen gemacht hatte Es WarTl Petrus
Hansen.

In Hansen (geb Jul: 1686 1n Schleswig) trıtt uns ein Mann
ntigegen, der sıch durch die Art und Weıise, eine theologische
Kontroverse führen, VO  —_ seınen orthodoxen eristischen eit-
SCH wohltuend untersche1idet, ja auch VO  — Dippel selbst. Z
seiınem verantwortlichen Amt War durch se1ın Studium
der theologischen Fakultät 1in 21el be1 den Professoren

Öpitıius, 13 Dassovw. zum Felde — unter ihm 0_
vierte Dezember 1709 „PTro gradu Magistrı rıte AaSSC-

quendo” 14 _ und se1it 1711 1N Halle be1 Proftfessor o 1 ff
„1N den mathematischen Wissenschaften“ aufs beste vorbereıtet
worden. Dazu kam der Dienst als Erzieher und Mentor be]l dem
jungen Grafen u W , eın langerer Aufenthalt

Über Dippels Autenthalt 1n Hamburg vgl dıe „Niedersächsischen Nach-
richten“ 1733,

Schleswig-Holstein Anzeıgen, Glückstadt 1760, 1 9 267 {f:: St .
267 f£f.; St. 1 276 f.; Zeitschriftt für Schleswig-Holsteinische Geschichte, jel
1889, 1 9
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1ın Kopenhagen und auf Putlos, und VOT allem die fortgesetzten
Studien In der Philosophie un Mathematik. Kurze Jahre als
Pastor in den (Gemeinden Lütjenburg und Großenbrode brachten
VOT allem die Zurüstung auf das große und umfangreiche Amt
ın Plön Hier konnte Hansen 1ın den folgenden Jahren se1ne
Fahigkeit als praktischer un wissenschaftlicher Theologe ent-
talten. Zuerst, seıit 1720, L1UT 1mM Hauptpastorat der Stadtkirche
tatıg, wurde ihm Mai 1729 die Inspektion ber die Kirche
ü Schulen der Holstein-Plönischen Lande übertragen un

Januar 1730 mıt gleichzeitiger Charakterisierung Z Kon-
sistorjalrat auch das Amt elnes Hoipredigers *> Es wurde ıhm
nachgesagt, dafß dieses Amt „mıt vielem uhm  c bıs eiınem
ode Marz 1760 verwaltet hatl®e

Neben diesen umfassenden Pflichten WAar Hansen besonders
auf literarischem Gebiet tatıg Hıer 6S VOT allem die Fragen,
mıt denen sıch als Theologe und Seelsorger beschäftigen
hatte Eine große ahl hinterlassener Schriften acht deutlich,
WI1Ie eindringlich und ernsthaft sıch bemüuht hat, se1ne (Gremein-
den un Mitarbeiter auch jer führen und ördern. CS
sıch dabe1 TI} W  3 „Betrachtungen vo  S einem tugendhaften Leben
rechtgläubiger Christen“ (2 Bande, lön-Lübeck .  }
dıe „Cihristliche Sıttenlehre“ (Lübeck 1739) 17,um das „Holstein-
Plönısche Rıtua CC (Plön 1755 oder dıe „Kurzgefafßte ZUDECT-

[ässıge Nachrıicht v  s den Holstein-Plönischen Landen“ (Plön
1759 handelte, alle se1ne Schriften legen davon Zeugn1s
ab, dafß für se1ne eıt eın Theologe VO besonderer Bıldung
un Geistesintensität SCWESCH ist Er WAarTr 1mM Grrunde se1nes
Wesens eıne iırenısche Natur, die „den Frieden der Seelen und
dıe uhe des Gemühts“ für unschätzbare (rüter und den besten
eil ihres Lebens ansıecht 18 So WAar eigentliıch auch ach der
Berufung 1in das Großenbroder Amt se1n Wunsch SCWESCH, j1er
Ka Anschauung der uhe und Absonderung VO  — der Welt die
Tage selıner Wallfahrt hinzubringen” 1 Jedoch die in Plön auf
iıh wartenden Aufgaben veranlaftiten 1  1, „seın unschuldıges
Landleben“ miıt der Stellung e1ınes Mannes vertauschen, der

Hansen, Kurzgefafßßte zuverlässige Nachricht VOoO  $ den Holstein-Plöni-
schen Landen, Plön 1759, und

16 Schleswig-Holstein. Anzeıgen 1760, _7. 267 f
Auflage 1749; mıt zugefügtem eıl 1753

P. Hansen, Die Wahrheit der Evangelıschen Religion der S
erläuterte Grundfragen, Lübeck und Leipzig 1733, Vorrede (zitiert: rund-
firagen

19 Schleswig-Holstein. Anzeigen 1760, K 267 {f
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auf Grund se1nes Auftrages als Custos und Defensor seiner (r16-
meinde 1ın Abwehr und Angriff stehen mufßte

Darüber außerte S1C!  h selbst einmal:
„Meıne Sorge geht hauptsächlıch dahın, dafß ıch über meınem wenıgen getreu
SEYN UN: meın Pfund nıcht 2ın einem Schweiß-Tuch vergraben möge.
glaude, darum ede ıch 20°

Als Hansen dieses aussprach, stand mıtten 1in einer heftigen
Auseinandersetzung mıt J. C. Dippel. Die Veranlassung azZu
WAar dessen schon oben erwähnte Schrift „Vera Demonstratıo
Kuangelıca , zumal die 155 Fragen” die schwedische Geist-
ıchkeit un eıinen Kreis deutscher Theologen 1n Halle, Greifs-
ald un Rostock, „nebst allen übrıgen, die ErTMEYNCH mogten,
daß INa  - iıhnen och eıne Antwort schuldıg” IL 657) Se1 Wie
Ekrdmann Neumeisterın Hamburg, fühlte sich auch Han-
SCI1 verpilıichtet, „das, Was predigte, die Widersprecher
A vertheidigen” ; enn nach seiner Meinung ist der
„Re:  IN getreuer Knecht se1INES Herrn, welcher schweıgt, WEnnn ın dem Stande
ıst, ur Befestigung der Wahrheit,; Erhaltung der Schwachgläubigen und
zZUT Wiıederbringung der Irrenden unter Gottes Na und Beystand etwas
ausrıchten zZU können ar

Im Vergleich mıt seinen theologischen Zeitgenossen Aaus der
Orthodoxie WaTlr Hansen dieser Aufgabe durch se1ne Studıen
1n der Philosophie und Mathematik wWw1e VOT allem durch se1ne
theologischen Arbeıiten, dıe eınen sichtbaren un weıt geschatzten
Ausdruck 1n seinen Schriften gefunden hatten, besonders be-
fahigt. Zugleich legte Wert darauf, ın selıner Arbeıt „n1e
mandes Anhanger un! Iso weder eın Leibnitianer noch W ol-
fianer“ se1in oder genannt werden 22 Um dieses mıt Nach-
druck unterstreichen, bemerkte Hansen in seiner Kontrovers-
schrift „Drey Wahrheiten“
2€E egriffe, ıch vo  “ denen wiıchtıigsten Wahrheiten aın der Welt-Weißher
hege, haben sıch schon ım TE 1708, da MT ZECWLS noch nıcht der Name v»o  -

dem Hrn aht Wolf hekanndt WT, ın meınem (semüte fest gesetzl. Meıne
Disputatıon, dıe ıch 1709 de aequalıtate ıntellectus humanı allıus ın demon-
stranda verıtate certıitudıne auf der Unzversiutat Kıel DTO gradu Mazgıstrı
gehalten, ban dessen eın unverwerflıcher Beweyß SEYN 238

Im gleichen Ma{fe besaß Hansen wıederum genügend Selbst-
kritik, einzugestehen, da{fß

20 Hansen, Grundfragen, Vorrede
21 Wie Anmerkung 2 9 Vorrede f ‚ vgl dieser Schrift die zeıtgenOS-

sısche Rezension 1n „Hamburgische Berichte VO  - gelehrten achen , 1732,
I 71 E 1733, AXKIX. 248

2 P. Hansen, Gründliche Antwort, 1733, Vorrede 27 derselbe,
Drey Wahrheiten, l1ön 1734, Vorrede

Hansen, Drey Wahrkheiten. Vorrede
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„nachhero des Hrn Wolffen Schriften gelesen und ıhm solche mancher
g  N Gedancke Gelegenheit gegeben“ habe Z

Bei aller Selbständigkeit des Denkens WAar Hansen jedoch auch
eın ind seiner eıt un! konnte sıch somıiıt iıhren geistigen FEin-
tlüssen nıcht entziehen. Das spiegelt sich daher auch notwendiger-
welse in seinen Arbeiten wiıider. Sie belegen c durch mannıg-
tache Zıtate und Hinweise, W1€e belesen WAar, ohne sich aller-
dings diıesen Einflüssen kritiklos auszuliefern. Mit Hansen sehen
WIT vielmehr einen Iyp VO Theologen VOT uns hintreten,
der bei unbezweiftelter Anerkennung der HI Schrift und der Be-
kenntnisschriften den Wunsch hat, die Wahrheit verteidigen,
WI1Ie SI1E siıch „ NaCch Vernunft und Schrift“ in seiner Seele gezeugt
habe Zö

Der Ansatz dieser kritischen Theologie ist zunächst 1ın den
Konzeptionen inden, mıt denen sich dıe Philosophie des
18 Jahrhunderts befafßte. Für iıhr kritisches Verhalten gegenüber
allem Vorhandenen 1n der Welt WAar ( 1U folgerichtig, dafß sıch
die Selbstgewißheit des denkenden Ichs VO der Bevormundung
der Kirche un damıt auch VO der Dogmatık der Orthodoxie
emanzıpleren begann. Und ZWAaT ın dem Maßfe, dafß
95  1E€ Freyheit phiıloso  2eren nıchts anderes als cın ungehinderter eDbDrauch
des Verstandes ım Vortrag der ahrheıt  “ seın sollte Z

Die praktischen und theoretischen Folgerungen, den Verstand
1n diesem Sinne gebrauchen und den Aufweis der Wahrheit
mıt hinreichenden Gründen belegen, konnten bei dem starken
Eintluß der Leibniz-Wolffischen „ Weltweisheit“” die Theologie
nıcht unberührt lassen 2 Wenn 6S dort VOT allem „Deutlıch-
keit und Gründlichkeit der Wahrheit“ ging, die durch dıe
genannte „methodus demonstrativa“ erreicht werden sollte,
konnte 1er nıcht anders se1n. Darum galt S, die erkannite
Wahrheit deutlich machen, dafß S1E „ mMit den goöttlıch SC-
ottenbarten Wahrheiten“ ıdentifiziert werden konnte*®8, un
diese otffensichtlich mıiıt ihr nıcht 1mM Wiıderspruch standen. Den
Weg diesem Ziele meınte Ina 1n der syllogistisch-demon-
stratıven Methode Wolffs inden können.

Wie Anmerkung 2 9 Vorrede 1 vgl damıt auch Propst Petrejus’,
Garding, Urteil über o ın T1ıILten des ere1ins für Schleswig-Holste1i-
nısche Kıirchengeschichte, 1952, 239

Wie Anmerkung 25 Vorrede Z ferner
Ludovici, Ausführlicher Entwurtff eıner vollständigen Hıstorie der

Wolff£fischen Philosophie, Leipzig 1737, E
Siehe dazu Hirsch Geschichte der NCUETCN evangelischen Theologie, 1951,

I 9 48
Ludovici I7 126
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Diese Gedanken und Bestrebungen begegnen uns 1m gleichen
Maife be1 Petrus Hansen während seiner mehrjährigen Kontro-

aıt Dippel. Es g1ing ihm dabeı, W1€e oft nachdrück-
ıch betont hat, alleın dıe Wahrheit und iıhre Verteidi-
Sung „nach Vernunfit und Schrift“ 2 Bei aller Konsequenz se1nes
orhabens ist C doch und darın unterscheıidet sıch VO en
Kontroverstheologen seiner eıt tolerant NUuS, dafß seıne
Meinungen nıcht anderen aufzwıingen ı11l
„Meın 7 weck geht nıcht weıter, als daß ıch überhaupt denen, dıe dıe Woahr-
heıt, ıhre Seelen ban selıg machen, lıch haben, ZU einer nähern Einsıicht
nach meıInem wenıgen Vermögen Gelegenheit gebe; ınsonderheıt aber meıne
Glaubensgenossen ın der Gewißhent, daß dıe Relıgıon, welcher 217 uns

bekennen, dıe seligmachende SC'Y, stärken, mithın darthun mOge, dafß dıe Be-
schuldıgungen, 16 derselben aufbürden wıill, gan und Sar
Ahne rund; daß weder der Vernunft noch Schrift auf gehörıge Art
gebrauche 3  E

Aus diesem (Grunde wart ıhm Hansen „willkürliche Meinun-
Cn . ja überhaupt Unvermogen VOI, 2€ ahrher ın ıhren Quellen
und ın ıhren eigentlichen Gründen untersuchen“

Die Berechtigung diıesen Vorwürtfen wollte VOTLI allen
Dingen darın sehen, dafß Dippel VO ott und besonders VO dem
Miıttleramt Jesu Christı selbst wiıider Vernunit und Schrift lehre
un handele ö1 Von MEr Aaus ieß sıch Hansen darum auch den
Ansatz se1iner Polemik Dippel geben, den in dem
Vorwort seinen „Achtzig Grundfragen folgendermaßen
tormulı:erte:
„In denenselben halte ıch miıch lange hbeı dem Tiıcht der Natur auf, biß
MTL8 solches ZU dem Erkenntnüs UNSETS ınnerlıchen Verderbens un Elendes
bringt, damıt der Mensch O  S der Wahrheaıt, dafß ıhm eın Heyland un Maıtt-
ler nöthıg SCY, selbst durch dıe Vernunft moge überzeugt werden. Die Fol-
gende halten nach denen Lehre (öttlıcher chrıfft dıe egriffe —O  . der
Natur un Kraft des Mittler-Ambpts JEsu GChraistı ın sıch3

Damıt haben WIT das Programm ansens: Vernunft un
Schrift, dıe beide 1U als Krıterıen der Wahrheits-
hindung in Glaubensdingen angesehen werden., während dieses
bisher 1n der Orthodozxıie alleın der Schrift und den Bekennt-
nıssen vorbehalten WAarTr 33 Diese Kombinatıon VO  —; Vernunfit un:

29 Hansen, Grundfragen, Vorrede
Wie Anmerkung Vorrede

31 Wie Anmerkung 29, Vorrede f’ über Hansens theologischen Ansatz
Dippel sieche O E 31

Wie Anmerkung 29, Vorrede
Hansen, Christliche Sittenlehre, Lübeck 1739, 269 „Es sind nıcht mehr

Erkenntniß. Die ıne ıst die Ver-als ZWCY Uhrqauellen aller menschlichen
derselbe, Vorrede den „Grund-nunft, dıe andere ist dıe heılıge Schritt“

fragen”, „KEıine jede Überzeugung 1so, die iın der Seele entstehen soll, mMU:
entweder Aaus der Vernunfit der Aaus der chrifft den Ursprung nehmen.“
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Schrift, die für die Theologen Aaus der Schule Wolffs kennzeich-
end S, SCWANN nunmehr FEingang 1in der Kıirche unseTrTes Lan-
des un wurde williger aufgenommen, als die theologia
naturalıis der theologıa revelata bestätigte, da{fß Cc$sS 1n der Lehre
der Kirche keine logischen Widersprüche gebe. So bot S1e damıt
auch der Orthodoxie die W affen ZUT Auseinandersetzung mıt
der aufkommenden Moderne, dıe das VO  $ der Kıirche gepragte
Weltbild 1n Frage stellte un durch e1ın vernunftgemäßes
sefzen wollte. In Hansen sehen WIT 1U einen Vertreter dieser
Richtung, die mıt den alten un mıt den Waffen die
schwer angegriffene Kıirche verteidigen wollte. Vor allem BC-
brauchte S1€e Dippel.

Wie sehen dıese Waffen dUuS, die die Philosophie Wolffs
der Theologie 1n die Hand gab” Es sınd dieses besonders dıe
Logik und die Naturtheologie. Dabei versprach die Logik als
Akt vernünftigen Denkens und Urteilens mıt dem „Satz VO

Wiıderspruch“ und dem ADa VO zureichenden Grunde“ auch
auf theologischem Felde deutliche Begriffe, gründliche Beweise
un: vollständige Verknüpfung herbeizuführen un somıt die
Voraussetzung schaffen, die vorhandene Wirklichkeit.
auch die Glaubensaussagen, 1n größere Lebenszusammenhänge
einzuordnen und S1€E gegenuüber der Kritik als vernuniftig und
moöglıch erweılsen. Die Naturtheologie uübernahm andererseıts
die Aufgabe, (Gottes Dasein wissenschaftlich klar und eindeutig

beweisen, die Wolff sowohl in dem VO Leibniz geführten
Beweis contingentia mundı W1e 1n der Idee des Absoluten und
Allbedingenden erreıcht sah 34

ansens Gottesbegriff ist 1U der Art, w1e uns bei Wolff
un auch Leibniz begegnet. So ıst ott sowochl auf Grund
der unwidersprechbaren Wahrheit selner Ex1istenz W1€e auf Girund
seıner ıinneren W esensnotwendigkeit für den menschlichen Ver-
stand das vollkommenste Wesen Die Funktion dieses Nach-
WEeI1ISES übernımmt 1er W1€E be]1 Wolftff die natürliche Theologie
„das iıcht der Natur”, dem aber doch nach seinem erständnıis
geW1sseE TrTeENzen gesetzt sınd 96 Daher wußlte Hansen VO  —$ ott
auch mehr als 1Ur das, W as ın dem Begriff Gott” ent-
halten ıst und seliner alleinıgen Begrifflichkeıit nıcht

34 Sieche Hırsch 11, 63
Hansen, Grundfragen, Frage f£f.: dazu Frage ILL, Erläuterung „Eben

daher, dafß Dinge exıstieren, folget unwiıdertreiblich, daß etwas auf die aller-
vollkommenste Art exıstieren müuüsse”, ber „nohtwendig” un „derDemonstration fahıg” (Frage IV); ferner erselbe, Siıttenlehre,- Hansen, Grundfragen, Vorrede
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zureicht, „durch eıne Kette VO Vernunft-Schlüssen bıs dıe
Gottheıit kommen“. Das gelingt aber, W1e Hansen 65 sah, NUr

dem, der sıch „ amn den Zeugnıissen des göttlıchen Wortes” halt:
enn
„das Wort der Offenbarung muß hne Adas ZUT völlıgen Überzeugung das Beste
Eun. Das rechte ıcht un dıe letzte Gewißheint muß der Geist Golttes mıt dem
Wort ın der Seele wirken.“

Und se1ıne Wirksamkeıt zielt ja gerade darauf, sowochl dem
„Einfältigen” W1€ dem „Allerklügsten” CS gewiß machen, dafß
„Gott” alleın „der ott unseTCS Herrn Jesu Christi” ist, der sıch
uns 1ın ıhm selbst erkennen g1bDt37

Wenngleich Hansen auch 1m kräftigen Rückgriff auf das tradı-
tionelle Schriftprinzıp die Vollgültigkeit der OÖffenbarung ber
(Gottes Eixiıstenz und Handeln in Anspruch nahm, führte doch
gerade ın seiner ersten Schrift Dippel deren KErweils
dıe syllogistische Methode der Wolffschen Demonstratıio folge-
richtig durch Es mußfßlte ıhm alles daran gelegen se1n, mıt dem
rationalen Prinzıip der methodus demonstratıva Wolffs dıe „Vera
Demonstratio” Dippels ad absurdum führen und damıt
beweisen, dafß „dıe Lehre VO  $ dem Mittler-Ampt JEsu Christi“
und ıhre Voraussetzungen nıcht etwa sittlicher Indifferenz, wI1Ie
65 Dippel der orthodoxen Lehre vorwarf, als vielmehr „ au einem
gottseligen Wandel“ führe 38 Ks ging nıchts wenıger als
die Folgerichtigkeit der Heilsordnung VO  - Rechtfertigung und
Heıiligung. Damıiıt csah Hansen für sich dıe unabdıngbare Ver-
pflichtung gegeben,
„d2ie ahrheı der evangelischen Relıgt ın der Lehre UvO:  S dem 1ıttler-
Ambpt JEsu Chraıstı und dessen Einfluß einem Leben“ ın „unüberwind-
lıcher Gewißheiut“ darzustellen 3}

Dieses ıel meınte Fl 1n einer Weise erreichen können, dıe
für die Kontroverstheologie dıeser eıt typisch WAarTr un die Mög-
lichkeit bot, anstatt umfangreicher Darlegungen in kurzen. the-
tischen Fragen den eigenen Standpunkt dem Gegner en  N-
zuhalten. Diese Fragen wurden vielfach auch unter Beifügung
VO  $ Zataten Aaus dem theologischen w1e dem philosophischen
Schrifttum DA bündıgen Beweiıis der Wahrheit mıt kürzeren oder
langeren Erlauterungen versehen.

Dippel natte diese Methode selbst miıt gutem Erfolg in seıner

Derselbe, Sittenlehre, 251 FEn 267: 270
Hansen, Grun SCH, Vorrede 3Q2;: ferner Frage LAN}: Erläute-

runs 160 „Aus dem Begriff VO  - dem Mittler-Amt Jesu COristi aßt siıch alles
herleıten, W as VO Tugenden Ur immer schönes kan gedacht werden.“

Hansen, 1mM 'Liteltext se1iner Schrift „Die Wahrheit der Evangelischen
der erlauterte Grundfragen”, 1733Religion
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„Vera Demonstratio“ praktizıert, die unter seinen Gegnern nach
Schröder 1ın Stockholm Jetzt auch Hansen übernahm. Dabe]

kam CS iıhm VOT allen Dingen darauf A „Von ott und göttlichen
Dingen anstandige un erleuchtende Begriffe“ mitzuteilen, die,
da Sy@e sich selbst nıcht widersprechen und somıt auch keinen
andern Begriff ausdrücken konnten, „nothwendige Wahrheiten“
sınd un sıch darum VO  — „willkürliıchen Meinungen“ uıunter-
scheiden 40 Hansen wollte beweisen, überführen. Und ZW AAar führte

dieses System 1n einem Mafßle durch, dafß durch das Übermaß
des Demonstrierens, durch die Fülle der Rückschlüsse un Fol-
9 durch die Methode der Ableitungen und Verknüpf-

1ın den ”8 Grundfragen“ Dippel sich nıcht ohne Grund
veranlaßt sah, darüber seiınen bıtteren Spott mıt dem Bemerken
auszugießen, da{fß Hansen meıne, „seıne Begriffe können selıg
machen“ 41

Hansen ging 1n der Abwehr Dippels systematısch VOT,
zunachst Hand des Begriffes „Gott“ feststellen können, daf
dieser Begriff siıch notwendigerweıise 1ın absoluten Tatbeständen,
W1€e VOT allem 1n der Vollkommenheit Gottes, ann aber 1n seıner
Kxıstenz, 1n seinem Waollen und Wirken realısıere. Damit
verband die Frage der Theodicee, WI1E also der beunruhigende
Konflikt klären ist, dafß 6S 1m Menschen und 1n der Welt, die
beide Aaus (Gottes wirkender Liebe und Gerechtigkeit hervor-

sınd, das malum morale et physıcum geben annn
Hansen löste dieses Problem ın eıner Weise, die Leibnız
innert 42 Die Gründe diesen Sinnstörungen sınd danach AIn
dem Wesen der Dinge” selhbst begründet, 1N ıhrer Kreatür-
liıchkeit, iın den „Schranken iıhrer Natur“ W1€e besonders in den
Grenzen, die das menschliche Wollen W1e iıchtwollen sıch selbst
setzt 43 ott hatte unzweifelhaft 1mM Schöpfungsakt die öll-
ommenheit seiner Kreaturen 1m Auge, ohne allerdings 1ın iıhnen

4 () Derselbe, Grundfragen, LXXX, KErläuterung 205; Vorrede 1 „NOL-
wendig” ist nach dem Satz des Wiıderspruchs die „Wahrheit“, dafß
ist, „willkürlich“ ber die „Meinung”, daß nıcht ist.

41 Vgl dazu Gesammelte Schriften IL 1065 „Wo tindet 1n einem
gantzen Systemate, da{fßi ich 1ın leeren Ideen und Begriffen der Vollkom-
menheit Gottes die Seligkeit gründe?”, 1ın „Vertheidigung ZWCVY
Richter“

49 Leibniz, Die T heodicee, ed Buchenau, Leipzıg 1925, Phılo-
sophische Bıbliothek, {T,; ff

43 Hansen, Grundfragen, Frage X’ Erläuterung „Dem Vorsatz Gottes,
die Menschen glücklich machen, wird nıcht 1U  an VO  - den Tanken ihrer
Natur, sondern uch VONN ihrem Wollen un nıcht Wollen Grentzen gesetzt“!
vgl derselbe, Tugendlehre, < 71
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„lauter Gotter“ hervorbringen wollen; darum hat wi1ie
Hansen ausführte, seiınem Geschöpf
„alles gegeben, WUAs ZUT Menschlichkeit gehöret, dahın MNan nebst andern dıe
Krajft erkennen und wollen, dıe Freyheit des ıllens, dıe Fähigkeıl
nach einer Rıchtschnur leben, dıe Möglichkeıit sündıgen und erg
rechnen hani£ F

Das alles gehörte Iso nach (rottes Willen der „Menschlich-
keit“ se1nes Geschöpfes. Diese „Menschlichkeit” WAar damıt aber
auch dıe Grrenze ıhrer selbst, dıe (Girenze iıhrer „‚Fähigkeit‘.
„Gott ast eın unerschöpflıches Meer: un da, zrel ıhm, der Vorsatz,
solches mitzuteılen, kein Z1ıel hat, g1ıbt lang, hıs seın Geschöpf nıcht
mehr fassen kan Es heıst nımmMmer: Der Schöpfer kan und znl nıcht mehn
geben, sondern: Das Geschöpf han nıcht mehr annehmen“
„Also 2st ein jegliches ın seiner Art und nach dem Verband miıt dem gantzem
2ın Betracht des, WaSs der chöpfer daran gethan, vollenkommen und selbst
olglıch hne tadel“

Za dieser Menschlichkeit”, dıe mıt ıhren „Grenzen” und
„Fähigkeiten“ 1mM Sinne Leibniz als malum metaphysıcum VCI-

standen werden mulß5, gehört besonders dıe Freiheit des illens,
der sich jedoch nıcht, wıe c5 eigentlich erwarten ware, AaAn allem
hun und Lassen“ VO (Gottes Wiıllen bestimmt seın Jaist. sondern
sıch vielmehr 1n dem Mißbrauch seıner selbst kundtut *®. ott
äßt allerdings diıesen Mißbrauch der Freiheıit, seinen Betehlen
zuwiderzuhandeln, nıcht etwa ungestralt, w1€e auch wieder-
u da siıch se1ine Absicht unzweifelhafit auf das richtet, „Was in
allem hun un Lassen das Beste ist se1n Mißfallen „l dem
moralischen Bosen oder der Sıunde“ außert. Strate un Mißfallen
Gottes tun sıch ann folgerichtig „als Schmertz und Mifßvergnügen
1ın der Seele des Übertreters kund” *“ Dazu machen 65 sowohl
die „Erfahrungen w1e auch „das (resetz der Natur“ deutlich
CNUS, dafß c5 andererseıts auch aum eıinen Menschen g1bt,
„der das thut, Was thun kan So ist aller Folge das Verloren-
se1N, da c5 diesem Verhalten gegenüber keine Entschuldigung
g1ibt 4

Hansen, Grundfragen, Frage XIIL, Erläuterung 21
45 Derselbe, Frage 2 Erläuterung 1 vgl dazu Leibniz, Theodicee .

167 ZU Frage der „limitatio” bzw „Beschränkung” der menschlichen Natur:;:
Hansen, Grundfragen, Frage I Erläuterung 1  9 Frage XT Erlauterung 2 9
SsSOWI1e Tugendlehre und obe

Hansen, Grundfragen, Frage Erläuterung 2 ’ Frage X Er-
Jäuterung

Derselbe. Frage XVIIL, Erläuterung 306; Erlaäuterung 40; A1X,
Erläuterung 42; XAAlL, Erläuterung 44; AA Erläuterung 4 ’ X XVHL LA
lJaäuterung

Derselbe, Frage XX Erlaäuterung 6 ’ vgl dazu derselbe,
Sittenlehre, „Erfahrung ist begründet 1ın der Vernunft”; ferner Frage
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Alleın, W as bisher die Vernunft rein begrifflich VO der
Exıiıstenz Gottes un dem Faktum des malum morale dUuUSZUSaSCHwulßte, das bestätigen vollends diıe Schriften des Alten und Neuen
Testaments mMrl deutlichen Zeugnissen“ 49 Ihre eigentlichen un
etzten Aussagen zıielen 11U darauf, gegenuüber den Tatbestän-
en menschlicher Verlorenheit CS deutlich machen, WI1IeEe Gottes
Strafgerechtigkeit und Gnade, die Sunde vergeben, mıtein-
ander ın KEınklang bringen siınd. Damit sınd aber auch die
TrTenNzen angezeıichnet, die es dem „ Wiıssen AusSs bloßer Vernunft“
unmöglıch machen, die etzten metaphysıschen Fragen reıin speku-
latıv, Iso ohne Glauben Christus. lösen, W1€E etiwa die
goöttlıche Gerechtigkeit un Gnade 1mM Werk der KErlösung dieser
Welt uneingeschränkt ZU Ausdruck gebracht werden können.
Hier greift 1U ott selbst eın In dem Erweis seiner Liebe, die
er nach seinem Ratschlufß 1n Jesus Christus offenbart.
„Da IL  S dıe Vernunft überall UO  S keinem Christo we1ß, muß der Bericht
vJon dem Z weck des Lebens Jesu ledıiglıch U3 denen Zeugnissen, welche uUunNns
ın den Schrifften der Evangelısten und Apostel gelassen, S WEeEeTr-
den d0

Hansen csah Nnu darın folgte durchaus der orthodoxen
Schultheologie, den Vollzug göttlicher Strafgerechtigkeit und
Sündenvergebung 1n Christus Jesus bewerkstelligt, namli;ch
„dafß ıhm als dem 1ttler zwiıischen un (sott un den Menschen ın seinem
schmertzlichen Leyden un schmähligen Greutzes-Todt das Mißfallen (zottes

der Sünde OTTenDar, zugleich bDer seıne G(nade un mıt derselben dıese
Wahrheit der Welt Bund geworden, daß 017r GChrısto haben dıe Erlösungdurch sein Blut, nemlıch dıe Vergebung der Sünden D

Dieses der Orthodoxie eigentümliıche Lehrstück VO Mittler-
am  —> Jesu Christi, das VO  } den Tagen der Reformation als der
artıculus stantıs et cadentis ecclesiae angesehen wurde, ahm
Hansen VOT allem ZU weıteren Anlafß selner eingehenden Be-
weısführung. Dabei WAaT ıhm besonders darum Lun, Dippelsschwere Vorwürfe wiıderlegen, dafß das Christusverständnis
der Kirche eıne „ Teufelei“ sel, durch die (xottes Wesen und Ehre
ın Frage gestellt werde, und nıchts anderes als eınen „theatra-
lischen Aufzug“ darstelle. An dieser Stelle trat Hansen Aaus sSEe1-
HET SONS festzustellenden sachlichen Art der Diskussion heraus
nd warf Dippel „giftige, grobe un boshafte Reden“ vYOo2, enn

Derselbe, Frage sıche ferner seıne „Gründliche Antwort“ 71
ber „ Vernunft und Schrift“

0 Derselbe, Grundfragen, Frage XXXVIIL: ALIL; V-X Er-
Jäuterung 109

51 Derselbe, Vorrede
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„EIN Vernünftiger sıehet 2atT wohl, daß ın dem Dippelschen Systemale
€ın vollständıges Heydenthum stecke 5  S

Hansen wollte aber nıcht lleın demonstrıeren, daß dieses
Lehrstück der Kirche schriftgemäß un: als solches 1in keiner Weise
„der Vernunt{it eckelhaft Se1:; neın, wollte 1ın aller Konse-

dem Vorwurf DippeIs begegnen, dafß die Lehre VO Christı
stellvertretendem Leiden und darauf eruhenden Rechtfertigung
„als 1NneE Grundquelle aller Ruchlosigkeit und als uNeE Ursache aller Schand
und Laster“ verstehen eD

Mıt diesem Vorwurtfe DippeIs berühren WITr nunmehr eiınen
Fragenkreis, der seı1t den Tagen der Reformtheologie und be-
sonders se1t Spener die Pia Desiderıa der auf Wieder-

den umschloß. Dazu gehörtengeburt und Heiligung Drangen
uch dıe Klagen über den „Schaden Tosephs” in der Kirche wı1e
dıe Forderung, Stelle der Orthodoxie die Orthopraxıe
setzen Besonders 1m hiladelphischen Radikalpietismus wandte
INa  — sıch 1e Selbstsicherheit de Satisfaktionslehre der
Orthodoxıe, dıe Jede eigene sittliche Aktıon in Frage stellen

liıche Unterwerfung unter dıeschien, un: forderte arum person
Zaucht des (Greistes Christı.

(serade Dippel hatte diese Forderuns auf eın Leben 1n Heılı
erständnıs VO der „reellenZuns 1m Zusammenhang mıt seinem

Restauration” durch den Seligmacher Jesus Christus erhoben und
cher Kritik dem Dogma derdiıese gleichzeit1g mıt nachdrückli

Orthodoxıe VO der Satistaktion Jesu Christı entgegengesetzt,
die ach seinen Worten anstatt
„ernsthafter Ermahnung ZUT Nachfolge Chriıstz dem Unglauben und der
fleischlichen TIrägheıt Kıssen unter dıe Arme legt d

diesen schwerwiegenden VOrsHansen ber Wal gegenüber
wuüurten Dippels alles daran gelegen, s1e entkräften. Darum
bemühte sich gerade hıer, 1n einem weıt angelegten Exkurs

dem Begriff VO dem Mittler-Amtbeweıisen, daiß sowohl 95  uS
Jesu-Christi” sıch eıne vollkOMMECNC Tugendlehre Sanz prak-
tischer Art herleiten Läflßt, als auch 79 unseTe Lehre VO  — der (Gnade

Heilıgung 1in ıhrem prak-der Rechtfertigung” die Lehre VO  -

tischen Wert nıcht mıindere 99
59 Derselbe, Frage 1LIX und Erläuterung 141 f’ siehe dazu Dippel, Ge-

sammelte Schriften 11. 675; 73583 oben, 1048
Derselbe, Frage NL, Erläuterung 1585

54 Gesammelte Schriften _- 680, Frage 05; ferner I11, 392U oben;: 3923 unten

dazu VOT allem I1L, 578 „Unser gantzes Heıil bestehe dann 1n unseIcCcI Heıiılı-
Schritft 1in keiner andern Absicht

ZYun$,;, und Christus werde 1n der gantzen der dıe Menschen in der Thateın Heyland genennqt, als weil heılıget
VO  — ıhren Sunden befreyet.”

Frage 1XYVIH. Erlauterung 158, 1655 Hansen, Grund{iragen,
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(serade das Mittleramt Jesu Christi schließe dıe unmittelbare
Krafit einem Leben in steter Erneuerung 1in sich So ist dieses
„ECINE beständıge Buß-Übung, eın ımmerwährender ampf wıder diıe ünde,
eın unverrückter Lauf nach dem vorgesteckten 2el 56  X

Und ZW AAar folge, W1€E Hansen wiederum unter 1nwe1ls auf die
kirchliche Lehre nachdrücklich Dippel betont, diese „Pflicht
der Heilıgung Aaus der Ginade der Rechtfertigung” und dem-
gemals auch „dıe (snade der Erneuerung auf dıe Grnade der
Rechtfertigung” 97

Zugleıich mıt dieser Beweisführung ging Hansen 1U ZU pCI-
sönlichen Angriff über und iragte seinen Leser, ob eitwa 95  1€
Dippelschen Begriiie” imstande seıen, „bessere Menschen“
machen und die „Gottseligkeit auf Erden“ betördern”? In der
Beantwortung bejahte 1U selbst weder das eıne och das
andere, 1mM Gegenteıil fand bel Dippel
„allenthalben dıe Spuren vOo  S e1ıtler Eıinbildung, Hochmut,; Selbst-Ruhm, Rach-
begıierde, Bitterkeıit, Gering-Achtung anderer, Betrüglichkeit, TE  eıt, Grob-
heıt, Lästerungen” 215709

Diesen „Lasterkatalog” versah Hansen darüber hınaus mıt
einem recht ausführlichen Kommentar, iındem anzüglich iragte:
„Was sıcht INLAN dann Dippels Seele vUOoT Wırkungen vo  - der
hochgerühmten Lehre der Sınnes-Änderung un der Verleugnung? Dafern
CGhrıstus TLUYT eın Erlöser ın dem Dippelschen Verstande, gehöret zew1ß

Dippel selbst nıcht der ahl der Erlösten ö  X
Hansen hatte sıch das i1el gesetzt, „dıe Wahrheıit der CVaANSC-

lıschen Religion” demonstrieren, dabe1 einıge „Anmerkungen
VO  —_ dem Ungrund der Dippelschen Lehrsätze” machen, w1e
VOT allem nachzuweısen, dafß gerade 1ın der (snade (rxottes und
dem Mittleramt Jesu Christi die Übung der JIugend un dıe Er-
füllung der Lebenspfllichten ihren Grund finde Zu den Wesens-
merkmalen der „Würde einer Religion” gehoörten somıt ach ihm,
„daß S$21C NS einem Dienst (sottes ın allerley außerlıchen heılıgen Ver-
rıchtungen ANIWELSE un endlich, daß selbıge 2715 einem Heil andel —_

länglıche Bewegungsgründe dıe Hand gebe, solchergestalt, daß keine T’u-
gend der Lebens-Pflıcht möglıch SCY; welche S2C 2715 nıcht auf das nachdrück-
ıchste anbefehle, olglıcı 2ın NSETE außerlıche sowochl als ınnerlıche (g lück-
selıgkeit den kräftıgsten Einflufß habe 512e muß [so heilıge un fromme
CGhristen, ber auch gule Bürger und heiılsame (G(lieder des (Gemeinen Wesens
machen 6l

Derselbe, Frage D Erläuterung 173
Derselbe, Frage 26 Erläuterung 175
Derselbe, Frage AMV: LXXVI Erläuterung 183

539 Derselbe, Frage LAXV., Erläuterung 1858
Derselbe, Vorrede 2 ’ Frage LA Erläuterung 205:; die Darstellung

der „Iheologie und Ethik be1ı Peter Hansen“ mu einer spateren Unter-
suchung vorbehalten leiben
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In ansens theologischen Darlegungen, soweıt S1Ce j1er ın RC“

botener Kürze aufgezeigt werden können, begegnet uns sowochl
Altes W1e Neues. Da ist dıie Theologie der Reformation, W1€e sS1Ee
in jenen Jlagen iın der Lehrmeinung der Orthodoxie die Kirche
beherrschte, da sınd ber auch schon die Eintlüsse spuren, die
mıiıt dem Aufkommen eıner sıch VO Dogma lösenden und damıiıt
freieren Betrachtung VON ott un der Welt die bisherigen Vor-
stellungen überprüfen und durch vernüniftige untermauern oll-
ten Was l1er logisch, zwingend un demonstrierbar erscheint,
mMu sıch ann auch mıt der gleichen Folgerichtigkeit in einem
„tugendhaften Leben“ überhaupt erweısen ö1

Wie hat 1U Dippel die Entgegnung ansens auf seine „Vera
Demonstratio“ angesehen und erwidert” Er hat dieses ın einer
recht weitschweihgen un:! zunachst, W1€e 6C schien, Sar nıcht
schr auf die Sache eingehenden Schrift „ Etwas Neues oder etı-
rade der Lutherischen Orthodoxıie ın eine ECUE vDo  S& etlıchen
Leiubnitzianıschen Ingenieurs aufgeworffene Schantze“ getan .
Hansen, der 1m Februar 1733 durch eiıne Rezension 1n der F amM-
burger Zeitung” auf Dippels Erwıderung hingewiesen wurde,
empfand diese Schrift 1m ersten Augenblick als eıne AuSSCSPTIO-
chen persönliche Verunglimpfung ®, Dippel hatte hier, ohne
Zweıifel, Hansen 1in der Orthodoxie suspekt machen, den
Nachweis führen wollen, dafß dieses „anımal risıbile“ 64 WwW1e€e C:

ıhn neben anderen Anwürten hemmungslos nannte, durch ber-
nahme der Leibnizischen Harmonia praestabilita 1es ist dıe
„Retirade”! den Boden VO  > Lehre und Bekenntnis verlassen
habe und damıiıt sıch 1in verdaächtiger Weise dem theismus
nahere. Kr suchte dieses VOT allem durch eıne Untersuchung deut-
iıch machen, WIE sechr nach dem 322r VO  - Spınoza übernom-
INECNECN Prinzip des „deus S1Ve natura” und dem sıch daraus voll-
ziıehenden mechanıschen Ablauf aller Vorgänge „nıcht UTr alle
Moral und Religion” aufgehoben, sondern auch „das W esen
(sottes selbst ınter eın Fatum SCZOSCH werde“ Diese Gedanken,
die Dippel auch be1 Hansen Iinden wollte, nannte drastisch
„Atheıstische Abortus., dıe (sott und dıe Natur exaequıren un ın CINECS
schmeltzen, dıe alle Freyheit autfheben und 7LUT eın eintzıg dummes Prın-
cıpıum actıwum un hassrvvum erkennenö

C1 Darauf zielte Hansen miıt seiıner „Christlı  en Sittenlehre“, 1A1
62 Gesammelte Schriften ILL, 231 tt

Siehe Hansens EKrwiderung „Gründlıiche Antwort”, 1733; Tiıtel-
seıte.

Gesammelte T1iten H272
Gesammelte T1ıIten ILL, 260:; 266
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Es ıst leicht verstehen da{fß unter diesen Vorwürfen wieder
Dippels bekannte Kritik der orthodoxen Auffassung VO
Mittleramte Christi finden 1St W1eE S16 gerade VO Hansen
SC1iNET Schrift Grundfragen ach der methodo emonstra-
t1va dargestellt wurde Wenn schon Dippel mıt ohn auf eib-
1112 VeIWICSsSCNMHN hatte, welche
„Absurdıtäten . .. aAuUSs dıesem Systemate TONAa U1a herfür kommen: nemlıiıch,
daß das Malum der Welt nothwendig SEC1, daß (zott dieser aschıine
nıchts mehr schaffen habe, und Nnur 2NE mechanısche Providence . UO:  S
dem ersten Anfang der Schöpffung“
darstelle wandte sich miıt der gleichen und folgerichtigen
Entschiedenheit die VO  , Hansen auch Lehrstück VO
Mıttleramt Christi sichtbar werdende Kombination VO theologıa
naturalis et revelata die ach SPAIIGT Meinung
darın etablıiret daß der rlöser. den mıt S$E1NEM Verdienst und Genug-

thuung QcCNn der eingeführten Unordnung und Imperfection auch mıt dıe
Maschine gebracht, nıchts der hat darınnen könne redressieren un UVEeET-
bessern“
un: 6S SC1 darum festzustellen, dafß
„ i SEC1INET T’heologıe weder Selıigkeıt, noch Wiıedergeburt auch selhst die
Menschwerdung des Wortes, der dıe ffenbarung (sottes Fleisch. ohn-
möglıch könne Platz finden: dann keines —O dıesen han SCYN, nıcht dıe
(ommunıo0n und Communiıcatıon der ern reeller Einfluß der P usammen-
fluß (sottes und der C reatur VDVOTAUS gesetzt wıird

Damit aber hat Hansen WIC Dippe! summarisch feststellte
„der tolle Mann SE1INEN hne dem sehr seıichten und eıchten Lutherischen
Relıgions-Apparat gäntzlıch o  S sıch geworffen .. und den Leibnitzıischen
Atheismum cordıcıtus UNDENOMMEN., Dann Cn Gott, SEYVYEC eın hünst-
lıcher Maschin er als will, der keine reelle Gemeiunschafft un Fın-
fluß mehr ın SEYN eSs hat noch Freyheit demselben de praesent.

würcken, WAS ıhm Zzut deucht ıst eın (zott 6

lansen aber gab noch gleichen Jahre 14 März 1733
ruck VOIDippel „Gründlıche Antzwort

allem Etlıche Beschuldıigungen M Derselbe SELINE hre un
uten Namen Bräüänken wollen widerlegen und zurückzu-
CcCIsSCNn 67 Es wurde 1er weılt führen Einzelheiten dieser

ihrer Art sachlichen und doch der zugefügten Kränkun-
SCH eidenschaftlichen Antwort einzugehen Bemerkenswert 15t
jedoch ansens ausführliche Erwıderung auf Dippels Vor-
wurfe,
„bliebe als E1n Prediıger nıcht heı denen praedıcamentiıs un praedıcabılıbus
un S$CINEN cancellıs Symbolıcıs

Gesammelte rıLten IIL, 270

58 ff
67 Wie Anmerkung 6 9 sıeche besonders SC1INET chrift das Kapitel,

Hansen, Antwort vgl dazu Dippel Gesammelte rılten I11 249
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Das allerdings für jene rechtgläubige eıt schwerwie-
gende Unterstellungen, auf die es antworten und sıch ZU recht-
fertigen galt Darum haben WIT 1er auch eine besonders wert-
volle Möglichkeit, um Einblick in das theologische Selbstver-
standnıs ansens gewinnen.

Mit Nachdruck hoh Hansen gegenüber Dippels Verdächtigun-
SCH zunächst die Bedeutung un den Z weck des VO  —; der Landes-
herrschaft mit der Vokation übertragenen Amtes hervor, das ıhn
verpllichte, ach dem reinen Wort (Gottes und den Symbolischen
Büchern der Evangelisch-Lutherischen Kirche lehren un
predigen. In dem gleiıchen Mafe betreffe dieses gleichfalls se1ne
„Mıt-Brüder” ın der Inspektion seıner Superintendentur, daß

siıch hierbei „unter Gottes Beistand miıt aufrichtigen guten
ertzen“ sowohl auf das Urteil se1ıner Vorgesetzten W1e Unter-
gebenen berufen könne. Darum wolle auch “ VOT (sottes
Augen“ un „nach seinem (Gewissen“ bezeugen, dafß gerade dıe
Glaubensbekenntnisse für se1ın Amt und seinen Dienst VO  I eINZIE-
artıger Bedeutung selen, da S1€e „alles” enthielten, „Was INa
seiner Selıgkeit, betreffe den Glauben oder das TLehben oder
das Leiden, wıssen begehren mag Somit verstand Hansen
dıe Glaubensbekenntnisse „als eın Werck unter welchem €%)
besonders seinen Fınger gehabt” habe 69 Mit aller Entschieden-
heit betonte darum auch, dafß weder in der Verwaltung
se1nNes Superintendenten- und ehramtes och in seiner lıtera-
rischen Tätigkeit „Qus diesen cancellis“ weıchen werde. Jedoch
SE€1 6S mıt den „praedıcamenta un praedicabilia” eine andere
Sache, dıe als notiones secundae den Prediger weder auf Grund
der Vokation noch des Amtes 1n irgendwelche TENZEN verpflich-
n sondern ihn vielmehr mıiıt Notwendigkeit veranlassen
müulsten, sich auch „andere nutzliche Wissenschaften“ be-
kümmern, sSE1 6S dıe Philosophie oder die Mathematik. Dabei
berief siıch Hansen auf Theologen, die 1ın der Kirche der Ortho-
dox1ie Namen VO Rang und Bedeutung tragen, W1e€e Gerhard,
Galov. Hunnius, Chytraeus s dıe sowohl „große Philosophi
SCWESECNHN un auch eınes mıt dem andern glücklıch verknüpft
haben“ andererseits hätten ihnen aber auch „dıe Mathemati-
schen Studia be1 iıhrer Theologie nıcht geschadet” 0 Diese Fest-
stellungen, mıt denen Dippels Anwürtfe zurückgewlesen werden,
ührten Hansen ann der für seıne Theologie typıschen
Aussage:

Hansen, Antwort,
Derselbe, Antwort, 74
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„Vernunft und chrıfft sınd heıde vo  _ Gott: S2e sınd Wwer Lichter die Dvon
dem Vater der Lichter kommen. S50 unmöglıch als eın Laicht dem andern kan
seinen Glantz nehmen, unmöglıch kan dıe Vernunft dıe Schrıifft, und ırel-
wenıger dıe Schrifft dıe Vernunft verdunckeln. Vielmehr macht dıe chrifft
dasjenıge hell,; W (ZS dıe Vernunft ım Dunklen läst und wohrin SıCe mıt ıhrem
schwachen ıcht nıcht kommen kan;: Es hommit TLUT darauf IA daß ITNLA:  S dıese
Uhrgründe der natürl. und geoffenbahrten e  E ohl vo  S einander
unterscheide un S$2C mıt behörıger orgfa UN: Behutsamkeit zZU gebrauchen
W1ISSE. Es wırd darum nıeman.d eın Ketzer, weıl eın phiılosoph un mathe-
MAalıcıs ıst, sondern weıl ıNnNe VETWOTTEN: Seele un eın höses Hertz hat7

Hansen hatte 1ler seın erständnıiıs VO Amt un Dienst eines
Theologen entwickelt, das jedoch bei aller Behauptung des tradı-
tionellen Schriftprinzips schon die Merkmale und Einflüsse des
VO  - der beginnenden Aufklärung herkommenden vernuüniftigen
Denkens andeutete. Dippel hatte dieses ohne Zweiftel richtig e
sehen, wenngleich auch den Einflufß dieser Gedanken
auftf Hansen wahrscheinlich miıt bewuliter Absicht übertrieben
hatte., iıh als Gegner 1n den eigenen Reihen erledigen.

Da hatte Hansen durchaus erkannt, dafß Dippels Vorwurf,
habe se1ine „Grundfragen” iınhaltlıch VO der Harmonia praesta-
bılıta bestimmt se1in lassen und dementsprechend auch selbst „den
Leibnitzischen atheismum cordıcıtus angenommen ” 1n der Tat
„die größte un! wichtigste Beschuldigung” se1 72 Darum wendete

sıch der Beantwortung und Klärung dıeser ihn sehr beunruh!i-
genden Frage mıt großer Ausführlichkeit

Aus diesem Grunde stellte VOT allem nachdrücklich fest, dafß
CI „nıemals das 5Systema harmoniı1ae praestabilitae VOT rıchtig
un: gegründet” angesehen habe Im übrigen hielte den YKanzen
Fragenkreis „bifß auf diese Stunde och VOT eıne Hypothesin”,
dıie mıiıt außerordentlichen Schwierigkeiten verbunden se1 Das
se1 auch der Grund, weshalb ihr unmöglich zustımmen un S1E
für wahr halten könne 735

Dabei betonte Hansen weıter, dafß e5 überhaupt keinen weck
habe, sıch etwa „über philosophische Untersuchungen“ mıt Dippel,
„EINEM solchen VETWOTTENEN, lasterhaften und ungeschlıffenen Menschen 2n
einen Streit einzulassen. Eın anderes ber ast C: dıe Glaubenswahrheiuten

denselben verthädıgen. An denenselben hegt Sar znel gelegen,
und da muß einen TEUEN Lehrer nıcht verdrießen, sıch vo dem Schaum
seiner Lästerungen bewerffen lassen. In Philosophischen Meinungen aber,
NVENN S2C Nnur nıcht wıder (sott un dıe Relıgıon sınd, läßt ITILAN einen jeden
dıie seınıge 7:

Mit dieser ausdrücklichen Ablehnung der Dippelschen Unter-
71 Derselbe, Antwort, 73
72 Derselbe, Antwort, 8 9 vgl Gesammelte Schriften IIL, 250, 270

Derselbe, Antwort,
Wie Anmerkung
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stellungen, eın Anhänger Leibniz’ se1n, wollte Hansen ber
auch den anderen Vorwurf entkräften, daß etwa auf Grund
dieser Anhängerschaft, terner auch eıner vermeintlichen Hin-
ne1gung Wolff „Atheistereien“ treibe. Abgesehen davon, da  jn

ja mıiıt Leibniz und mıt seinem 5System nıchts tun habe,
sSEe1 hinwiederum sein „praejudıcıum auctorıtatis” stark., dafß

sıch Dıippels „Gewäsch“ nıcht kümmern brauche:
„Sonst ıst ZUT Genüge bekannt, W1E Herr Hofraten und andere sıch

dergleichen Beschuldıgungen verthädıget und den erdacd der Athe-
ısterey, W1EC UO:  S ohrer anNzeEnN Phiılosophie, Iso auch UvUon dıesem systemale
abgelehnt haben 7i

(sabh Dippel sıch 08808 miıt ansens „Antwort” zufrieden? Es
lag nıcht in der Art dieses scharfsinnigen Mannes., der allerdings
nıcht dıe Kontroverse iıhrer selbst willen trıeb, sondern VO  —
einem verzehrenden Wahrheitsdrang erfullt WAäaTrT, schnell die
Waftften strecken. Erneut wandte CI siıch mıiıt einer sehr harten
„Fatalen Abfertigung“ Hansen, iın der noch einma|l dıe
früheren Beschuldigungen unterstrich:
„Daß WLT ıhn nıcht UMSONSTE als einen Apbostat vUOoO  S seıiner Lutherischen Ortho-
doxıie angegeben nıcht hne Ursach ıhn beschuldıget, daß atheistische,
das ıst uUM Atheismo uhrende, Leiubnitzische un Wolffische Princıpia mıt
seıner rthodoxıe zZU combıinzeren suche IWW1EC dann selbst weder des
Herrn “O:  - Leibnitzen noch des Herrn Professor €ens Systema he-
greiffen gegenwärtıg noch ım Stande ıst, un ILUT , au Affectation einer
EUEN und sıngulaıren Frudiıtion hıer und da einen Brocken aus denenselben
erwischet. 77L mı1ıt solchem Gezeug seıne Lutherıische Orthodoxıie, dıe eben-
falls 2ın ıhrer Connexıon SC nıcht verstehet quası zıeren, und ıhr eın

Huren-Kleid umzulegen 76
Eıs sınd 1n der är schwerwiegende Vorwürfe, mıt denen Dip-

pel 1n Hansen un nıcht 11UTr in ıhm allein etzten Endes ent-
sprechend se1inem Ansatz die rthodoxie treffen Ir ber nıcht
allein das, sondern auch „dıe CUu«c Philosophie”, derer INa sıch
in der Kıirche nach seinem Urteil in unzulassıger Weise ZUT Unter-

ıhres schwankenden Fundaments bediene, anstatt, w1e
CS getan hatte, seıne

„Zuflucht ZzZU (sott nehmen, und ıhn ım Ernst mM seiınen heıiligen (rse1st hıtten.
ZU lernen und zZU gedencken, W recht un gul ast durch wahre Bekehrung

(z0t! Tst ın seıne Gemeinschafft hommen un des (re1istes der Woahr-
heıt theiılhafftıg zZU werden 7

75 Derselbe, Antwort, 91, Anmerkung
76 Gesammelte Schriften ILL, 467 b mıiıt dem Litel „Abgezwungene fatale

Abfertigung”, 17383; 4992
Gesammelte Schritten 11, 555; der amp Dippels die Phıiılo-

sophie eibniz‘ und olffs hatte nıcht zuletzt darın seinen Grund, dafß S1E
der Orthodoxie gerade 1MmM Bereich des VOon iıhm kritisıerten articulus stantıs
et cadentis eccles1ae das „subsidıium ” der logischen Deduktion anbot, vgl
LEL 252
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Hansen allerdings i1eß Dippels „Fatale Abfertigung”, die
neben der theologisch-philosophischen Kontroverse wıederum
eıne Füulle VO  —$ direkten Verbalinjurien iıh enthielt, nıcht
ohne Antwort. In der Vorrede seiner Antwort der „Drey Wahr-
heiten“, die 1mM Jahre darauf, 1754, herausgab, wI1es mıt
einer gewissen Berechtigung darauf hin, dafß Dippel ın seliner
„Abfertigung” nıchts anderes getan habe, als ruhere eschuldi-
SUNSCH „ohne Vernunft un Antwort 11UT auf eıne kindische Art

wiederholen und etliche ahl herzukauen“ Ja zıeh Dippel
„handgreiflicher Lügen” In langeren Ausführungen bemerkte
Hansen, W1€e eıd ıhm etzten Endes die Kontroverse se1
Da aber alleın „die Kvangelische Wahrheit“ ginge, könne
und wolle F nıcht weichen 8 Darum auch könne nıcht schwei-
SCN Hansen schlofß seine Vorrede den „Drey Wahrheiten“
mıt einem persönlıchen Glaubensbekenntnis, das uns wiederum
einen sechr aufschlufßreichen Einblick ın selne theologische (re-
dankenwelt ermöglıcht:
er 3 giaube und hın überzeugt, daß meın Heıland eın solcher SC'Y, davor ih
die Evangelisch-Lutherische rechtgläubıge 1T erkennet und annımmt.
Nach dıieser Überzeugung habe ıch bıß hcher —O  S ıhm gepredıget. Wäre ıch
nıcht überzeugt, zwolte ıch ıhn wahrhaftıg nıcht predıgen; möchte MT und
den Meinıgen ın dem Irrdischen gehen, WE bönnte und wollte. Aber ıch
Renne ıhn. Die Lehren, welche 2715 ın dem geoffenbahrten Wort —O  S ıhm
gegeben, sınd unel deutlıch, daß TITLA:}  S& ıh nıcht solte kennen können. Er ısl
das Lamm (+Ökttes, welches der Welt Sünde rag eın 1ıttler zwıschen Otl
und den Menschen; eın Sünden-Büsser; eın Erlöser UVO:  S Sünde, T od,; Teufel
un Hölle, ıNE Versöhnung Jür ANSETE un der gantzen Welt Sünde, eın
Heiland der UNSETE Sünden auf sıchgun dafür den Tod geschmeckt,
der UNSETET Suüunde wıllen dahın gegeben und UNSETET Gerechtigkeit
wallen wneder auferweckt, der auch alleın dıe Süunder gerecht macht un Ahne
dessen Gerechtigkeit nıemand für 0Ö bestehen an; der 'WATAN der Gnade der
Rechtfertigung Bewegungs-Gründe nımmt U7NLS einem Heıil Wandel NZU-

frischen und denen dıe andere Na nıcht versagt, WEe. dıe erstere gläubıg
ANSENOMMEN., S0 glaube ıch und weıl ıch glaube, mufß ıch auch reden, und
das 16 ıch auch, und ll mıt Freuden thun  “

och einmal unterzog S1 darum Hansen in weıterer DDar-
legung seiner ersten SCHrITE, der „Grundfragen”, der Mühe, dıe
‚Dreyv Wahrkheıiten, welche ın Vernunft un Schrift gegruündet,
VO  ; rechtschaffenen (Gottes-Gelehrten der Evangelisch-Luthe-
riıschen Kirchen erkannt und behauptet” werden, „dıe
albernen Kinwendungen des großen Windmachers Johann Conrad
Dippel“ verfeidigen . Dabei wandte sıch besonders dem

Vorrede 25
Hansen, Drey Wahrheiten, Hamburg 1734; Vorrede 57 Vorrede 2 ’

79 Derselbe, Wahrheiten, Vorrede 31
Derselbe, 1mM Titeltext selıner etzten Schrift
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articulus stantıs et cadentis eccles1ae und wollte besonders
seine , Deutlichkeit” 1m Sinne der „ Welt- Weisheıit” w1e VOT allem
”  1€ Notwendigkeıt des Mittler-Amtes Jesu Christi“ ach der
Lehre der Heiligen Schriftt belegen. Danach ıst ıhm dieser Artikel
„ein köstlicher Zeuge der unbegreiflichen Liebe und Erbarmung
Gottes“ Im gleichen Maifie ıst aber das ın diesem Artikel SA
Ausdruck kommende Werk Jesu Christi „ Arn unserer RA Sanz
praktısch auf dıe Forderung der delbstverleugnung w1e der Nach-
folge gerichtet: „Der Glaube wiırd durch dıe Liebe thatıg” s1 Mıiıt
diesem Gedanken. den Z7WEI1 Jahrhunderte spater ıchern
in äahnlicher orm wıeder aufnımmt, WIeS Hansen Dippels radı-
kalpıetistische Kritık, dafß das Miıttleramt und das Verdienst Jesu
Christi jede persönliche sittliche Aktion 1n Frage stelle und ZUTC
Indifferenz tühre, eın etztes Mal un In entschiedenster Weise
ZUTrüCK.

Dippel die „Direy Wahrheiten“ ansens och Z (ze-
sıcht bekommen hat, ist kaum anzunehmen. Hansen hatte se1n
Vorwort seiner etzten Schrift Februar 1734 geschrieben.
Dippel aber starb überraschend 25. ADr 1734 auf dem
Schlosse Wittgenstein (Berleburg). Damiıt tand 19888 das Leben
eiınes Mannes eın Ende, der unbekümmert überkommene
Autoritäten gewagt hatte, in der Wahrheıitsfindung K Wege

gehen, W1€E N der Losung selnes Briefsiegels entsprach: „  £
premit et premitur” 82 Zugleich damıt wurde auch die Kontro-

beendet, dıe nıcht L1LLUT ihren Niederschlag ın den Schriften
der Gegner gefunden hat, sondern auch In der Offentlichkeit viel
Beachtung fand 553

Da diese Kontroverse auch eın Echo 1n Dippel freundlıchen
Kreisen geweckt hat, mMas Aaus folgender Bemerkung ansens
deutlıch werden. Er bemerkt azu 1n selner etzten Schrift, daß
Dippels
„Anhänger sıch zweıfels Jrey über ıhres Meisters ınfalte meınem
Nachtheil hıtzeln und lustıg machen“ 5:

51 Derselbe, Wahrheiten 110 f’ vgl dazu besonders das Kapıtel, ferner
LA auch Vorre 17

Siegel auf einem Schreiben Dippels „EXC de Holsten 1ın Coppen-
hagen, Hamburg, Marz Rigsarkiv Köbenhavn (sıehe TıLten des
ereins 1957, 9 9 Anmerkung

83 Vgl dazu die „Niedersächsischen Nachrichten“ 1733-35, „Ham-
burgısche Berichte” 1732-—33; 1732, 612; 1734, 501 H. 1735, 102 {f

Hansen, Wahrheiten, Vorrede 3 $ uber Einzeltälle sıiehe T1ıLten des
Vereins für Schleswig-Holsteinische Kırchengeschichte 1926, 99; Matthiesen,
Erweckung und deparation, 1927, 104, 108; Rördam 1ın Kırkeh Samlinger,

Reihe, 1: 675
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Allerdings weiß INa nıchts Näheres VO  — iıhrer ahl un Eın-

flufßweite. Im übrıgen se1 HLT noch darauf verwıesen, daß der
Mangel fast jeder Nachricht ber eıne Reaktion 1ın diesen reisen
vielfach durch Mafßßhnahmen der Obrigkeit bedingt ist, andererseıts
lag 6S auch nıcht 1mM Wesen des radikalen Pietismus begründet
in dıe Offentlichkeit gehen un dort etwa eiınen „Anhang”

suchen. Dem wahrhaft Gläubigen ist c5 1m Sınne Dippels
alleın arum tun SCWESCH, „Christum un!: den (Greist der Wahr-
heıt Z ınneren Leitsmann haben“ und „mıt Christo voll-
endet werden , aber, 1n „Gelassenheit” leben 85

85 (Gesammlite Schriften, HY 732 IL 995: I7 903



Claus Harms bleibt endgültig In je]

Von Dr T’homas +to Achelis un berkirchenrat Johann Schmidt

Im Band der „Geschichte der HEuUutcTENn evangelıschen heo-
logie“ 1:} sagt Emanuel Hirsch

„Der Dithmarscher C'laus Harms (geb. 1778, gest 1855); Geist-
lıcher in Kiel, der sıch 1n persönlicher Lebensgeschichte ZUr alten
lutherischen Orthodoxie entwickelt hatte, ieß 1m Sommer 1817
Cue Ihesen ausgehen, welche das Aufklärungschristentumund als dessen Frucht die Union angriffen. Es WAar eın naıves
Machwerk ohne theologischen Gehalt, begrifflich unbestimmt,ber vieles hın- un herfahrend, 1ın derber, eigentümlıcherSprache Man annn nıcht da{fß dıe Kampfansage wıder
dıe Union damals, 1817 großen Eindruck gemacht hatte.“

Es ist ıer nıcht der Ort,. diıese eLwas unfreundliche Mitteilung
VO  —_ Emanuel Hirsch, die übrigens bis 1n den Wortlaut hinein

Formulierungen Schleiermachers erinnert, widerlegen. Nur
sovıel SC1I dieser Stelle gesagt, dafß dıe Thesen, die Claus
Harms 1817 veroöffentlichte, nıcht LU 1n Schleswig-Holstein, SON-
ern uch anderswo starke Beachtung gefunden haben un nıcht
ohne Eundruck geblieben S1nd. Dafür gıbt CS aum einen star-
keren Beweis als den Ruf, den Claus Harms 1819, also mıtten in

Kıirche 1n Rufßland erhalten hat
der eıt des Thesenstreites, als Bischof für die evangelische

ber einen zweıten ehrenvollen Ruf, der 1MmM Jahre 1834
den Thesensteller VO  —; RL17 herangetragen und VO  H diesem eben-

W1€e der erste nach Rufßland abgelehnt worden ist, berichten

1819, vgl Claus Harms, Lebensbeschreibung, bearbeitet VO  ; off-
INann (ın Claus Harms, Ausgewählte Schriften un: Predigten, herausgegeben
VO  — Peter Meinhold, 11955]1, Seite 128—130).
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die folgenden Zeilen. Sie geben 1in der Hauptsache ZweIl Briefe
wieder, in denen 65 das Verbleiben VO  - Claus Harms 1ın 1e1

eht
Nachdem Friedrich Schleiermacher Februar 1834 ın Berlın gestorben

WT, wurde als achfolger für dıe Professur der Berliner I]7nıversıitat
August Detlev T westen (1789-1876), seıt 1819 ordentlıcher Professor

der Systematischen I' heologıe der Kıeler Unwversität, berufen Für dıe
Kanzel der Dreifaltigkeitskirche, auf der Schleiermacher TE gepredigt
hatte, suchte Man einen anderen Mannn Au Kiıel gewinnen, CGlaus Harms
(1778-1855), der se1ıt 1876 Archidiaconus der St.-Nıcolaiu-Kırche WT, Der
evangelische Direktor der geistlichen Abteilung ım preußischen Kultusmıinı-
sterıum Lu  1g Nıcolovrus (1767-1839) schrıich April 1834 —O:  S Berlın
nach F  2el Z .

„Die hıesıge Dreifaltigkeits-Gemeine hat ıhren Lehrer Schleiermacher
verloren, durch dessen Mund ahır 7nele re das Evangelıuum mıt (re1st
und Leben verkündıgt ast 512e ürchlet, dıe ın der Gedächtnispredigt z
ahr gesprochene Drohung, daß das ernste Un schwere Wort ın Erfüllung
gehen werde: ıch werde den Hırten schlagen und dıe Schafe der Heerde
werden sıch zerstreuen ®: und sucht ängstlıch und sehnlıch einen Mann,
dessen Worte Geist und Leben sınd, der Hırtentreue übt und dıe Heerde
vereınt Z erhalten ETMAS. So ast der unsch Vaıeler entstanden, daf
EKw Hochehrwürden Schleiermachers achfolger ım Pfarramt werden
hönnten
Wenige Tage spater schrieb (:laus Harms seinen Landes-

herrn, den dänischen Köni1g:
„An Seine Königlıiche Majestät.

Der Archidiakonus Harms ın 2el nımmt sıch allerunterthänıgst dıe Er-
laubnıß, einen erhaltenen Ruf, dafür ıhn hält, nach Berlın uf Schleier-
machers Predigerstelle vorzulegen un INE submiısse Bıtte daran zZU nüpfen

Kıel, 5ten 71 1834
Als ıch VOT einıgen Jahren einen Ruf nach Petersburg erhielt, da hat 1NE

große Anzahl hıesıger Gemeindeglieder voO  - Ewr Königlıchen Majestät dıe-
serhalb üunsche ausgesprochen, ıch selbst habe MLT weder Vortrag noch An-
LTag erlaubt, hın auf meınem Archidiakonat bey 700 hıs S00 Einnahme DE-
blıeben. der ZukunftN lebend S50 darf ıch fürder nıcht, Wann MT
anders gewLesEN wırd, W1E MLT ın dem angelegten Schreiben des Geheimm-
raths /1cCOolovırus ın Berlin jetzt anders gewresen LT : Aber meın Gollege
hıer, der Hau  Aastor und Kırchenpropst Fock *? ast 7 9 Jahr alt (ın Wahr-
heıt nıcht völlıg mehr ım Stande seıne A mter verwalten): Wenn Ewr
Koöniglıiche Majestät Allergnädıgst dıe Anwartschaft auf Adessen Ämlter MLT
geben wollten, würde meıne eingeseelete Iıebe für Könıg uUN Vaterland,
FÜr dıe Kırche der Herzogthümer, f ür dıe Kıeler (+emeriınde un für dıe [7nı-

Die Briefe VO  S Nicolovıus un Harms fand Achelis 1mM Reichsarchiv
Kopenhagen (Schleswig-Holstein-Lauenburgische Kanzlei C7 Akten des
Kanzleipräsidenten, 1834, Nr 5), den Brief VO  w} Mitgliedern der Kieler Stadt-
un: Landgemeinde fand Schmidt 1M Nachla{fß Harms (Landeskirchenamt).

Matth 26, 31, Mark 1 97
Über Johann Georg Fock (1757-1835) vgl OoILmMmaAann ın den Schrit-

ten des ereins für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte, Reihe, 10,
eft 2? 1950, Seıite 65—85
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versıtät hieselbst5 mıch den erhaltenen Ruf ausschlagen heißen. Was hann
nıcht eintreten FÜr miıch! habe ıch IMLT manchmal gesagt. Der ıch sıebzehn
Janr rchidiakonus bın. Rannn erleben, daß ıch dıesen der Jenen MT als
Hauptpastor vorgesetzt sehe, nrelleicht nıcht lange sehe, und ıch sterbe,
hinterlafß ıch Frau un Tochter bey einıgen Wıttwengehalt; denn eın
bleines MT angeerbtes Vermögen nrrd vo  - meınen Söhnen deren Oort-
kommen aufgebraucht. An dıesen Gedanken knüpft sıch das ehrfurchtsvolle
ussprechen Möchten Ewr. Königlichen Majestät dıe Gnade en wollen,
auf den all CINES früheren Sterbens meINET Waıttwe Einıges zuzusıchern
huldreichst zZU gene1gen.

Hıermat dıe Sache ın Ewr. Königlıchen Majestät and legend hıtte ıch NLUT

noch, WOZU dıe Beschaffenhe:z der I]Tmstände miıch dränget, daß ıch Ba
dıgst mıt einer Allergnädıgsten Resolutıon moöchte erfreuet werden. Die

V7A) der ersterbe ıch als
FEanr Könıglıchen Majestät allerunterthän

TI ;'gster Diener

Auf dieses Gesuch kam Aprıl der Bescheid, versprochen
könne nıchts werden, doch se1ine Bitte wuüuürde „kommenden Falls
eıne besondere Berücksichtigung erfahren”, auch wurde seine
eventuelle Witwe eıne „passende Pension“ erhalten. Schon 1im
August 1835 starb der Propst Johann Georg Fock, und Harms
wurde sein Nachfolger als Pastor St Niıicola1 un Propst

Der Bescheid aus Kopenhagen VO Aprıl 1834 mu{fß
schnell in ıel bekanntgeworden se1n, enn schon bald auf
jeden Fall 1mM Jahre 1834 schreiben Mıtglieder der Kieler Stadt-
und Landgemeıinde einen Dankesbrief den König VO  =) Dane-
mark
Allerdurchlauchtigster,
Großmüächtigster,
Allergnädigster önıg un Herr!

Die allerunterthänıgst unterzeıchneten Mitglieder der Kıeler adt- und
Land-Gemeinde nahen sıch dem Throne Ew. Könıgl. Majestät, Aller-
höchstdenenselben für 1NE voO  S FEa Könizigl. Majgestät efafte allergnädıgste
Resolutıon, welche 017 als INE große der Kıeler emeInNE PTWILESENE Wohl-
that ansehen, ohren ehrfurchtsvollsten Dank darzubringen.

Fine vOoO  S Berlın (a den Archidiaconus Harms ETGSANSENE Berufung,
der achfolger des selıgen Dr. Schleiermacher aın dem m0193}  _ ıhm bekleiıdeten
Predigeramte werden, bonnte leıcht für den Pastor Harms ehbenso —-

lockend werden, als S1ıC ehrenvoll für ıhn WT, und ın der Kaıeler Gemeinde
mufte beı sehr znelen dıe Befürchtung entstehen, daß jenem vorteilhaften
und ehrenvollen Rufe folgen und seıne jetzıge Gemeninde verlassen werde.
Pastor Harms hat ın einer Reihe UVOo  S fast Jahren, ın welchen nunmehr
das Predıigeramt ın hıesıiger Gemeninde verwaltet, mıt anerkanntem SEDENI-
reiıchem Erfolge gEWITRL, und sıch INE solche Liebe und Achtung erworben,
daß wohl zZU erwarten WT , werde sıch durch vıel]ache Bande der Ge-

1835 hat Harms als Privatdozent ın 1el gelesen, vgl se1ıne Lebens-
beschreibung en Anmerkung * Seite 31/132

6 In seıiner Lebensbeschreibung (sıehe Anmerkung hat Harms über den
Ruf nach Berlın berichtet (Seite
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meınde festgehalten fühlen, ın welcher den besten Theil seıner männlıchen
Jahre dem Dienste des göttlıchen Worts gewidmet hat Schon einmal, als ım
Jahre 1819 der Kaiser Alexander Von Rußland ıhm uNeE hohe kırchliche
Würde un einen großen amtlıchen Wiırkungskreıis ın der evangelıschen
Cırche Rufßlands antragen hieß, hbewies Pastor Harms Adurch seımn Verbleiben
unter UNS, daß dıe Verbindung miıt seiner Gemeinde und m1t dem Vaterlande
ıhım mehr galt, als äußere Ehre und reichlicheres Einkommen. Dennoch
konnte ıNE solche Betrachtung dıe Besorgniß, den geliebten Un verehrten
Lehrer und Seelsorger der Gemeinde hbeı dıieser Gelegenheit verlıieren,
nıcht Danz entfernen. FEs 2eß sıch nıcht verkennen, daß Pastor Harms beı
nunmehr vorgerückten Jahren uch auf seine Famıiılıe Rücksicht nehmen
hatte, und ıNeE Gelegenheit, dıe sorgenfreıe Subsistenz der Seinıgen ür dıe
Zukunft sıchergestellt sehen, nıcht hne alle Entschädıgung, der wenıg-
SiCNS nıcht Ahne sıchere Aussıcht darauf —“O  S der Hand werısen konnte. Je
allgemeiner der Wunsch, den Pastor Harms aın seıiner amtlıchen Waırksamkeit

der hiesıgen Gemeinde ferner erhalten sehen, ın der Gemeinde WT,
desto größer mufte dıe Besorgniß serın, ch z2U verlhıeren, da dıe Erfüllung
der bıllıgen Wünsche, dıe Pastor Harms für sıch un dıe Seinıgen erfüllt
der zugesichert sehen möchte, nıcht U“O:  S dem Waıllen und den Kräften der
(+emerınde abhıng.

Ile dıese Besorgnisse haben F Königl. Majestät UTC INE auf Aller-
höchstdero Befehl dem Pastor Harms ZUGECZANGENE Versicherung ZU heser-
tıgen geruht. In mehr als einer Beziehung finden I1Tr U7L5 veranlaft, F
Könıgl. Majestät dıe Empfindungen des Danks und der Freude heı dıieser
Gelegenheit auszudrücken. Der Pastor Harms hat ın dıeser Könzıglıchen 7 u-
SAaZE einen Beweis der allerhöchsten Anerkennung seiner amtlıchen Waırksam-
heıt empfangen, dıe ıhm ın nıcht geringem (Grade ehrenvaoall und erJreutlıic
hat seın MUSSEN, 21Ne Anerkennung, dıe nıcht mınder seınen Freunden un
Verehrern heb und erfreulıch ıst Insofern her Pastor Harms und sSeCINE
ausgezeıichnete amtlıche Waırksamkeit durch jene Königliche Zusage nıcht
bloß dem Vaterlande überhaupt erhalten wırd, sondern ınsbesondere dıe
Kıeler Gemeinde aus dem UO:  _ Pastor Harms vertrauensvoll NSENOMMENEN
Königlıchen Worte mıt fester Z uversiucht dıe Gewißheit chöpfen darf, daß
der Pastor Harms Gemeinde auch ferner und hoffentlıch lange
werde erhalten werden, als (+o0tt ıhn en un ın seiıner Kırche wirken Z2U
lassen beschlossen hat, hat dıe Kiıeler Stadt- un Land-Gemeinde SUnz UOT-

züglıch Veranlassung un Verpflichtung, Ew. Königl. Majestät ıhren Dank
für INE allerhöchste Beschlußnahme darzubringen, welche ın hohem
Grade dıe üunsche wneler Gemeindemitglieder ın Erfüllung gehen Läßt. Ge-
ruhen Ew. Königl. Majestät dıese UNSETE allerunterthänıgste Danksagung
huldreich aufzunehmen, dıe 2017 ersterben

E Königl. Majestät allerunterthänigste treugehorsamste
So blieben Zzwel ehrenvolle utfe den Mann, der CS 1817 BC-

Wagt hatte, klar nd deutlich reden, un:! dessen Stimme wohl
gehört WArLQ, ohne Erfolg, und Claus Harms blıeb VO  _ da end-
guültig 1ın 1el Niemand annn 9 WAas geworden ware,
Claus Harms dıe Nachfolge Schleiermachers 1MmM Predigtamt in
Berlin angetreten hatte Wohl aber wI1ssen WIT, daß VO  - ıhm
Ströme des degens 1N seine Kieler Gemeinde un: ın das Land
Schleswig-Holstein geflossen sınd.

Th Achelis und Joh Schmidt
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Dänische Arbeiten
11r schleswig-holsteinischen Kirchengeschichte

1n den etzten Jahren
Von Dr T homas +to Achelıs ın el

Eine TMEVTAETNPIC ist verflossen, seıt ich meınen etzten Sammelbericht iın
dieser Zeitschrift gab LE 1952, Seite 74—86 An der Ausgabe der Hans-
burgischen Registranten (Deite /  4—77) wird gearbeitet. Erschienen sind die
Annales Apenradae et ın MICLINALA gestarum ecclesiatıcı unter dem 'Titel
„ÄAbenrä Annaler 1524, ved Nıels Black Hansen“ Sie umfassen
1M wesentlichen Aufzeichnungen der Pröpste Johannes Generanus VO  - 1584
bıs 16058 un Georg Hübschmann VO  $ mıt wenıgen Nachträgen
bis ZU ode des Herzogs Christian Albrecht 1694 Es ıst 1ne Abschrift des
Flensburger Rektors Moller, 1n einer Handschrift der Kıeler Universitäts-
bıbliothek erhalten *, vergleichbar dem altesten Aastruper iırchenbuch, AUS
dem 1 homas Matthiesen Auszüge 1n der Prahlfestschrift veröffentlichte den
Flensburger Annalen des Organisten Johannes Reinhusen, die Fr. Gundlach
1926 als Band I1 der Quellen Z Familiengeschichte Schleswig-Holsteins her-
ausgab, und den alendernotizen des Pastors Johann Holmer 1n Süderstapel
(1533—1631), die ıch fast eın Vierteljahrhundert spater edierte *. Kür dıe
re lıegen somıiıt jetzt vier Quellen VOT, für ıne eıt also,
1m Schleswigschen 11UT schr weniıge Kirchenbücher erhalten sınd (Jordkirch
1573, Aastrup 1574, Süderstapel 1583, Hoiıst 1590, Grarup 1593, Starup 1595,
Döstrup

Das alteste Apenrader Kirchenbuch, 1n niederdeutscher Sprache geführt,
W1e das alteste Sonderburger (seit und das alteste, 1759 verbrannte
und daher 1Ur Aaus wenıgen Zaıitaten bekannte Haderslebener, beginnt 1631
und ist ausftführl;  er als die Annales. Es werden der lateinische Jext, 1ne
däniısche Übersetzung, Anmerkungen und eın Register geboten; letzteres be-
zieht sıch ber auf dıe Übersetzung, nıcht auf den Text, das ann und wird

Skrifter, udgıvne af Historisk amtfund for Soenderjylland, Nr 1954)
Seiten,

Cod MS 317, 80
Diese Zeitschrift, 1925) Seite 447— 460
Personalhistorisk Tidsskrift 8S—19. Die iırchenbücher VO  } Wonsild

(Vonsild), VO  e denen ork Hansen Auszüge in Wisbechs Almanak 188+4
und 1585586 veröffentlicht hat, beginnen Trst 1659 vgl P. Eliassen 1n Vejle
Amts Aarbeoger 1907 un: ’ die Norburger Danske Samlinger, Bd
un 1621
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leicht irreführen. Zur Edition selen eın halbes Dutzend Bemerkungen
gestattet

1589 (Seite 12) Henr Rantzovius CU atre MCO Wıtebergae
studu1ısse dıcebat. In der Ausgabe fehlt S das 1n ollersT1 (Facsımıle
Seite 61) steht und die Grammatı ordert

1590 (Seite 14) coep1t ConNventus Flensb., ub Draesto eran prınceps
noster Dux Phılıpp legatı elect Sax et Landgr. Hess. Das sollen „udvalgte
udsendinge Ira Saksen fra Landgreven af Hessen“ se1IN;: INa  ; hat vermutet
(Deite 5 ‚ Anmerkung 273 Saxonıa stehe für Germanıa; das ist deswegen
nıcht gut möglıich, weil Hassıa auch Germanıa gehört; der Herausgeber
nımmt A} dafß der Apenrader Propst ırrg Sachsen Sea Mecklenburg BC*-
schrieben habe Hier hat doch wohl nıcht (Seneranus geırrt, sondern das
„elect gehört nıcht „legatı", W as ja auch wen1g sinnvoll ware, sondern

SAaxonı1ae€. Der Propst berichtet VO  ; Gesandten des Kurfürsten VO  - Sachsen
un: des Landgrafen VO  } Hessen: legatı electorıs SaxonN1Aa€ et Landgravun
Hessiae.

1593 (Deite 16) host caedem ab 10SO et sodalıtııs factam: sodalıtus
gibt keinen 1nnn

1610 (Seite 26) 2ın bivr0; bıvaa g1ibt nıcht
1613 (Deite 28) ınter Eckernförd et Kaıl ın Dazo Borona ist unerklärt

geblieben; Ovenau wird gemeınt se1n. In der folgenden Notiz MU: heißen
„Quo e1 filıus ın fficı0 sucCcess1it” ; das E fehlt 1m Druck Neunmal kommt

VOTLT einem Monatsnamen VOL das wird StELS durch „m1dt” wiedergegeben,
z B 1596 „ 77L. Jun I ycho T aısen Diac.“ „mı1dt jun1ı Iycho Taisen dıa-
kon Es ware merkwürdig, WECLN alle diese Ereignisse mıtten 1M Monat e1N-
getroffen waären. Nur ın einem all können WITLr quellenmäßig eın Datum fest-
legen: 1649, Apr Chr SErTaus Praep Rensb.“ (Seite 40); das wırd über-
SELiz „midt APpT. dode mas. Chr. Straus, pProvst Rendsborg”. Das Kirchen-
rechnungsbuch, das ich ate ZOS, lehrt, da{iß der Propst Aprıl 1649
begraben wurde. ist nıcht Abkürzung für medi0, sondern füur INENSC,

Die Aufzeichnungen siınd lateinisch und niederdeutsch, gelegentliıch uch
hochdeutsch geschehen. Man wird diese wichtige Quelle immer heranzıchen
mussen.

Seite 87 QUOGQUE ; Seite Princıpis; Seite (15 E
ATCE; Seite (14 1592 ferıa pent.; Seite (20 hne

Punkt nach fılıa; Seite 42 nefarıo gl0bo, Ssta nefano; Seite
as Toen.;: Seite (3 1667 Ende): Augusta Marıa Elısab.;
(Febr. 1672) Lang1ıus P.Mar. FIi An dem Gebrauch VO dıioecesis für
Propstei (Seite 5 $ 89) ist keın Anstofß nehmen, ist iın diesen Annales
konstant, vgl 31 1589 (Deite 12) Pastorıbus huzus dioceseos, 21 1591
(Deite 14) astores 2US d1i0eceseos, 1602 (Deite 22) Pastorıbus AU21LS
dioeceseos, 1656 (Seite 30) Waitstedt dıoec. Hatherl.; 1ın allen diesen Fällen
bezeichnet Arı0eCes1s die Propstel, nıcht das Bistum. Nıcolaus G ypraeus
(Deite 593,; Anm. 71) studıerte 1in Rostock un: Wiıttenberg 1594, Basel und
Padua 1599; Johannes Stanhufius, eın Sohn des Schleswiger Rektors Michael
Stanhufius, studierte ın Rostock 1585 und Wittenberg 1587, wurde 160.  >
anonikus und Kantor des Schleswiger Kapıtels, 1611 deputierter Burger;
1629 ist gestorben. (3anz unbekannt ist Iso nıcht

Vgl Schlesw.-Holst., Anzeıgen 1955, Seite 354
VI 1956 (Seite 18), I1 1599 (Deite 20), V} 1602 a N Seite E 1605

(Seite 24) VIIL 1607 (Seite 24), 111 1625 (Seite 38), I1 1630 (Seite 38) 1643
(Deite 40), 1649 (Seite 40)
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Der Hochschulvorsteher lle Jensen hat auf Tun des Ripener Bischofs-
archivs den nordschleswigschen Pietismus behandelt®. Iso über das A OFr-
ninglehn, dıe Birke Mögeltondern un Ballum, Emmerleff, Amrum und We-
sterland Föhr, nıcht über die Schleswiger Stift gehörigen Gemeinden
werden WITr orjentiert. Das Archiv der schleswigschen Generalsuperintenden-
tUT; AaUus dem der Ertrag nıcht ben grofß se1n dürfte, könnte einem lehr-
reichen erglei des königreichischen Stiftes mıiıt dem schleswigschen

ber das Kirchspiel Bjolderup 1m Amt Apenrade lıegt ıne umfangreiche
Chronik VOTLT Der erste Halbband, der die eıit bis 1864 behandelt, erschien
1951, der zweıte, der bıs 1920 geht, folgte 1956 Herausgeber sıiınd Adjunkt
Hans Valdemar Gregersen ın Struer und Archivar Peter Kristian Iversen ın
Apenrade. Das Buch enthält achtundzwanzıg bschnitte und ist VO  - fünf
Maännern erfaßt. NneNNC dıe uns angehenden Kapitel: Im ersten alb-
band, bıs 1864 Hans Madsen, die Kirche: Gregersen, die ökonomischen
Verhältnisse der Kirche und der Geistlichen:; Jens Holdt, Züge des kirchlichen
Lebens seıt der Reformatıon: aco Holdt, das Schulwesen. Im zweıten Halb-
band., ‚— Jens Holdt, Züge des kirchlichen Lebens unter der Fremd-
herrschaft: Jacob Holst, das Schulwesen.

Bjolderup gehörte se1ıt der Teilung 1544 bıs ZU Ende der Gottorfer Herr-
schaft nördlich der KEider 1721 ZU herzoglichen Anteıle, und sämtliche Pasto-
1  - dieser Periode haben auf deutschen Universıitaten studiert; 1n einem
königreichischen Stift der 1ın der ZU königlichen Anteil gehörigen Propsteı
Haderslieben ware etwas undenkbar FECWECSCH., hat dıe Angaben VON

Arends benutzt, S1e lassen sıch tür die eıt der fürstlichen Herrschaft stark
erganzen 19. Christian Posselt 1U und Ivar Björn, die Av ] 797 in Bjolde-
rup wirkten, sind dıe einzıgen Pastoren VOT 1850 SCWESCH, dıe iın Kopen-
hagen studiert hatten. Die folgenden V1 dagegen haben getan Mühlen-
stedt, Bertelsen 1: Michaelsen, Jessen). Abiturıi:enten des Haderslebener Jo-
hanneums alle Pastoren VOo  - — (von Bertelsen bıs Bruhn)

Hans Valdemar Gregersens Buch „Messe Marked“ behandelt den be-
kannten Klıpleffer Markt, entstanden Aaus einem Walltfahrtsort zwischen
Flensburg und Apenrade Sunte Hulpe (S Salvator) !® Viel unbekannter
to namentlich AUS den Justizakten des Archivs des Gutes Seegaard, ist
eıner schr lebendigen Darstellung der Märkte, dıe jedes Frühjahr und jeden
Herbst ın Klipleff abgehalten wurden, verarbeiıtet.

Bjolderup und Klipleff lıegen 1m Amt Apenrade. In das nördlichste Amt
des Herzogtums führt das Buch VO Hans Krog uüuber das Kirchspiel I yr-

Senderjydske Aarboger 1953, Seite 23—60
Bjolderup Sogns Historie. Under Redaktıon af Hans Vald Gregersen

Peter Kr Iversen, 466 Seiten, Kr
Die Erganzungen Arends sind kursıv gedruckt. Johannes Ivarı,

ca. 1547—1 Wiıttenberg 1538 Johannes Johansen, Rostock
1556 Marcus Johansen, Rostock 1600 Peter Generanus,

Wittenberg 1630 Nicolaus Björnsen Leipzıg 16506
Chr. Albrecht Volckhardt 1702—1739 Jena 1689, Leıipzıg 1699, jel 1699
11 Seite 317 Holdts Frage, weshalb Bertelsen 1850 nach Südschleswiıg ZO$S,

ist eantworten Aaus seınen Erlebnissen 1848/1849:;: vgl Bobe, Die deut-
sche St.-Petri-Gemeinde Kopenhagen (1925), Seite 149 Er War Schüler der
Haderslebener Gelehrtenschule ın vormärzlicher eıt Quellen und Forschun-
SCH ZU Geschichte Schleswig-Holsteins, 1921) Seite 6 9 Nr 658)

12 Gregersen, Messe Marked Det landskendte Kliplev marked.
Struer, Folkeligt Forlag, 1955, 120 Seiten, 80
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SIru 1 Über Kirche und Schule wird berichtet, übersetzt aus der Chronik
des Pastors Johannes August Julius Clausen AUuS dem Jahre 1904 Hıer waäre,
mıt Goethe sprechen, WwW16€e beım Schmetterling, eın „SUCCESS1IVE, augen-
fäallıge Metamorphose”, wohl angebracht SEWESCH 1 Wertvoll SIN die Er-
ınnerungen die fromme Kammerherrin hriıistine Friederike VO  ; Holstein
auf Fauerwraahof (1741—1812), die noch heute unvergeSSch ist 15

Von den topographischen Beiträgen !® wende ich dem biographischen
Sto

In das Zeitalter der Glaubensspaltung führt Bjorn Kornerups Artikel er
Anders Pedersen Barsbol *7, Pastor ın Lintrup-HJerting VOoO  - 1556 18 bis 1584,
und se1n irken als Übersetzer VO  » Joh Spangenbergs Schrift „VOomm christ-
lichen Ritter“”

Finen schr lehrreichen Beitrag ZUT Beleuchtung der Stellung der dänischen
pra 1n den nordschleswigschen Städten 1m 18. Jahrhundert gibt Hans
Hejselbjerg Paulsens Aufsatz über Hans Adolf Brorson *. Wiır werden
den nfängen des Pjietismus 1 Westen Nordschleswigs geführt (Hoist, Bed-
stedt). Brorson, damals Pastor 1n seinem Geburtsort Randrup, wird durch
seinen Bruder Nicolaı veranlaßt se1N, sich das vakante Diakonat 1n Apen-
rade . bewerben. Gewählt wurde eın anderer, und TOrson kam nach Ton-
dern Erstaunlich, einen recht miılden Ausdruck gebrauchen, WEenn uch
wohl nıcht hne Analogien, ist eın Schreiben der Apenrader Deputierten VO  »

1782, 1n dem S1Ce erklären, „1N die vorhabende Veränderung des öffentlichen
Gottesdienstes, nach welcher derselbe jeden drıtten der vierten Sonntag 1ın
dänischer Sprache solle gehalten werden, keineswegs einwilligen kön-
e Die deutsche Sprache ist NSCIC Kirchensprache, die die Bürger-
schaft iın geistlichen un Religions-Sachen alleine versteht 2  ®

B]orn Kornerup hat die Wiıdmung des Generalsuperintendenten Struensee,
ın Rendsburg Januar 1772 1ın ıne Bibel, herausgegeben, die Iso be-
gınnt: „Meın Herz seegnet meıne drey ne 1n Copenhagen 21“

In der Zeitschrift „Fund Forskning”, die seıt 1954 auf Inıtiatıve
des Reichsbibliothekars Palle Birkelund erscheint, findet sıch eın Ar-

Hans Krog, Tyrstrupbogen. Bıdrag til I yrstrup Sogns Hıstorie. Eget
Forlag, 1951, 208 Seiten,

14 Vgl diese Zeitschrift, Bd R Seite 487/488, 504/505, auch Carsten Peter-
SCH, Slesvigske Praster 1938 Seite 399

15 Die Erinnerungen sind VO  - Küster Hansen 1n „Dagbladet” herausgegeben
Anfang der achtzıger re In dem Exemplar, das durch meılne Vermiutt-
lung Al die Landesbibliothek verkauft wurde, sınd diese Erinnerungen her-
ausgeschnitten. Eıne Übersetzung habe ich 1m Deutschen Volkskalender für
Nordschleswig 1941 gegeben; eın „Historisches Kabinettstück” nannte Ernst
Schröder 1n seiner „Korrespondenz Nordschleswig” ; wußte etwas
schätzen.

Wegen Flensborg Bys Historie we1lse ich auf me1ıne Besprechungen ın
den Göttingischen Gelehrten Anzeıgen 1956, Seite 246—253, und ın dieser
Zeitschrift, 1956) Seite 107—111, hın

Kirkehistoriske Samlinger, Reihe, 27 Seite 339.—345
Danach ist Arends IY un LEL berichtigen.

19 Kirkehistoriske S5amlınger, Reihe, 2) Seite 509—5392
Kirkehistoriske Samlinger, Reihe, 2, Seijte 5928 und 5392
Kirkehistoriske Samlinger, Reihe, 2’ Seite 254—9256
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tikei VO  ; Povl Balle miıt dem Titel Fra Gronlands Inkunabeltid 2} Er be-
handelt den altesten ruck auf Grönland, eın Gesangbuch, das 1793 Jesper
Brodersen Aaus Brarup (Braderup) ın Neu Herrnhut be1 Godthaab, der Sta-
tıon der Brüdergemeine, gedruckt at

Als Brodersen Student wurde, lebte als kleines Kind in Grundhof ın
atners, der, VO Geist der Brüder-Angeln aco Decker. Sochn eınes

gemeıne erfaßt. Gedichte verfaßt hat Sohn ıst 10 Vorsteher des
Seminars ın Tondern FECWECSCH. Über seine dortige Tätigkei und seıne Stel-
lung 1m Kampf SCHCH den Rationalısmus berichtet eiıner seiner achfolger,
Seminarvorsteher Asger Nyholm Z

Ein Zeitgenosse DeckCeTS 7wWwe1 re alter, ın demselben Jahr verstor-
ben War Pastor Peter Kıer 1ın Osterlügum. Hans Hejselbjerg Paulsen hat
Aaus dessen umfangreichen Aufzeichnungen (Österlygum Menigheds Annaler)
lesenswerte Betrachtungen Aaus den Jahren zusammengestellt 2

Jorgen Hansen, der letzte Bischotf der 10zese Alsen-Ärröe, hat ıne Auto-
biographie hinterlasseN, die ın Sonderjydske Aarboger 1904 erschien ®*®. Der
ruühere Direktor des Nationalmuseums ın Kopenhagen, M. Mackeprang, eın
gebürtiger Nordschleswiger, behandelt ın einem Vortrag die eigentümlich
kraftvolle Persönlichkeit des alten Bischofs, der zugleich Amtspropst und
Pastor WAar, und als letzterer 1mM Amt blieb bıs seinem ode 1889 27 Däanı-
scher Schleswiger und dänischer Gesamtstaatsmann WAarLr C Schleswig-Hol-
steiner un Eiderdänen 1ın seinen Augen in gleicher Weise Separa-
tısten Dıe Erinnerungen lıegen darauf macht Mackeprang aufmerksam

in ZzZwel Fassungen VO  $ Aus der ungedruckten Fassung teılt ıne Charak-
teristik VO  — preußischen Landräten auf Alsen und dıe ede mıt, dıe Hansen
1877 auf den Deutschen Kaiser und Preußischen Könıig hielt, VOT eıner natıo-
nal sechr gemischten, festlichen Gesellschaft, als ıhm ZU fünfzigjährıgen Pa-
storen]ubılaum eın preußischer Orden verliehen WAar, obwohl „nıicht S1
bewufßt WAar, Preußen gegenub andere Verdienste gehabt haben als jeder
ehrliche Mann, der sıch ehrlich bestrebt. die Pflichten, die übernommen hat,

erfüllen”“
Als Bischof War Hansen achfolger VO  a Stephan Tetens. /7Zwel Briefe uber

iıh: hat BJ]orn Kornerup herausgegeben 2!
Drei Geistlichen, die 1ın der eıt zwischen den Kriegen AUS dem Königreich

nach Nordschleswig kamen, sınd Aufsätze gewidmet. Z wel mufßten 1864 das
Land verlassen. Auf Alsen wirkte TeCdert. Ludv1ıg Bang, der Vater des dänı-
schen Dichters Herman Bang. Über ıhn haben Hans Valdemar Gregersen und
Bjorn Kornerup, deren Namen oft 1ın diesem Sammelbericht vorkommen,
iınteressante Briefe und Zaitate Aaus Akten mit_geteilt 3l

und Forskning, Bd 77—806
w  el Geb Braderup 1749, stud Kopenhagen 1775 gest Herrnhut 1823

Rıbe Stitts Aarbog 1951, Seite 85—097
Slesvigske Stilstande Tanker omkrıng 1820 Sonderjydske Aarboger

1956, Seite 1—03 Denselben Zeitpunkt hat Friedrich Pauly für seıinen
Artikel: Der deutsch-dänische Gesamtstaat um): Jahr 1820 gewählt (Fest-
schrift für tto Scheel [1952] Seıte 262—281).

26 Vgl dazu Bülck ın dieser Zeitschrift, IS Seite 093—97
Sonderjydske Aarboger 1952, Seite 1—97

| Sonderjydske Aarboger 1952, Seite D7
29 Kirkehistoriske Samlıinger, Reihe, D Seite 667—673

Kirkehistoriske Samlinger, Reihe Z Seite 267—272, 973—9278
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Von WAar Johannes Kock Pastor 1n Buhrkall ın der Propsteı
Tondern. eın Wiırken für das Schulwesen schildert H  . Gregersen 3i
Vom 9. Februar bıs ZU 26. Julı 1864 hat Ida („lad, die Frau des Pastors
Henrik Georg lad 1ın Atzbüll, Briete ın Tagebuchform ihre Multter
Kopenhagen mıiıt erschütternden Mitteilungen über ihre Erlebnisse 1n der
Kriegszeıt geschrieben. Bjorn Kornerup hat S1C mıiıt Kommentar heraus-
gegeben 3i

Eine andere Autobiographie, dıe Erinnerungen VO  $ Amualıe Nıelsen, hat
H. F. Petersen veröffentlicht Sie wWwWar iıne Tochter des originellen Pastors
Jep Hanse un seiner Frau Henriette, Tochter des Protessors der heo-
logıe Jacob Christoph Rudoiph Eckermann iın Kiel Amalıie (1827—1913) g1Dt
einen guften, etwas weitschweifigen Einblick 1n das Leben auf einem nord-
schleswigschen Pfarrhof ın vormärzlicher eıt und bis Z Tode ihres
Vaters 1860 D

Drei Aufsätze betreiftfen die eıt se1it dem Jahre 1864, das eıinen tiefen
Einschnitt ıIn die schleswigsche Kirchengeschichte bedeutet. Eine Biographie
des fruüuher schon kurz erwähnten Pastors Jörgen Miıchaelsen hat Jens Holdt
geschrieben 3l Er ist einer der wenıgen Pastoren SCWESCH, der unter preußßsi-
scher Herrschaft seine dänıiısche Gesinnung bewahrt und bekannt hat Leicht
WAar seıne Stellung nıcht, ber Theodor Kaftan, der in Flensburg bıs 18564
se1in Schüler SCWESCH WäÄärT, hielt die and uüber ıhn eriınnere Kaftans
Stimmungsgedicht:

„ In deinem Kreis der Männer und der Frauen
deutsch. ob dänısch., hab‘ ıch N1EC gefragt

urft ıch ın helle deelenaugen schauen,
Wıe n hab ıch dann das Wort gesagt 3  X

Der früher erwähnte Bischof Hansen hat, wen1g die Eiderpolitik der
Nationalliberalen billıgte, Regenburgs Sprachreskripten durchaus ZU  C-
stimmt o} anders als der Flensburger Hans Martensen, der S1E 1MmM zweıten
eil seıner 1553 erschıienenen Lebenserinnerungen als „Tvangsforanstaltning”
bezeichnet. Seine Anschauungen, dıe heutiger Auffassung nahestehen, gaben
In iıhrer zugespitzten Korm Anlaß eiıner Adresse der angegriffenen Pasto-

31 Soenderjydske Aarboger 1954, Seite 49—59
Personalhistorisk Tidsskrift 1956, Seite G3
Sonderjydske Aarboger 1956, Seite LO Vorher SIN S16€, verkürzt und

bearbeitet VO  —$ Petersen, be1 JT onnesen, Nordslesvigsk Kirkeliv 18580 t11
1920, Heft 1 Seite ff:;; unter dem 'Titel „En nordslesvigsk Przste-
datter“ erschienen. Es War mMI1r damals unmöglıch, Tonnesen davon über-
ZCUSCNH, da{fi richtiger ware, die Kindheıiıts- und Jugenderinnerungen wort-
liıch herauszugeben (vgl übernächste Anmerkung).

Köstlich ist die Schilderung, die Johannes Fıbiger VO  — ihm gegeben hat
Mıt Liv Levned 1898) Seite 949—9251 Peter Johann Rönnenkamp, der
mıiıt ihm studierte, bemerkt, „Kr hatte immer etwas Rusticales” (Reminıscenzen
aus meınem en 1859], Seite 14)

35 Die Dampfschifftour nach Svendborg 18406, bei Tonnesen Seite 37, VOI-
mi1sse ich In der Ausgabe VO  ; Petersen. Miır unverständlich.

iıbe Stifts Aarbog 1951, Seıte 59—70 Vgl Carsten Petersen, Slesvigske
Przster (1938) Seite 994

Erlebnisse un Beobachtungen (1924) Seite 179
38 Senderjydske Aarboger 1904, Seite 43, und 1952, Seite
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FÜ  - A den Primas der dänischen ırche, die dieser doch PUr«e abwies.
Svensson hat die mıiıt zahlreichen Briefen veröffentlicht 9!
Endlich hat Mackeprang eınen Artikel über Pastor Jacobsen ın Scherre-

bek un die ırchlichen Behörden geschrieben 4' Wir erfahren hier Aaus den
Akten, w1e das Konsistorium ın jel und der Propst des Törninglehn ott-
friedsen) ihn beurteilten.

Zum Schlufß SC 1 wieder auf einıge ZUr ÖOrientierung unentbehrliche Werke
hingewıesen. Erschienen ist Henry Bruun, Dansk historisk Bibliografi 194
t11 1947 41 Seit die Literaturhefte „Historisk Tidsskritt“ nıcht mehr -
schienen, die me1ısten deutschen Historiker 1n übler Lage. Nun ist für
die genannten Jahre diesem Übelstand abgeholfen Diıe Bibliographie für

ıst 1ın Ausarbeitung; s1e schließt sıch das dreibändıge Werk
von Erichsen-Krarup, nsk historisk Bibliografi, In Zukunft sollen 1M -
INCT fünf Jahre historischer Bibliographie zusammengefaßt werden.

Endlich mache iıch auf die jährlichen Übersichten der Neuerwerbungen der
dänischen Archive, Museen und Bibliotheken aufmerksam, die ın der eit-
schrift „Fortid Nutid”“ erscheinen 4: Namentlich die Berichte der könig-
lichen Bibliothek, des Reichsarchivs un des Landesarchivs 1n Apenrade ent-
halten ıimmer wichtige Nachrichten über Archivalien betr. schleswigsche
Kirchengeschichte.

W ı Reformationsgeschichte Lübecks o Petersablaß
bıs ZU Augsburger Reichstag 15—15 1958 er M. Schmidt-Römhild,
Lübeck), 437 (Anlagen, Quellen, Bildernachwei1s, Register); der
Veröffentl! UT Geschiuchte der Hansestadt Lübeck, herausgeg. vOo Archıv
der Hansestadt.

Mıt dieser Arbeıt ZU Lübecker Reformationsgeschichte hat W. Jannasch,
Ordinarius für Kirchengeschichte der Universıtat Maıiınz, dem WITr schon ın
früheren Jahren wichtige Untersuchungen über verschiedene IThemen der
Lübecker Reformations- und Nachreformationsgeschichte verdanken, ıne
fangreiche und gediegene Darstellung vorgelegt, dıe einen umfassenden Ein-
blick 1n das mittelalterlich-katholische Lübeck un:' 1n die „martinianische Be-
wegung” dort, 1n ihre Abwehr durch dıe katholische Kirche wı1e ın den end-
liıchen Umschwung g1bt, der Z Sieg der Evangelischen tührt Es begegnet
dem Leser hiıer eın Stück deutscher Stadt- un Kirchengeschichte, die nach
auf Vorarbeiten VO  _ zwel Jahrzehnten beruht und zugleich ıne außerordent-
liche Kenntnis der Quellen WwW1Ee Beherrschung des Stoffes zeıgt. Und das
wıederum ın eiınem Maßße, das den weıtgespannten Rahmen der Darstellung
deutlich macht, 1n den der Vertasser e1ines der anziehendsten un lehrreichsten
Kapitel der Vergangenheit Lübecks darbietet. Dabeı ist das Bemerkenswerte,

Sonderjydske Aarbeger 1954, Seite } E Wegen Klotz (Deite 1 9
Anm 8 vgl dıese Zeitschrift, 1  F eit 2! Seite 37/138 Der Bericht VO  -

Struensee (Deite über die Flensburger Propste1i stammt natürlich nıcht Aus

dem Jahre 1700 vgl Allen, Det danske Sprog überhaupt bedarf dıe
€es: des Unterrichts in Angeln einer sechr gründlichen un unpartelschen
Untersuchung.

Sonderjydske Aarboger 1954, Seite 175—184
41 594 Seiten, 89 Kobenhavn 1956

Bd. XVIII (1952) Seite 408—417; (  9 Seite 65—79,
180—196, 454—471
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daß dieses TIun als „Geschichtserzählung” verstanden wı1ıssen will, hne
jedoch die Methoden verantwortlicher, geschichtlicher Forschung unter- der
überzubewerten, aber auch als TIun des Christen und Theologen Jannasch.
Das Ergebnis ist darum eın überaus fesselndes, lebendiges und instruktives
Bild, das uns 1n seinen vielfachen Farben und abgrenzenden Konturen, mıt
seinen Lichtern un chatten das katholische Lübeck 1520 und das Vanll-

gelische Lübeck 1530 sehen äaßt eın Bild, das zusammengesetzt ist aus

den Schicksalen des Jürgen Benedicti, des ersten Lutherschülers 1ın Lübeck
kaum mehr als eın leerer unnach Jannasch „VOor Zzwe1 Jahrzehnten

unwichtiger Name des Johannes Brandt, des etzten katholischen Dekans,
des Andreas Wilms, des katholischen Sonntagspredigers Dom, W1e des
reformationsfeindlichen Bürgermeıisters Nikolaus Brömse und vieler anderer.
In diesem Biılde mıt seiınen mannigfachen Begebenheiten sıecht der Vertfasser
„einen mächtigen inweis“” darauf, daß sich auch ın Lübeck Dınge ereignet
haben, die die Gemeinde Jesu Christi, auch die 1r 1ın Lübeck
ihrem Ursprung zurückführten.

Es ıst ın der Tat ıne bedeutsame Arbeit, die hier vorgelegt hat Sie hat
für dıe Reformationsgeschichte weıt größere Bedeutung, als {i{wa der Tiitel
deutlich werden aßt Sie geht iın dem aße uüber den Bereich Lübecks
hinaus, W1€e dieser Stadtstaat einst mıt seıner polıtischen, wirtschaftlichen und
kulturellen Mächtigkeıit 1n den Ostseeraum hineinwirkte. So wiıird INa  - auch
1M gleichen aße mıiıt Dankbarkeit auf die Fortsetzung der Darstellung WaTl-

ten, die annasch als weıtere Aufgabe ansıeht, dem Lübeck VOon 1520 „das
geschlossene, evangelische Lübeck 1540° gegenüberzustellen.
Kiel-Elmschenhagen alther Rustmeıer

Jürgen oltmann, Christoph Pezel (1539—1604) und der (alvınısmus ın
Bremen, TrTemen 1958, 1923,; (Hospitizum Ecclesiuae, Forschungen zZUT bremischen
Kırchengeschichte, Band S77

Unter dem Namen „Hospitium Ecclesiae”“, der TrTemens kirchengeschicht-
lıche Entwicklung un Kıgenart kennzeichnend umschrei1bt, ist hıer 1954 durch
die Oommissıon für bremische Kirchengeschichte unter odo Heyne und urt
Schulz eın erster and mıt Autsätzen und Beitragen herausgegeben worden,
die sich mıiıt verschiedenen IThemen Aaus dem Bereich der Kirche remens be-
tassen. Über die Behandlung spezieller Fragen AUS dem Gebiet der Liturgıe
(Fritz Pıersig, Bremische Kirchenmusik 1m Reformationsjahrhundert; Wiıl-
helm Schmidt, Die Bremer Evangelische Messe und der kirchlichen
Kunstgeschichte hinaus (Adolf Börtzler, Besaß der bremische Dom ıne Ost-
krypta?; Friedrich Prüser, Aus der Entstehungsgeschichte der Zütphen. Ka-
pelle; Walter Dietsch, Kınıge Untersuchungen ZU Dominnern) verdient tuüur
u1ls besonders odo Heyne miıt seinem Beitrag „Über die Entstehung kirch-
lıcher Kigenart 1ın Bremen“ W1e auch Burchard Tılemanns Arbeıt er „Be-
kenntnis und Einheit der Bremischen Kirche“ besondere Beachtung.

Mit dem Erscheinen dieser für dıe kirchengeschichtliche Forschung 1m n1e-
derdeutschen Raum wichtigen Jahresschrift wırd ıne Aufgabe angefaßt, die
gerade 1m Blick auf die eigengeartete Entwicklung der Bremer Kirche kirchen-
un dogmengeschichtlich gesehen HUSCIe Aufmerksamkeıt beanspruchen darf

In diesem Zusammenhang ist darum auch die Arbeıt VO  » Jürgen Molt-
ITLATETL, Christoph Pezel und der Calvinısmus ın Bremen, verstehen, die als
Göttinger Habilitationsschrift jetzt 1m zweıten Band des „Hospitium Eccle-
siae“ veröffentlicht wurde. Es handelt sich dabe1ı ıne für das Verständnis
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der kirchlichen Sonderheit remens aufschlußreiche kirchen- und dogmen-
geschichtlıche Untersuchung, die sıch Hand Quellenmaterials ZU)
1el gesetzt hat, jene Vorgänge darzustellen, die hıer 1mM Ausgang de:
16. Jahrhunderts nach den Auseinandersetzungen zwischen Luthertum un
Philıppismus (z Abendmahılslehre) ZU sogenannten „zweıten Reformation“
und damıt uch umfassender Hinwendung ZU reformierten Kirchentum
ührten. Mıt der Darstellung dieser Frage verbindet der Vertasser die weıter-
gehende, W1€E jener „merkwürdigen und ungeklärten Bewegung des
Kryptocalvinismus, jenes Überganges VO  > Melanchthonschülern AA Calvinis-
INUS und ZU deutsch-reformierten Kirchentum“ (Vorwort des Verfassers)
überhaupt gekommen ist.

In den Mittelpunkt der Beantwortung dieser Frage stellt der Verfasser
beispielhaft Gestalt un Werk eines Mannes, der be1ı den sogenannten Wit-
tenberger kryptocalvinistischen Wırren (1571—1574) neben Kaspar Peucer
un Caspar Cruciger bekanntgeworden ıst und nach kürzerem Aufenthalt 1ın
Nassau-Dillenburg nach Bremen berufen wurde. Es ist der Melanchthonschüler
Christoph Pezel (1539—1604), der hıer seıit 580/81 1mM Sinne eıiner „ Vermitt-
lungstheologie VO  — Wiıttenberger und Genfer TIradition“ tatıg WAar un in
dieser tadt, die auf Seiten der Konkordiengegner stand, das Werk der „ZWEIl-
ten Reformation“ mıt dem 1e1 einer Vollendung der Reformation durch-
führte. Als solche sollte sS1e 1m wesentlichen ıne „Reformation des Lebens“
seın und folgerichtig dıe Emendation der Kirchen VOonNn ihrer mittelalterlich-
scholastischen (papistischen) Überfremdung WI1Ee auch die Neuordnung des Les
bens iın Kirche, ule und Staat VO Geiste des wiederentdeckten Gottes-
wortes Aaus ın sich schließen. Vor diesem Hintergrund ist das Werk Pezels
sehen, das nıcht alleın tür den SCn Bereich des Stadtstaates bedeutungsvoll
geworden ist, sondern auch andere reformierte Kirchen Deuts  ands be-
stımmte, Ja, das ZU eıl weıt daruüber hinausgriff.

In der Arbeit Moltmanns haben WIT ıne Veröffentlichung iın den Hän-
den, die weıt mehr als 1U lokalgeschichtliches Interesse 1ın NSCH vrenzen
erweckt. sondern, da S1C gut geschrıeben und die großen Zusammenhänge
ausgezeichnet darstellt, eın Stück Reformationsgeschichte 1mM weıteren Sinne
des Wortes ist, das beachtet und gelesen werden verdient.

Kiel-Elmschenhagen alther Rustmeier

Zeitschriftenschau

Jahrbuch Ges nıcdersaächsısche Kirchengeschichte, hrsg. Meyer,
Bd. 55 1957 Fr. Spanuth, Johann Erdmann Geander), eın lutherischer
niedersächsischer Geistlicher des 1hd.” (S : Heyken, „Letzte Spuren
der ‚Verdischen Kirchenordnung‘ des Bischofs Eberhard VO  —$ Holle“ ( -
Ph Brück, „Ziur Reformationsgeschichte des Bistums Halberstadt“ 521 {f.)
Wie 1mM voriıgen Jahrbuch angekündigt, bringt 55 1ıne VO olters
stammende Darstellung der Lehre des Enthusiasten aul Felgenhauer ‚sıehe
die Buchbesprechung vorıgen Reihe unseTeTr Schriften 189)

ahrbuch Vers Westfälzsche Kırchengeschichte, hrsg. Wr Rahe,
50. Jg. Koechling, „Die Separatisten 1ın Freudenberg Eın Bei-
trag ZUTE es des Pietismus 1mM Siegerland“ (S 101 {f.): Rahe, „Die
Eröffnung des Predigerseminars der Bekennenden 1r' 1n Bielefeld-Sieker

November (S 176 {f.)
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TU Mittelrheinische Kirchengesch., hrsg. Lenhart Ph Brück,
J]g.9 ” a © au „Der Antoniterorden“ 535 ff.): Jungandreas,
„ın 1NOSClIfränkisches Zisterzienserinnengebetbuch 1mM rlierer Raum
1300° (S 195 IL: H. Miedel, „Die Prämonstratenser-Klosterkirchen Arn-
ste1n, Beselich Brunnenburg. Ein Beıtrag ZU Baukunst des Pramon-
stratenser-Ordens 1m un frühen Jahrhundert” (D 266 FE

Veröffentlichungen Vers. Kirchengesch. an Landeskirche Badens,
hrsg FEuy Presseverband Karlsruhe, HeftV (1956) H. Steigelmann,
„Des Herrn Wort bleibt 1n Ewigkeıt. Die Reformation in der Grafschaft
Eberstein 1mMm Murgtal” (S 1—75)

Zeitschr. Bayerische Kirchengesch., hrsg. M. Sımon., eft O7
P. Schattenmann, „Johann ıchael Sailer und seın Freundeskreis 1mMm Ries
(S E Brehm., „Bischof Saijlers Freund Ruoesch und die Bruder-
Gemeinde“” (S IL} Johann Michael Sailer (1751—1832), seıt 1829 Bischof
von Regensburg, zeichnete sich durch seine freundliche Haltung gegenüber
den Protestanten Aaus Matthias Aaudıus u. Lavater gehörten seinem Freun-
deskreıs. C'laus Harms hat Sailer geschätzt und in seinem Schrifttum reichlich
zıtiert. Beyer (Flensburg), „Beziehungen zwischen dem bayerischen un
dem skandinavischen Luthertum 1mM Jahrhundert” (S 151 FE}

Lorenz Heıin

EHREN  LIEDE
des Vereins für Schleswig-Holsteinische
Kirchengeschichte:

Pastor ARTIN CLASEN
Reinfeld/Holst:

Pastor ı. R .1  — ILHELM JENSEN
Hamburg-Wandsbek
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Bedstedt 1F Hadersleben 174, 176
Beimoor Halberstadt 182
Benstaven S, 17 Eberstein 182 Halle 150, 152
Berleburg 147, 150, 168 Eggebek Hallerstorpe 88
Berlin 171 E,kenhorst Hamburg 1 E: 3 6 46,
Beselich 1892 57, 6 9 70, 78, 9 9 91,
Bieleteld-Sieker 182 Elingsdorf Meilsdorf

E: 150)Elmschenhagen 107 f
HandewittBillwärder 68, Emmerletft 176

Bimöhlen 74, 90, Enghenhusen 8& Hansühn 124 t£
Bjolderup 176 Eutin 1 Havetoft
Blekendort 123 Havighorst 8 E 8 9 9 ‚
Blocksberg 108
Börzow 69, 7 9 [3, 78, Heiligenhafen 43,

9 9 99 Heilshoop
Bollenthin 7 E Fauerwraahof Aa Helligbek

Hohenstein 126Bollingstedt Fiefbergen 116
Boltenhagen Fischbek 8 E Hoibeke 56, 58, 01
Bordenow Flensburg 2 ‚ 174, 17 Hoist 174, ET
Bordesholm Amt 111 Propsteı Holstendort
Bothkamp 105 Föhr 176 Holm 8 ‚
Braak Freudenberg 182 Holming
Braderup 178 Fuhlsbüttel Holstendort 8 9
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Hostrup Logeberg Oldenkrempe Alten-
Humptrup Lositz 74, 76, rem
Husby Lubin S 9 Oldesloe 31

Lübeck 7’ 81 1 L: 1  „ Osnabrück
1 1 1 1 2 9 2 ’ Osterlügum 178
2 9 3 ‚ 31, 3 $ 43, Ovendorf 106

Japsow 7 , 7 9 44, 4 9 46, 5 9 55, 5 9
Jena 176 RS 7 9 7D 8 7 9
Jörl 91, 9 9 94, 9 E 98, 181
[0)  1r 174 Lübesse 66, 6 9 Pampow

ubz Parchim 5 E} I2 87
Luüne 6 ‚ 1K Perselyn 67,
Lüneburg 87 9 ff., E Petershagen 1 ‚Kiel 32, 97, 9 ‚ 109, 20, FAr 2 9 24, 2 9 2i Pinnow {K

150, 170 H. 176 3 9 36, 37, 41, 4 9 4 « lön 2 $ 147 ff
Kirchbarkau 105 458, 49, 54, E 63, Pogeez 2U, 8S8,Kirchnüchel 175 6 $ 8 9 8 9 9 9 9 ‚ 9 9 Poichow
Kırchwärder 95, Pommern 36, 417, TEKırch- Wesenberg Lütjenburg 120 E: 151 90, 91, 126
Klaustorf 6 E 90, 92, PoppholzKlein-Disnack 69, 8 E [V] Preetz 91, 103, 106, 109,Klein-Pogeetz IFE FZ 113, 114
Klein-Trittau Manderow Probsteierhagen 110, 111
Klein-Wesenberg 8! 2 E Marienwohlde 86, 90, Putlos 151

3 ’ 35, S17, 8 9 Mecklenburg 4 9 ff.,
Kleinsolt 90, 91,
Kleinwiehe Meilsdorf (Elingsdorf)

38, 5 9 7 EKleth 75, FE 9 $ Questin 6 9Klingstein 8 , Melmschenhagen
iple 176 Klmschenhagen ]  DKnedenbach 77 estorf 118
öln Mögeltondern 176 Radstowe
Kopenhagen 4 9 149, Mölln Rameslo

150, 151 Mönkhagen Randrup 77
Krempe Mönkhusen 68, 1, Ratzbek
Krokau 116 Moorfleth 69, 90, 1

Mucheln Ratzeburg 57
Kronsmoor 68, (n Rehhorst
Krumbek Reinberg 68,

Reinteld ff
Rendsburg 32, 9 ‚ 173Neritz 177

Labentz Neu Herrnhut 178 Renne 108Neuenbrook 7! ReudinLambrechtsdorf 6 9 8 , Neuengamme 7 9 73
79, Ries 15892

Lebbögen 113 Neuengörs S, 87 Rixdorf 101, 104
Lebrade 101 ff Neukirchen 197 ff Rostock 129, 152 176
Lehmkuhlen 101, 102, Nieharde1053, 104 &Leipzig 1 52 176 Norburg 174
Lensahn 129 {f Nützschau 8 9 Sarau 136 ff
Lepahn 102 Sarkwitz 8 9
„etzin 73 90, Schadehorn
Liebenburg 150) Oeversee Scherrebek 180
Lintrup-Hjerting 17 Oldenburg (Land) 37 Schlamersdorf 138 ff
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Schleswig, Dom- Sultfeld 140 Warnow
kapiıtel 17 Stadt 1 11 Sulten 7 9 Fi 7 9 7 9 Wellingdorf 108, 109

Schönberg 118 ff /9, ÖL 9 9 eltzin 71
Schönborn 7 9 78
Schönteld

Svendborg 179 Wendelsdorf {2,
Wendisch-Dysnack

Schönkirchen 109 ff Wendisch-Tarnewitz E
chwerın 306, 5 ' 60, I7

79, S1, 8 9 9 5 9 9 9 ’ Tarnewitz 90, Wesenberg 8> 9 E
Seeteld Teschow 7 E 9 E Westerland 176
degeberg ur 21 2 9 Theusin 7 9 9 „ Wichmannsdorf 50,
Selent 116 f Thüringen Wiehe
Sieverstedt Törninglehn E76. 180 Wiesharde . H-
Siggelkow 55, 7 9 7 9 Tondern E 178 erg 6 ‚

87 Iralau S, 87 ilster
Siggen 129 Iramm 103 Wiınsen
Sommerland 7 9 Irittau I4 3 ‚ 5 9 Wittenberg 101, 176
Sonderburg 174 Iyrstrup 176 Wittenförden 8 9
Stade Woldenhorn 3 9 59, O1;
Stakendorf 115 7 ‚ 68, 92, 94, 96,
Starup 174 1492 ff
Stavenhagen Ülitz 66, 7 D Wolkow 68,
Stellau 144 FE Uggelharde 8 onsıld 78
Stenderup ursten I4 57
Stendorp 5,
Stettin 31
Stockelsdorf Valkenhagen
Stocksee 8 E 8 9
Stormarn 07 ff

Verden 9, Zachow 7 9 S17,
Zarpen 1 E 1 20 21

Struxdorfharde 23, 3 9 3 $ 39, 4 9 4 9
Stubbendorf U1 5 9 5 $ 05
Süderau TE S0, öl, W akendorf 70, Zeven
düderstapel 174 Waldenhorn X88 WI1IECdOTr 7 9 7 $
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